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164.

Die Politik Englands in Egypten.
Alexandrien, eine der bedeutendſten Städte des Orients iſt

ein rauchender Trümmerhaufen. Die engliſche Civiliſations
politik hat es zu einem ſolchen gemacht. Die engliſchen Kanonen
haben die Stadt in Brand geſchoſſen, die engliſche Politik hat den
Glaubensfanatismus der Mohamedaner angefacht und die zahl
reichen Opfer dieſes Fanatismus belaſten das Gewiſſen der
engliſchen Staatmänner. Eine eigenthümliche Manier hat das
ſtolze Albion, ſeine civiliſatoriſche Miſſion in der Welt zu erfüllen.
Wir haben neulich unterſucht, mit welchem Rechte England ſich
anmaßen durfte, in Egypten vorzugehen. Die Antwort darauf
mußte lauten: mit keinem. Welche Gründe konnten aber die
engliſchen Staatmänner zu jenem Vorgehen veranlaſſen Auch
darauf wird man ſchwerlich eine genügende Antwort finden können.
Gladſtone hat im engliſchen Unterhauſe mehrfache Gründe ange-
führt. Es ſchien, als ſollte die Quantität die mangelnde Quali
tät derſelben bemänteln. Um die Wahrung engliſcher Intereſſen
in Egypten konnte ſich's nicht handeln. Wenn die egyptiſchen
Hülfsquellen gewaltſam zerſtört werden, können auch die Zinſen
der egyptiſchen Schuld an die engliſchen Börſenmatadore nicht be
zahlt werden. Von einer Selbſtvertheidigung der engliſchen Flotte
konnte nicht die Rede ſein, denn die engliſche Flotte war von Nie
mand angegriffen worden. Das Maſſacre der Europäer in
Alexandrien ſollte geſühnt werden, das Bombardement Alexandriens

wurde als eine wohlverdiente Züchtigung der egyptiſchen Militär
partei für die Gewaltakte des 11. Juni hingeſtellt. Aber am 11.
Juni kamen nicht nur Engländer, ſondern auch Angehörige anderer
Nationen ums Leben. Iſt das engliſche Volk rachſüchtiger wie
alle übrigen Völker Europas Wenn der oben erwähnte Grund
richtig wäre, dann wäre das Bombardement und die Zerſtörung
Alexandriens nichts weiter als ein Akt unedelſter Rache. Die
Vergeltung hat nur die Schuldigen zu treffen; in dieſem Falle
aber iſt es zweifelhaft, ob auch nur Einer der Schuldigen getroffen

worden iſt, während es nicht zweifelhaft ſein kann, daß viele
Tauſende gänzlich Unſchuldiger der Rache des britiſchen Löwen
zum Opfer gefallen ſind. Sonſt ſchreibt man dem Löwen groß-
müthige Regungen zu. Uebrigens iſt es noch gar nicht erwieſen,
daß die egyptiſche Militärpartei jene Tumulte verſucht hat. Das
Verhalten dieſer Partei iſt, ſoweit es ſich bis jetzt überſchauen
läßt, darauf beſchränkt geblieben, ihre Selbſtſtändigkeit zu wahren.

Hatte England den ernſten Wunſch, daß der 11. Juni geſühnt und
die Schuldigen beſtraft werden, ſo durfte es ſeine Vertreter nicht
anweiſen, ſich von der Kommiſſion, welche von der egyptiſchen
Regierung zur Beſtrafung der Schuldigen niedergeſetzt war, aus
zuſchließen. Das wäre geſetzlich geweſen und England thut ja
immer, als ob es den geſetzlichen Sinn allein in Pacht genommen
hätte. Der angebliche Schutz der Jntereſſen des Sultans gab,
wie neulich dargelegt, England kein Recht einzuſchreiten; es kann
dies aber auch keinen Grund für dieſes Einſchreiten abgeben, denn
was gehen England die Intereſſen des Sultans an, umſomehr,
als derſelbe gar nicht ſeine Jntereſſen für gefährdet erachtete und

9) Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)
„Wilhelm, Du ſtehſt dafür, die Leute bleiben auf dem

Schloſſe!“ rief er.
„Jch ſoll Sie allein laſſen, gnädiger Herr?“
„Da ſind ja meine Frau und Marianne!“ rief Erneckow.

„„Sorge dafür, daß ein Glas Heißes bereit ſteht, wenn ich komme.
Hätte ich nur einen Stock!“

Ein Bauernjunge, der daneben herlief, trug einen eichenen
Knüttel und brachte ihn dem Herrn, gerade als dieſer bei ſeiner
Frau und Marianne anlangte.

„Schade um mein ſchönes Boot, das wird wohl der Teufel
geholt haben!“ ſagte er.

„Daran denkſt Du jetzt,
Erneckow.

„Komm mir nur nicht zu nahe!“ ſagte der alte Herr
abwehrend. „IJch bin naß wie eine Katze. Und laßt uns nicht
viel r ſondern raſch zuſchreiten, damit ich bald im Trock-
nen bin

Er wollte offenbar jede Gefühlsäußerung der beiden Damen
im Keime erſticken. Das aber konnte er doch nicht hindern, daß
Marianne in heftiges Schluchzen ausbrach. Er that indeß, als
bemerke er es nicht und ſchritt mit der Rüſtigkeit eines jungen
Mannes vorwärts.

Da er ſeiner Gattin und der Nichte ſtets um wenigſtens zehn
bis fünfzehn Schritte voraus war, ſo ließ ſich gar keine Unterhal
tung führen. Auch ging der alte Herr ſo ſchnell, daß die Damen
nur mit Mühe folgen konnten.

Als ſie das Dorf Ströſſow erreichten, ſahen ſie eine
große Menſchenmenge in einer dunklen Gruppe auf einem Punkt
vereinigt.

„Aber mein Herr hat mir befohlen, daß ich Sie auf das
Schloß führen ſoll!“ hörte man Wilhelm's Stimme rufen.
„Seien Sie doch nicht eigenſinnig. Sie finden alle Bequemlich-

Franz rief Frau von
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in der britiſchen Jntervention gar nichts Anderes erblicken kann,
als einen eben ſo kecken als groben Eingriff in ſeine Souveräne-
tätsrechte. Es heißt, England habe nöthig gehabt etwas zu thun,
um ſein Preſtige im Orient wieder herzuſtellen. Jn der That
hätte die engliſche Regierung nichts Beſſeres thun können, um
gerade den entgegengeſetzten Erfolg davon herbeizuführen. Wenn
die muhamedaniſchen Völker Halbbarbaren ſind, ſo hat die engliſche
Flotte vor Alexandrien bewieſen, daß ſie jenen Völkern in dieſer
Hinſicht in Nichts nachſteht. Sie hat aber gleichzeitig einen Fana
tismus erregt, der vielleicht auf ein halbes Jahrhundert hinaus
das tiefere Eindringen europäiſcher Civiliſation im Orient ver-
hindert. Jedenfalls konnte der Verſuch, das beeinträchtigte Preſtige
Englands im Orient wieder zu kräftigen, nicht in ungeſchickterer
Weiſe angeſtellt werden, wie durch das Gladſtone'ſche Kabinet.
Vielleicht hat Gladſtone auch gefühlt, in welche Lage er England durch
ſein Ungeſchick geführt hat, als er neulich die Gelegenheit vom Zaun
brach, um im Unterhauſeſeine perſönliche Stellung in Frage zu ziehen
Der Anlaß, bei welchem dies geſchah, war nicht dazu angethan,
den Rücktritt eines Miniſters zu begründen. Das Parlament gab
dem diskretienären Ermeſſen der Regierung eine größere Gewalt
als dieſe verlangt hatte. Das kann man doch eher als einen Be
weis des Vertrauens als des Mißtrauens auffaſſen. Ein anderer
Grund für die engliſche Regierung könnte der ſein, die erregten
Geiſter in England und namentlich in Jrland dadurch von den
inneren Zuſtänden abzulenken, daß man ſie durch eine ausländiſche

Aktion beſchäftigt. Dieſe Politik wurde ja im imperialiſtiſchen
Frankreich lange genug geübt und auch in Rußland verſpürt man
ab und zu Anwandlungen, dieſen Weg zu betreten. Allein ſchon
das Beiſpiel in Frankreich hat bewieſen, wie gefährlich eine ſolche
Politik iſt. So lange Napoleon III. Gelegenheit hatte, nur ſolche
Aktionen zu unternehmen, bei denen nichts zu riskiren war, be
währte ſich dieſe Art von Beſchwichtigung. Die leicht erregbaren
Franzoſen ſchwelgten in der „Gloire“ und vergaßen darüber eine
Zeit lang ihre Unzufriedenheit über die inneren Verhältniſſe.
Solcher Gelegenheiten, bei denen Nichts auf dem Spiele ſtand,
wurden aber immer weniger und ſchließlich verlangte das fran
zöſiſche Volk, dem beim Eſſen der Appetit gekommen war, auch
einmal eine ordentliche That. Und ſo mußte der Jmperator ſchließ-
lich „va banqne“ ſpielen. Sollte für England dieſe Erfahrung
wirklich verloren ſein. Jm britiſchen Reiche liegen indeß die Ver
hältniſſe noch ganz anders wie in Frankreich. Die iriſche Revo
lution hat ein beſtimmtes feſtes Ziel im Auge, das ſie nicht auf
geben wird, vielleicht auch nicht mehr aufgeben kann. Dieſes
Ziel ſteht den Leitern der iriſchen Bewegung und ihren Anhängern
über allem Anderen. Es handelt ſich nicht um eine leicht erregbare
Bevölkerung, deren Phantaſie angenehm beſchäftigt ſein will, ſon
dern um ein Volk, welches für ſeine Unabhängigkeit und für ein
Eigenthum kämpft, welches ihm nach ſeiner Meinung unrecht-
mäßig vorenthalten wird. Es handelt ſich um ein Volk, das ex
propriirt und enterbt worden iſt und jetzt den Grund und Boden
zurückfordert, den es, mit Recht oder Unrecht ſei dahingeſtellt, ſein

Halle, Sonntag den 16. Juli. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)
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eigen nennt. Ein ſolches Volk läßt ſich ſelbſt durch die glänzendſter
Waffenthaten derer, die es ſeine Unterdrücker nennt, von ſeinen
Zielen nicht abhalten oder ablenken. Viel näher liegt die Annahme
daß die Leiter der iriſchen Revolution, wenn Eugland erſt aus
wärts ſtark engagirt iſt, die günſtige Gelegenheit benutzen werden,
um nun ihrerſeits zu einer Aktion zu ſchreiten. Gladſtone dürfte
ſich alſo, wenn ſeine Berechnung darauf hinausliefe, eine innere
Bewegung durch Waffenthaten außerhalb zu paralyſiren, ſchwer
getäuſcht haben. Einem Kabinet, das während ſeines Beſtehens
nur eine Reihe von Mißerfolgen zu verzeichnen hat, wäre ein ſol
cher Fehler auch noch zuzutrauen. Als Grund für das Vorgehen
Englands iſt endlich noch die Sicherheit des Khedive angeführt
worden. Die Sicherheit deſſelben iſt aber gar nicht bedroht ge
wefen, denn er hat während des Bombardements wohlbehalten in
ſeinem Palais geſeſſen. Hätte die Militärpartei nach ſeinem
Leben getrachtet, ſo hätte ſie es ja wohl in der Hand gehabt, ge
waltthätig gegen ihn vorzugehen. Er ſelbſt wird für ſeine Sicher
heit auch kaum Befürchtungen gehegt haben, ſonſt würde er mit
den fremden Konſuln die Stadt vor dem Bombardement verlaſſen
haben. Wie „Daily News“ meldet, würde die Pforte nach der
heutigen Konferenzſitzung aufgefordert werden, die Herſtellung der
Ordnung in Egypten in die Hand zu nehmen, und falls die Türkei
ablehne oder zögere, werde die Konferenz England und Frankreich
auffordern, ein kombinirtes Truppenkorps zu landen, um den Khedive
wieder einzuſetzen und die Ordnung wieder herzuſtellen. Das
klingt faſt wie Komödie. Der Khedive, der von Niemand abgeſetzt

worden iſt, ſoll durch ein kombinirtes Truppenkorps wieder ein
geſetzt werden! Die engliſche Flottenoperation vor Alexandrien
iſt zu Ende. Die Flotte hat ihr Werk der Humanität vollendet.
Die engliſche Aktion dauert noch immer fort, denn Alexandrien iſt
thatſächlich von engliſchen Truppen beſetzt. Wie ſich dieſe Beſetz
ung mit den Verpflichtungen, die England bei dem Zuſammentritt
der Konferenz einging, vereinbart, das iſt ein Räthſel, welches nur
die Kunſt der Diplomaten zu löfen vermag.

Telegraphiſche Depeſchen.
Mainan, 14. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr geſtern

nach dem Diner mit der großherzoglichen Familie im beſten Wohl

zu Schiff nach Meersburg und kehrte am Abend hierher zu
rück.

Marſeille, 14. Juli. Nach vorliegenden Aeußerungen von
Leſſeps hat derſelbe ausdrückliche Erklärungen von engliſchen
Autoritäten über die Feſthaltung der Bedingung, daß der Suez
kanal dem Gebrauche der Schifffahrt ſämmtlicher Nationalitäten
geöffnet bleiben ſolle, erhalten. Derſelbe empfing gleichzeitig die
Nachricht, daß der engliſche Oberſt Stock mit der Wahrnehmung
der Jntereſſen des Kanals beauftragt wird.

London, 14. Juli. Ein der Admiralität zugegangenes
amtliches Telegramm aus Suez vom 13. d. meldet, daß der

Verkehr im Suezkanal offen iſt.
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keiten dort oben, das kleine Häuschen iſt ganz beſonders für Sie
eingerichtet.“

„Jch denke auch, Sie ſchlagen es nicht ab,“ ſagte Herr von
Erneckow, der ſich durch die Menge hindurchgedrängt hatte. „Jch
habe ein gewiſſes Anrecht auf den Mann, mit dem ich ein Paar
Stunden auf dem Waſſer zugebracht. Was hindert Sie, meine
Gaſtfreundſchaft anzunehmen

„Nun denn, Sie haben Recht, ich willige ein,“ ſagte Berthold.
„Nach dem Schloß hinauf!“

„Wilhelm, Du ſorgſt dafür, daß es an nichts fehlt! Später
komme ich ſelbſt!“ rief Herr von Erneckow. „Jſt ſchon nach einem
Arzt geſendet?“

„Der Badearzt aus Wandelin iſt heut im Dorfe,“ rief man
von mehreren Seiten.

„Gut, ſo ſchickt ihn herauf!“ ſagte Erneckow wandte ſich
kurz ab und ſchlug den breiten chauſſirten Weg zum Schloſſe ein.

Oben angekommen ging er ſogleich in ſein Zimmer um
ſeinen durchnäßten Anzug abzulegen. Dabei trank er ein Glas
Portwein, das ihm ein Diener gebracht.

„Wer iſt eigentlich der junge Mann?“ fragte er den
Diener.

„Seinen Namen weiß ich nicht, gnädiger Herr. Er wohnt
bei Herrn Wülfing und iſt dort, wie man es ja wohl nennt,
Volontär.“

„Ah, der iſt es!“ ſagte Herr von Erneckow. „Jch habe
davon gehört. Ein tüchtiger Kerl hat Courage für zehn!“

Er war jetzt von Kopf bis zu Fuß in einen warmen Anzug
gekleidet. Eine Minute lang ſtand er im Zimmer ſtill und blickte
vor ſich hin. Vielleicht ließ er die Eindrücke der letzten Stunden
blitzſchnell an ſich vorüberziehen. Dann leerte er das Glas und
ging nach dem Geſellſchaftszimmer.

Dort erwarteten ihn ſeine Gattin, Marianne und Herr
von Bittenſee, der Letztere mit einem Geſicht, das für die freudige
Wendung der Dinge etwas zu ernſt war.

„Na, Sophie, da bin ich wieder!“ rief der alte Herr, auf
ſeine Frau zugehend und ſie küſſend. „Nun erſpare mir für heut

die Vorwürfe ich fühle mich ganz wohl und möchte mich dieſes
Abends erfreuen. Ein Biſſen kalter Braten und eine Taſſe Thee
mit Rum werden mir gut thun. Komm her, Marianne! Jch
kann mir denken, daß Dein weiches Herzchen in der Zwiſchenzeit
arg geklopft hat, aber Du ſiehſt, es iſt Alles gut!“

Die Comteſſe ſchlang die Arme um ſeinen Hals und ließ
ihr Geſicht an ſeiner Bruſt ruhen. Eine Tochter hätte den ge
retteten Vater nicht inniger und herzlicher begrüßen können.

„Sie haben den Damen inzwiſchen Geſellſchaft geleiſtet,
Herr von Bittenſee,“ ſagte der alte Herr dann, Mariannens

ſanft von ſeiner Schulter entfernend. „Das iſt recht von
nen!“

„Jſt der Vater des Herrn Landry außer Gefahr fragte
Marianne beſorgt.

„Jch denke doch, Kind,“ antwortete Herr von Erneckow.
„Natürlich gehe ich nachher noch ſelbſt zu ihm. Alſo Landry heißt

er Wie iſt denn der Sohn ſo plötzlich zur Hülfe gekommen
Marianne ſchien lebhaft den Beſuch des jungen Amerikaners

erzählen zu wollen aber Frau von Erneckow fiel ihr ins Wort
und berichtete ſelbſt.

„Nach meiner Schätzung muß der Vater ſchon ſeit einigen
Tagen auf dem Wrack ſchwimmen und viel erduldet haben,“ ſagte
der alte Herr. „Aber er ſcheint eine kräftige Natur. Der Sohn
iſt übrigens ein eouragöſer Menſch, und daß er, nachdem er den
Vater gerettet, noch einmal in's Waſſer zurückkehrte, um mich zu
holen, macht ihm alle Ehre!“

„Nun, Sie wären ſicher auch allein an's Ufer gekommen,“
ſagte Herr von Bittenſee.

„Möglich, aber unwahrſcheinlich,“ antwortete Herr von
Erneckow. „Jch hatte die Beſinnung verloren; die Wellen ſchlugen
zu grimmig auf mich ein und wennſie mich in die See zurückriſſen,
ſo würde mich wohl Niemand wiedergeſehen haben. Es war gerade
der rechte Moment!“

„Sollte man ſo nahe am Strande ſich nicht gegen die Welle
halten können fragte Herr von Bittenſee leichthin.

(Fortſetzung folgt.
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Bukareſt, 14. Juli. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht ein
königliches Dekret, dem zufolge alle rumäniſchen Staatseiſen
bahnen in einer einzigen Verwaltung vereinigt werden ſollen.

Die espptiſche Kriſis.
London, 14. Juli. Eine Depeſche des Admirals Seymour

an die Admiralität aus Alexandrien vom 14. d,, 7 Uhr Morgens,
meldet die Beſetzung des Forts Raſeltin durch Seeſoldatun und
die Vernagelung der Kanouen in den 6 er gelegenen
Batterien. Alexandrien brennt noch. Der Khedive befindet ſich
in Sicherheit in dem von 700 Seeſoldaten beſetzten Palaſt.

Eine Depeſche des „Standard“ aus Alexandrien von
heute früh 9 Uhr 10 Min. ſagt: Die Feuersbrünſte in der Stadt
dauern fort, man ſieht von Weitem Banden von Arabern, welche
fortfahren, zu plündern. Admiral Seymour erfuhr, daß 9000
Mann egyptiſcher Truppen eine Stellung außerhalb der Stadt
eingenommen hätten und befahl, daß Geſchützfeuer über die Stadt
hinweg auf dieſe Stellung zu richten. Den „Daily News“
wird von heute früh 10 Uhr aus Alexandrien gemeldet: Jn der
Stadt brennt es immer weiter das Feuer nähert ſich dem ara
biſchen Quartier und der Hafengegend, man ſieht Perſonen mit
brennenden Fackeln welche durch die Straßen ziehen und Feuer

an die Häuſer legen. General Wolſeley wird nächſten Sonntag
in Port Said erwartet. Admiral Hoskins hat ſeine Flagge an
Bord der „Penelope“ aufgehißt und begiebt ſich nach Port Said
und Jsmailia.

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Alexandrien von
heute früh 9 Uhr: Es ſind einige Feldgeſchütze mit einer Ab
theilung Marine Infanterie gelandet worden. Noch vor der Lan
dung derſelben war der Palaſt Raſeltin von einem Theil der ein-
geborenen Bevölkerung geplündert worden. Die Zahl der bei
dem Bombardement getödteten Egypter wird auf 2000 geſchätzt,
durch eine Pulverexploſion in einem der Forts wurde nahezu ein
ganzes Bataillon vernichtet.

Nach einer Depeſche aus Alexandrien von heute Nach-
mittag 4 Uhr wurde das Fort Napoleon heute Vormittag von
Artilleriſten und Marineſoldaten beſetzt. Die egyptiſche Yacht
„Mahruſſa“ wird zur Aufnahme des Khedive in Stand geſetzt.
Die engliſchen Schiffe haben den Befehl erhalten die Forts
außer im Falle der Provokation nicht weiter zu beſchädigen. Das
amerikaniſche Geſchwader iſt in den inneren Hafen zurück-
ekehrt.Waris, 14. Juli. Nach Meldungen aus Alexandrien iſt es

den 28 franzöſiſchen Staatsangehörigen welche daſelbſt noch
zurückgeblieben waren gelungen die Stadt unverſehrt zu ver-
laſſen.ſ Die „Agence Havas“ ſchreibt: Nachrichten aus London

konſtatiren daß zwiſchen Frankreich und England vollſtändiges
Einvernehmen beſtehe. Durch die Vorgänge vor Alexandrien
ſeien die Beziehungen zwiſchen beiden Regierungen in keiner Weiſe
erkältet, es ſei vorauszuſehen, daß die egyptiſche Frage ſchließlich
durch das Einvernehmen Frankreichs und Englands werde geregelt
werden.

Konſtantinopel, 14. Juli. Der Miniſterrath im Palais
dauert noch fort wie es heißt beſchäftigt ſich derſelbe mit der
Frage der Abſendung eines Armeekorps nach Egypten.

London, 14. Juli. Wie die „Daily News“ erfährt, tritt
die Konferenz heute wieder zuſammen. Nach der Sitzung werde
die Pforte aufgefordert werden die Herſtellung der Ordnung in
Egypten in die Hand zu nehmen und, falls die Türkei ablehne oder

zögere, werde die Konferenz England und Frankreich auffordern,
ein kombinirtes Truppenkorps zu landen, um den Khedive wieder
einzuſetzen und die Ordnung wieder herzuſtellen. Die „Times“
erfährt, Lord Granville habe den engliſchen Botſchafter zu Kon-
ſtantinopel, Lord Dufferin, inſtruirt, der Konferenz mitzutheilen,
die Flottenoperationen vor Alexandrien ſeien beendigt und die
Pforte zu erſuchen, ſich ſofort betreffs einer Entſendung türkiſcher
Truppen nach Egypten ſchlüſſig zu machen. Jm Weigerungsfalle
ſolle der Botſchafter der Konferenz eröffnen, daß England vorbe
reitet ſei, um die ihm geſtellte Aufgabe zu übernehmen aber die
Mitwirkung irgend einer anderen Macht gern ſehen würde.
Alle Morgenblätter verlangen eine raſche Verfolgung und Zer-
ſprengung der Armee Arabi Paſchas und berichten ferner, Alexan
drien ſei mit Marodeuren gefüllt, die indeß von engliſchen Mari-
neſoldaten zum Theil zerſtreut worden ſeien. Die Stadt brenne
noch. Arabi Paſcha ſoll die Eiſenbahn hinter ſich geſprengt und
ſich bei Kefrel-Dewar, eine Stunde von Alexandrien, mit ſeinen
Truppen verſchanzt haben.

Das durch eine Depeſche von Lloyds verbreitete Gerücht,
der Dampfer „Glenlyon“ habe im Suezkanal Schiffbruch erlitten
und ſei von den Arabern geplündert worden, iſt unbegründet, der
„Glenlyon“ hat den Suezkanal geſtern ohne jeden Schaden paſſirt.
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Kleinere Mittheilungen.
[Das erſte Glas dem Deutſchen Kaiſer.] Ein in Afrika

anſäſſiger Kaufmann, aus Berlin gebürtig, hielt ſich zu Anfangdieſes Jahres in Berlin auf und erſuche die Vereinsbrauerei, ihm

zwei Tonnen Bairiſchbier in Fäſſern zur Mitnahme nach Afrika
bereit zu halten. Das für dieſe weite Reiſe beſtimmte Bier, welches
ſchwerer eingebraut war, gelangte, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt im
Februar d. J. in ſogenannten Transportfäſſern zur Verſendung.
Vor einigen Tagen ging dem Direktor der Vereinsbrauerei aus
Swellendam (circa 30 Meilen von der Kapſtadt entfernt) ein
Schreiben zu, worin unter anderen geſchäftlichen Mittheilungen
folgender Paſſus enthalten war: „Von dem mitgenommenen Biere
haben wir hier lebenden Deutſchen, eine große Zahl Engländer,
ein Miſſionar und Eingeborene das erſte Glas auf das Wohl des
Deutſchen Kaiſers getrunken. Kaufmann Reinbeck widmete das
zweite Glas dem deutſchen Vaterlande. Das Bier war vorzüglich;
uns fehlte nur unſer deutſches Vaterland.“

Geſchenke des Kaiſers. Vor ſeiner Abreiſe von Ems hat
der Kaiſer laut dem „Rh. K.“ aus Anlaß ſeines Badeaufent-
haltes dem Badekommiſſar Kammerherrn von Lepel eine goldene
mit Brillanten beſetzte Tabatiere, Muſikdirektor Julius Liebig einen
Brillantring, Regiſſeur Eckert eine Garnitur goldener Manchetten-
und Hemdenknöpfe, Brunneninſpektor Blum eine goldene Ankeruhr
mit Kette, Stationsvorſteher Jöſch eine Garnitur Knöpfe und eine
Buſennadel, Bademeiſter Banmersheim einen Brillantring und
Maſchiniſt Todt eine goldene Uhr mit Kette überreichen laſſen.

[Ein heißer Kampf.) Bei der großen Auktion im Hamilton-
Palaſte zu London erſtand Mr. Burton für die Nationalgalerie das
große Bildniß Philipp's IV. von Spanien von Velasquez um den
Preis von 6000 Pfund. Die Konkurrenten für die Erwerbung
dieſes Bildes waren ſo erregt, daß einer derſelben, welcher zur Stärk-
ung ſeiner Nerven eine ungeheure Doſis Chinin genommen hatte,
im Saale ſelbſt bewußtlos zuſammenſtürzte.

[Batty Hempel], der Großmeiſter unter den deutſchen Thier-
bändigern, iſt wieder zu ſeinem alten Metier zurückgekehrt. Er hat
fünf Löwen angekauft, welche er in allernächſter Zeit mit ſeinem
Sohne gemeinſchaftlich den Berlinern vorzuführen gedenkt. Später
will das Paar eine „Kunſtreiſe“ durch ganz Deutſchland unter-
nehmen.

[(Ein Geſchützmonſtrum.) Vor einigen Tagen wurde auf
der Eliſabeth-Weſtbahn von Paſſau ab ein aus der Krupp'ſchen
Fabrik in Eſſen hervorgegangenes Gußſtahlgeſchützrohr transportirt,
das die reſpektable Länge von 9 Meter hat und 37 747 Kilo-
gramm wiegt. Es iſt dies eines der ſechs gleich großen Geſchütze,
welche für den Seehafen Pola beſtimmt ſind.

Unterhaus. Jn Beantwortung einer Anfrage Tyler's
erklärte Gladſtone, der interimiſtiſche Generalkonſul Englands in
Egypten, Cartwright, habe heute früh telegraphiſch angezeigt, der
Khedive ſei geſtern Nachmittag, da er ſich der Loyalität der von
Arabi Paſcha zu ſeiner Ueberwachung zurückgelaſſenen Truppen ver
ſichert halte, nach Alexandrien zurü x habe Scherif Paſcha
zu ſich berufen und wolle noch andere maßgebende Paſcha's berufen
u. d verſuchen, die Ordnung in der Stadt und im Lande herzu
ſtellen. Der Admiralitätsſekretär Campbell Bannermann erwiederte
auf mehrere andere Anfragen, die in Port Said und Suez befind
lichen höheren Offiziere ſeien ermächtigt worden, Kanonenboote zur
Begleitung der den Suezkanal paſſirenden engliſchen Schiffe zu ver
wenden. Der ter „Glenlyon“ habe den Kanal paſſirt. Unter-
ſtaatsſekretär Dilke theilte dem Hauſe mit, S habe ferner
angezeigt, daß man errit ſ. den in Alexandrien beſindlichen Pö
bel zu zerſtreuen. Arabi Paſcha ſei an Bord eines Bootes auf dem
Kanal entflohen, ſein dermaliger Aufenthalt ſei nicht bekannt, man
nehme an, daß ſeine Truppen ſich zerſtreuen würden. (Lauter Bei-
fall.) Cartwright nenne mehrere Perſonen, die getödtet worden
ſeien, eine Niedermetzelung in größerem Maßſtabe werde aber von
ihm nicht erwähnt.

Die neueſten Nachrichten aus Egypten laſſen ſich dahin zu
ſammen faſſen, daß Alexandrien noch immer brennt und von den
Einwohnern und Truppen verlaſſen und dem plündernden Pöbel
preisgegeben iſt, daß ſich Arabi Paſcha zurückgezogen und in
einiger Entfernung von Alexandrien verſchanzt hat, daß genau 4
Wochen nach dem erſten Maſſacre der Europäer durch die
fanatiſirte Einwohnerſchaft ein zweites ſtattgefunden hat und daß
Seitens der Engländer Feldgeſchütze und mehrere Abtheilungen
Marine und Infanterie gelandet wurden. Die Zahl der beim
Bombardement getödteten Egypter wird auf circa 2000 ange-
geben. Bei der Pulverexploſion eines der Forts ſoll nahezu ein
ganzes egyptiſches Bataillon vernichtet worden ſein. Nach einer
Meldunz des Reuterſchen Bureaus hätten die Eingeborenen vor
der Landung der engliſchen Truppen den viceköniglichen Palaſt
Raſſeltin geplündert. Nach früheren engliſchen Meldungen ſollte
der Palaſt bereits durch das Bombardement zerſtört worden ſein.
Wenn letzteres richtig war, dann iſt nicht wohl einzuſehen, was
es eigentlich zu plündern gab.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Die Mißſtimmunz, welchederkaiſer
liche Erlaß über die Staatsprüfungen an der Prager Uni-
verſität unter den Czechen und in deren Preſſe hervorgerufen hat,
muß der Regierung den Beweis geben, daß dieſelben in erſter
Linie nur ihre nationalen Wünſche und nicht das Staatsintereſſe
zu fördern beſtrebt ſind. Denn es liegt unbediagt im Intereſſe
des Staates, für die Pflege der deutſchen Sprache, die im eminenten
Sinne eine Culturſprache iſt, in der Hauptſtadt des Landes, in dem
von den fünf Millionen Bewohnern 39 Procent Deutſche wohnen,
clle Sorge zu tragen. Die Prager Univerſität wird außerdem
durch Reichsmittel erhalten und iſt nicht eine von den Czechen ge
ſtiftete Lehranſtalt, bei welcher nur die nationalen Rückſichten
allein den Ausſchlag geben.

Rußland. Wie weiter gemeldet wird, entſtand die Kata
ſtrophe auf der MoskauKursker Bahn in Folge einer Unter-
ſpülung des Bahndammes durch Regenzüſſe ſo daß der Zug ent-
gleiſte und von einer hohen Böſchung herabſtürzte. Der in
Moskau zuſammengetretene Handels und Jnduſtriekongreß iſt am
Donnerstag vom Großfürſten Alexis eröffnet worden. Die
Beiſetzung der Leiche des Generals Skobeleff iſt am 12. d. M. in
der Kirchenzruft des Skobeleff ſchen Familiengutes Spaßkoje
erfolgt. Zum Direktor der BauernAgrarbank iſt, wie aus
Petersburg gemeldet wird, Kartawzew, der bisher dem Domänen
miniſter attachirt war, ernannt worden. Ueber NiſchniNow-
gorod und über die Kreiſe Niſchgorod. Balachna und Sſemenow
iſt für die Dauer der vom 13. Juli bis 22. September in Niſchni
Nowgorod ſtattfindenden Meſſe der Zuſtand des verſtärkten Sicher-

heitsſchutzes verhängt worden. Die Geſetzſammlung publizirt
den vom Kaiſer beſtätigten Entwurf der mit dem 1. Januar 1883
einzuführenden neuen Tabaks Acciſeordnung. Wie die „Neue
Zeit“ erfährt, wird das nach dem Reichsbudget vorhandene Defizit
von 4 Millionen noch im laufenden Budgetjahre aus den ordent
lichen Einnahmen gedeckt werden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Juli.

Se. Majeſtät der König haben ger tht: dem Dirigenten des
Landkrankenhauſes zu Bettenhauſen bei Caſſel, SanitätsRath
Dr. med. Roſenkranz den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe
und dem KreisgerichtsSekretär z. D. Reyher aus Halle a. S.
den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen, ſowie den Landge-
richts-Rath Dr. Meisner in Thorn zum Ober-Landesgerichts
Rath zu ernennen.

Der Rechtsanwalt Nehring zu Oſchersleben iſt zum
Notar im Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Naumburg a. S.
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oſchersleben ernannt.

Heute Mittag 1 Uhr fand im Staatsminiſterial-Gebäude
unter dem Vorſitz des Vice- Präſidenten des Staatsminiſteriums
v. Puttkamer eine Miniſterſitzung ſtatt. Jn derſelben wurde,
wie man hört, die Frage wegen Auflöſung der Stadtverordneten
Verſammlung, ferner auch die Frage wegen des Termins für die
Landtagswahlen berathen. Der Miniſter v. Puttkamer, welcher
erſt geſtern früh 6, Uhr aus Oſtpreußen hier eingetroffen iſt,
wird, wie man hört, ſchon am Sonnabend wieder Berlin ver-
laſſen.i Wie die „Poſt“ hört, befindet ſich der deutſche Conſul

von Tresckow mit etwa 60 Reichsangehörigen, eben ſo
der italieniſche Conſul noch in Kairo. Beſorgnißerregende Nach
richten ſind über dieſelben nicht eingegangen. Bekanntlich ſteht
Kairo über Port Said noch in telegraphiſcher Verbindung mit
Europa. Betreffs der geſtrigen Aeußerung Sir Charles
Dilke's, daß Deutſchland und Oeſterreich die einzigen
Regierungen ſeien, die das Bombardement von Alexandrien für
legitim erklärt hätten, hört man, daß dieſelbe in wohl unterrichte
ten Kreiſen einigermaßen überraſcht hat, da England keinerlei
Anfrage in dieſer Angelezenheit an die deutſche Regierung ge-
richtet, letztere alſo auch nichtim Stande geweſen iſt, ſich irgendwie
darüber zu äußern.

Der königlich bairiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf
Lerchenfeld-Köfering, der ſich am vorigen Sonntag zum
Reichskanzler Fürſten Bismarck nach Varzin begeben hatte, iſt
von dort am Donnerſtag Abend wieder in Berlin eingetroffen.
Graf Münſter, deutſcher Botſchafter in England, deſſen Ur-
laubsreiſe auf den 16. d. feſtgeſetzt war, wird ſeine Abreiſe von
London der politiſchen Zeitoerhältniſſe wegen einige Tage ver-
ſchieben.

Aus Münſter berichtet der „Weſtf. Merk daß vor
einigen Wochen eine Anzahl Familienväter mit einer Eingabe an
den Kultusminiſter ſich gewendet hatte, in welcher die Bitte
ausgeſprochen war, es möchte die frühere durch Dr. Falk unter
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brochene Praxis, daß die Lehrer der höhern Lehranſtalten
die Schüler derſelben bei der „Großen Prozeſſion“ be
gleiten, wieder zur Geltung kommen. Das Blatt bemerkt dazu:
„Daß dieſer Schritt keinen Erfolg gehabt, davon hat die Bür
gerſchaft ſich geſtern durch den Augenſchein überzeugen können.“
Ob überhaupt eine Antwort erfolgt iſt, weiß der „Merkur“ nicht.

Der Präſident des engliſchen Jnſtitutes für SeeArchi
tektur, der Right Honorable Earl von Ravenswood, iſt
geſtern in Berlin eingetroffen. Derſelbe gedenkt eine Tour durch
Deutſchland zu unternehmen, um die betheiligten Kreiſe, in erſter
Reihe die Mitglieder des Deutſchen FiſchereiVereins, für die am
6. September in Tynemouth ſtattfindende Ausſtellung für Schiffs
baukunſt, Marine Jngenieurweſen, Fiſchergeräthe, Rettungs
weſen und Küſtenbeleuchtungs Apparate zu intereſſiren. Jnsbe-
ſondere werthvoll würden für die Ausſtellung ſolche auf das
Rettungsweſen, die Wiederbelebung von Ertrunkenen u. ſ. w. be
zügliche Gegenſtände ſein, welche etwa vom Brande der Hygiene-
Ausſtellunz gerettet worden, oder für dieſe beſtimmt geweſen und
nicht abgeſendet worden ſind.

T Dem „vLeipziger Tageblatte“ zufolge iſt in Leipzig heute
eine Zuſchrift des Reichsjuſtizamtes eingegangen, wonach die
Reichsregierung beſchloſſen hat, den im früheren botaniſchen
Gart en gelezenen, derſelben vom Rathe der Stadt Leipzig ange
botenen Bauplatz zur Herſtellung des Dienſtgebändes für
das Reichs gericht unter den geſtellten Bedingungen vorbehalt
lich der Zuſtimmung des Reichstags zu erwerben. Wegen der
Mittel für den Ankauf wird im nächſten Etat das Nöthige vorge
ſehen werden.

Für die zu Speier zu bauende Gedächtnißkirche
der Proteſtation ſind im Anſchluß an den im vorigen Monat
erlaſſenen Aufruf nahezu 9000 an Beiträgen geſpendet worden,
darunter viele kleine Gaben, aber auch namhafte Beiträge, ſo von
dem Amerikaner Heinrich Hilgard von NewYork eine zweite Jah
reszabe von 5000 von Geheimrath Stumm Neunkirchen
500 von Reichsrath KrämerSt. Jugbert 500 von Graf
v. BylandtRheydt in Bonn 100 desgleichen je 100 von
dem Bierbrauereibeſitzer SpickSpeier und HildebrandUlrich zu
Pfungſtadt. Zu Heidelberg hat ſich am 27. Juli l. J. aus Mit-
gliedern der Univerſität, der Geiſtlichkeit, der Schulbehörde, des
Buchhandels und der ſtädtiſchen Verwaltung ein Comite conſtituirt,
welches nach Kräften für das Unternehmen wirkt.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ von durchaus unterrichteter Seite
noch mitgetheilt wird iſt der Rittmeiſter Karl Lehmann, der
erſte Mann der Fürſtin von Hanau, im Jahre 1876 in dem ho
hen Alter von 79 Jahren in Charlottenburg, wo er 25 Jahre
gelebt hatte, geſtorben. Daſelbſt lebt auch noch ſeine hinterbliebene
zweite Gattin mit den Töchtern.

Nachdem es ſich gezeigt hat, daß alle Warnungen gegen
die Auswanderung deutſcher Arbeiter nach Rußland nicht
viel gefruchtet haben, ſind die mit der Ausfertigung von Auslands
päſſen beauftragten Behörden angewieſen worden, jeden einen Paß
nachſuchenden Arbeiter mit den übeln Folgen ſeines Schritts be
kannt zu machen und auf die Noth hinzuweiſen, in welche der
Auswanderer dort geräth, zumal die frühere koſtenfreie Rückkehr
auch nicht mehr bewilligt wird.

Lokales.
Halle, den 15. Juli.

Wie uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird hat
Herr Geheime Rath Profeſſor Dr. Volkmann den an ihn er
gangenen Ruf nach Berlin abgelehnt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der „StaatsAnz.“ macht Mittheilungen über die Reſul

tate der Bekämpfung der Lungenſeuche. Danach iſt dieſe Be
kämpfunz nur in der Provinz Sachſen ohne Erfolg geblieben.
Die Urſache der exceptionellen Stellung der Provinz Sachſen iſt
vorzugsweiſe in der Art des Betriebes der Landwirthſchaft zu
ſuchen, welche vielen Zukauf von Rindvieh und häufigen Wechſel
des Rindviehbeſtandes bedingt; außerdem findet hier noch immer
die Pflicht zur Anzeige eines Seuchenausbruchs keine allgemeine
Beachtung. Die in großem Umfange übliche Jmpfunz des Rind
viehs gegen die Lungenſeuche hat an dem ungünſtigen Stande dieſer
Seuche in unſerer Provinz bisher nichts zu ändern vermocht.

Der „Thür. Ztg. ſchreibt man aus Erfurt: Wie oft
auch mit Erfolg die Jagd auf Fiſchottern in unſerer Gera
betrieben wird, ſo merken dennoch z. B. die Pächter der Möbis
burger und Hochheimer Fiſcherei weniz Abnahme des gefräßigſten
aller Fiſchfeinde. Am Dienſtag waren einige das hohe GeraUfer
Gras abmähende Leute nicht wenig erſchrocken, als plötzlich unweit
von ihnen eine rieſige Fiſchotter aufſprang und dicht an ihnen vor-
bei ihrem naſſen Elemente zueilte. Bei näherer Beſichtigung der
Lagerſtätte der Otter fanden die Mäher die in der Eile zurückge-
laſſene Hälfte eines ſtarken Aales, welche ihnen, zum Vesper ge
kocht, treſſlich mundete. Wie weite Landſtrecken die Fiſchotter, ob
aus eigenem Antriebe, oder vom Waſſer abgeſchnitten und verfolgt,
zurückzulegen im Stande iſt, erhellt aus folgender Thatſache: Ein
wohner aus Hochheim entdeckten vor einigen Tagen die Spuren
einer Fiſchotter auf einem an die Gera grenzenden Ackergrundſtück,

und machten ſich, da dieſelben noch friſch waren, ſofort an die
Verfolgung des Pelzthieres. Doch ſie hatten nur inſofern Erfolg,
als ſie konſtatiren konnten, daß die Otter einen zweiſtündigen Land
weg in einer allmählichen Steigung von 200 Fuß nach Kirchheim
zurückgelegt hatte, um in der von zarten Speiſefiſchen belebten
Wipfra der Jagd obzuliegen.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a S., den 15. Juli 1882.Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Wo en W Kilo Mittelqualitäten 212--225 feinſte bis

3 e:.Roggen 1000 Kilo 135—169
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15
Hafer 1000 Kilo ginge Sorten dringend angeboten, 144--151

feine 162--168
Kümmel 50 Kilo 24 .4, feine Waare über Notiz.
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps je nach Trockenheit 260--275 .4.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo anhaltend gute Nachfrage, 21,75 .4.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill, Kartoffel 49,50 Rüben-

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 30 bez.
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,75 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 6
Futtermehl 50 Kilo 8-—8,25
Kleie, Roggen- 50 Kilo 5,90--6 Weizenſchaalen 5,50--5,60

Weizengrieskleie 5,90-6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75-—8

Halle, den 15. Juli 1882.
Langes Roggenſtroh 27——28,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21—24 pr. 1200 Pfd. das Schock.
e Heu 4,50—5 pr. Ctr.uswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.
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Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Vörſe vom 14. Juli 1882.

a

St gf. Angeb. Geſ.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 100Haleſge Stadt Seig v. i u
49 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 7 4 1101425
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 7 4
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1(1100,50
4 Mansfelder Gewerkſch. -Oblig. S 4 1(100,5049 ünſtrut-Regulirungs-Oblig. 14 S 99,75
59 Halleſche Zuckerfiederei Anleihe J 5 96 S520 Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 4101,50
59 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 103
Hall Fe BankvereinsActien 8 5 140,50Halleſche ZuckerſiedereiActien 0 fe 7Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 12 4 S c
Glauziger S e 4 4Zuckerraffinerie HalleActien 4 1I10Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien I 8 131Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Priorit. 8 5 135
WerſchenWeißenf. BraunkohlenActien 13 4 1I168
DörſtewitzRattmannsd. Braunk.Jnd.A. J 0 4 S 41
i Braunkohlen Actien 5 44 90a rauerei St. Actien (Michaelis)] 4 Sdalleſche Brauerei St. Priorit. 0 s
Cröllwitzer PapierfabrikActien 12 4 1194Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 7 4 1560

Halleſche r r 20 4 230 SCönnern MalzfabrikActien 10 5 eLandsberger MalzfabrikActien 18 5 S SEilenburger KattunManufakturActien 0 4 S 7
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

r. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fe. SPackhofsActien (nom. 1500 pr. St. 3 fe. (600
Vereinigte Sächſ. Thür. StammActien e.
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior. fe. 66

Waprktberichte. es
Magdeburg d. 14. Juli. Landweizen 222--235 engl.W erge i 25 Roggen 153--165 Chevaliergerſte

Landgerſte e e t Narroſſenſp 1000 Kg.
WMagbeburger Börſe, d. 14. Juli. Kartoffelſpiritus pr.h Aitcdprocent loco ohne Faß 49,60 .4

Berlin, d. 14. Juli. Weizen loco gefragt, Termine niedri-
ger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Kilogr.
Loco 200-230 nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez.
pr. dieſen Monat 210,25--211 bez. Juli Aug. 206--206,5--206

bez., Aug. Sept. bez., Sept. Octbr. 202--200--200,5
Pez., Oct. Nov. 199 bez. Nov. Dec. 198.4 bez. Dec. Jan. 1883
198 bez. Roggen loco behauptet Termine niedriger, ge-
künd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
148 161 nachz Qualität bez. ruſſ.] u. poln. 151--153 bez.
inländ. 156 160 ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat 152152,5--151,75 bez., Juli Aug. 148, 148 bez. Aug. Sept.

bez. Sept. Oct. 145-—-1445 bez. Oct. Nov. 143,5 148, 75
143 bez. Nov. Dec. 142,25--141,75 bez. Decbr. Jan. 1883

141,25 bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine,
120 190 .4 nach Qualität gefordert. Hafer loco feſter Ter-
mine wenig verändert gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
pr. 1000 Kilogr. Loco 130--170 nach Qualität gefordert, pr.
dieſen Monat 137 bez. Juli Aug. 134,5 nom. Aug. Sept.

bez., Sept. Oct. 134 Br. 133,5 G. Oct. Novbr. 133 .4
Br., 132,5 G. Mais loco feſt, gekünd. Etnr. Kündigungs-
preis pr. 1000 Kilogr. Loco 165 nach Qualität gefor
Dert vr dieſen Monat bez. Juli Aug. bez., Sept. Oct.

bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 164--220

nach Qualität bez., Futterwaare 1

e

40--163 nach Qualität bez.
Ob v r. 1000 Kilogr. gekünd. Ctur., Kündigungspreis

bez., Winterraps bez. Winterrübſen bez. Som-
merrübſen .4 bez. Rüböl, Termine matter, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß

bez. ohne Faß bez., pr. dieſen Monat bez.
Juli Aug. 4 bez. Aug. Sept. .4 bez. Sept. Oct. 57,757,9

bez. Oct. Nov. u. Nov. Dec. 57,5--57,8 bez. Leinöl pr.
100 Kilogramm loco ohne Faß bez. Lieferung bez.Spiritus, Termine matter, gekünd. Liter, Hand spreis

pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco t
bez. pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 48,6—48, I--48,2 bez.,

Aug. Sept. 48,7-—-48,2 bez. Sept ct. 48,9-—49, I--49 bez.
Oct. Nov. 49,1--48, 748,9 bez., Nov. Dec. 48,8--48,6 .4 bez.
Dec. Jan. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,
Liter loco ohne Faß 48,5--48,3--48,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,25--30,25, Nr. O 29,75--28,75, Nr. 0
und 1 28,25--27,25. Roggenmehl niedriger, gekünd Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O u. 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 21,15--21,05--21,10

bez. Juli Aug. 20,80--20, 65--20,70 .4 bez. Aug. Sept.
bez. Sept. Oct. 20,40--20,25--20,30 .4& bez. Oct. Nov. 20,20
20,10--20,15 4 bez. Nov. Dec. 20,05--20 bez.

Breslau, den 14. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Juli Aug. 48,00 bez. Aug. Sept. 48,00 bez. Sept. Oct. 48,40
r Weizen pr. Juli 216,00 bez. Roggen pr. Juli
145,00 bez. Juli Aug. 143,00 bez., Septbr. Octbr. 143,00 bez.
Rüböl pr. Juli 60,00 bez., Sept. /Octbr. 57,00 bez., Oct. Novbr.
57,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin d. 14. Juli. Weizen matt, loco200,00--221,00,
pr. Juli 222,00 bez., Juli Aug. 217,00 bez., Sept. Oct. 204,50 bez.

Roggen matt, loco 145,00--153,00, pr. Juli 153,00 bez.,
Juli Aug 147,50 bez. Sept. Octbr. 144,00 bez. Rübſen pr.
Sept. /Octbr. 271,50 bez. Rüböl behauptet, 100 Kilogr. pr.
Juli 57,70 bez. Sept. Oct. 57,70 bez. Spiritus ermattend,
loco 47,40 bez. Juli Aug. 47,20 bez. Aug. Septbr. 47,50 bez.
Sept. Oct. 47,90 bez.

Hamburg, d. 14. Juli. Weizen loco ruhig, auf Termine
matt. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen pr. Juli-
Aug. 201,00 Br. 200,00 G. Sept. /Octbr. 197,00 Br. 196,00 G.
Roggen pr. Juli Aug. 137,00 Br. 136,00 G., Sept. Octbr. 137,00
Br. 136,00 G. Hafer und Gerſte ruhig. Rüböl ſtill, loco
60,50, pr. Octbr. 59,50. Spiritus feſt, pr. Juli 397 Br.,
Aug. Sept. 40 Br. Sept. Oct. 40 Br. Oct. Nov. 40 Br.

Wetter Bedeckt.
Amſterdam, d. 14. Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter

mine höher, pr. Novbr. 295. Roggen loco und auf Termine un-
verändert, pr. Oct. 179. Raps pr. Frühj. 365 Fl. Rüböl loco
35, pr Herbſt 34, Mai 347,.

London, d. 14. Juli. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 46,600, Gerſte 1900, Hafer 51,700
Quarters. Gerſte, Mais und Mehl feſt, Hafer Sh., fremder
Weizen l Sh., Bohnen Sh. höher Erbſen anziehend.
(Schlußbericht.) Weizen 46,570, Gerſte 1930, Hafer 15,690 Quar-
ters. Auſtraliſcher u. indiſcher Weizen 1 Sh. höher als letzte Mon-
tagspreiſe, anderer feſt, unverändert Hafer Sh. theurer, andere
Getreidearten feſt, angekommene Weizenladungen ruhig.

Liverpool d. 14. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 6000
Balleu, davon 5000 Vallen amerikaniſche.

Liverpool, d. 14. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Stetig. Egypter d. theurer. Middl. amerikaniſche Auguſt Sep
tember Lieferung 6 z. SeptemberOctober Lieferung 6*/64, Octo
ber-November- Lieferung 6 November-December- Lieferung 6916,
December Januar Lieferung 696

Petroleum. Berlin d. 14. Juli. Petrole m 100 Kg loct
bz., per dieſen W onat 22,6 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 7,05 Bf. 7,00 Gd., pr. Juli 7,05 Gd.,

e e eet n e W e e e e
pr. Auguſt December 7,35 Gd. Bremen
Standard white loco 7,00, pr. Auguſt 7,10, pr. September 7,20,
pr. Octbr. Decbr. 7,45. Alles Brief. Antwerpen (Schlußbe
richt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u Bf., pr. Auguſt
17 Bf. pr. September 18 Bf. pr Septeniber- December 18
Bf. Ruhig. Nem-Hork (d. 13. Juli Petroleum in
NewYork 7 Gd. do. in Philadelphig 6 Gde, rohes Perro-
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 570 Mehl 5 D.30 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 34 C., do. pr. Juli
1 D. 295, C. do. pr. Auguſt 1 D. 247/, O., do. pr. September
1 D. 247, C. Mais (old mixed) 87 C. Getreidefracht 4.

Wechſel auf London in Gold 4, 85.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei T am 14. Juli Abends am neuen Fehaue 2,44, am
1. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,40 Meter.

Baſeete e We e re edeget bel' e teingeer
n am Brückenpe traußzinam 14. Juli 1,57 Meter über ſet 4

der Elbe bei Magdeburg am 14 Juli. Am Pe
gel 1,41 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 14. Juli 100 Centime
ter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 14. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete bei niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet in ſchwa-
cher ie Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und Ge
ſchäft und Umſätze bewegten ſich in ſehr engen Grenzen. Maßge-
bend für die Tendenz waren auch heute die matteren Notirungen
der fremden Börſenplätze und die auf r Gebiet
vorliegenden Meldungen. Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs griff
eine Befeſtigung der Stimmung Platz, die für eine
Hauptdeviſen eine Beſſerung der Courſe bei etwas lebhafterem Ge
ſchäft brachte. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für
heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere,
welche mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, lie
ßen nach ſchwächerer Eröffnung eine Befeſtigung erkennen. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ſehr ruhig bei meiſt
wenig veränderten Courſen. Der Privatdiskont wurde mit 3
für feinſte Briefe notirt und blieben zu dieſem Satze Diskonten
gefragt. Auf internationalem Gebiet ſetzten öſterreichiſche Cre
ditactien etwas niedriger ein und gingen ſpäter bei etwas anziehen-
der Notiz mäßig lebhaft um; auch Franzoſen und Lombarden wa-
rea etwas niedriger aber verhältnißmäßig lebhaft. Von den
fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen ſchwach, auch öſterreichi
ſche Renten waren ſchwächer, ungariſche Goldrente zu ermäßigter
Notiz ziemlich lebhaft. Deutſche und preußiſche Staatsfonds ver
kehrten in feſter Haltung ruhig; Pfand und Rentenbriefe behaup-
tet, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe gefragt.
Bankactien blieben n meiſt ziemlich behauptet Disconto
Commandit Antheile, Deutſche Bank c. ſetzten matter ein, zogen
aber ſpäter wieder etwas an. Jnduſtriepapiere waren ziemlich
feſt aber wenig lebhaft Montanwerthe behauptet, Laurahütte etwas
beſſer. Eiſenbahnactien wenig verändert und ruhig, Mecklenbur-
iſche ſchwankend aber ziemlich lebhaft Oeſterreichiſche Bahnen ru-i Galizier etwas beſſer und lebhafter.

Courſe um 2 Uhr. Beſſer. Lombarden 225,50, Franzo
ſen 562,50, Oeſterr. Creditactien 536,50, Dortm. Union St. Prior
95,25, Laurahütte 123,62, Darmſtädter Bank 157,25, Deutſche Bank
150,00, Disconto 203,50, Wiener Bankverein 194 00, Bergiſche
Freiburger 104.75, Mainzer 103,87, Rechte Oderuferbahn 179,50 Ober
ſchleſiſche 246,50, Galizier 134,25, Buſchtehrader Bahn 77,00, Ru
mänier 103,37, Oeſterr. Papierrente 64,75, Oeſterr. Silberrente 65,75
Italiener 88,00, Ruſſen alte 82,62, Ruſſen neue 87,50, Ruſſen 1880er
68,62, Oeſterr. Goldrente 80,62, Ung. Goldrente 101.87, p. Jnve
ſtitionsanl. Ruſſiſche Noten 203,25, Ruſſ. Orient II. 56.00,
do. III. 55,87, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 4 Ung.
Goldrente 74,50, Marienburg 118,00.

e Se er meej Dividende 1880 1881 Dividende 1880 1881 f.Berliner Bör se V. 14. Juli. Bergiſch-Märkiſche Bank 7 62 z 114,106 Mechernicher 18 13 177,006G Berlin-Anhalter Lt. B. 102,70 V z. Side h u e Phonix, Bezpwert, g. c d gai 9 n o. Gold, Si lber un d Papiergeld.
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Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das der Frau Kaufmann

Leiſe, Emma geb. Kops zu Stumsdorf gehörige, im Grundbuche von
Stumsdorf Band III Blatt 61 eingetragene Grundſtück:

Das Blatt 1 Flächenabſchnitt Nr 71 der Gemarkungskarte von Stums-
dorf verzeichnete Planſtück Nr. 34 Acker, worauf eine Schneidemühle mit
Comptoir und Tiſchlerwerkſtatt, zum jährlichen Nutzungswerthe von 289
Mark, ein Schuppen zum jährlichen Nutzungswerthe von 12 Mark und
ein Schuppen zum jährlichen Nutzungswerthe von 18 Mark Nr. 55 der
Gebäudeſteuerrolle von Stumsdorf erbaut iſt,

am 18. September 1882 Vormittags 10 Uhr
an hiefiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert und

am 21. September 1882 Vormittags 11/, Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 das Urtheil über den Zuſchlag ver

kündet werden.
Es beträgt das Geſammtmaß der der

des Grundſtücks 29,60 a, der Reinertrag, nach welchem das Grundſtück zur
Grundſteuer veranlagt worden: 22,62 Mark, der Nutzungswerth, nach wel
chem das Grundſtück zur Gebändeſteuer veranlagt worden. 319 Mark.

Der Auszug aus der GebäudeſteuerRolle ſowie beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei Zimmer Nr. 4
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens vor Erlaß des AusſchlußUrtheils anzumelden, widrigenfalls

fie mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.
Zörbig, den 14. Juni 1882.

Königliches Amtsgericht.
Colberg-.

Wir beabſichtigen von der Länderei des Domänenvorwerkes Granan
ca. 500 Morgen in Abſchnitten von 50 bis 100 Morgen, event. auch in grö
ßeren Abſchnitten auf 12 bis 18 hintereinanderfolgende Jahre vom 1. Januar
1883 freihändig zu verpachten.

Die Pachtbedingungen liegen auf unſerm Geſchäftszimmer Königsſtraße
Nr. 406e part. in den gewöhnlichen Dienſtſtunden aus und können gegen Er

ſtattung der Abſchreibegebühr bezogen werden.
Pachtliebhaber werden erſucht, dieſelben dort einzuſehen und ihre Gebote

ebenda verſiegelt abzugeben.
Halle, den 7. Juli 1882.

Der Brackdorf-Nietleben'er Bergbau-Verein.
Wir verzinſen jetzt bei uns niedergelegte Gelder mit

495 bei ſechsmonatlicher Kündigung,

Grundſteuer unterliegenden Flächen

3 7 drei3 ein2 ohne Kündigung und im Chequeverkehr.

Hallescher Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co.Kleine Steinſtraße 5 a.

Vallcäuti awurtrts lager v tieren Daunateria len

Prima gewalzte I Träger, 100--400 mm bhoch, in Längen bis
12 mm, gebrauchte Eisenbahnschienen 4--5“ u. Hartwichschieren
9“ boech, bis 24' lang, halte bestens empfohlen.

Gusseiserne Bausäulen, Fenster, schmiedeeiserne Anker etc. liefere

prompt.
Eiserne Vieh-Barrièren (Kubhringe),

werke für Oeconomien.
Preise billigst. Kostenanschläge gratis.

E. Leutert,Eisengiesserei u. Maschinenfabrik. Halle a/S. Giebichenstein.

Mein Magazin für
S Kunst- u. Luxus- Gegenstände De
halte einem geehrten Publikum beſtens empfohlen. Daſſelbe iſt mit
vielen Nenheiten ausgeſtattet und bietet eine reiche Auswahl paſ
ſender Geſchenke in: Beleuchtungsgegenſtänden aller Art, euivre
poli, Bronce u. Eiſengußwaaren, ff. Wiener Holz u. Lederwaa
ren, Pariſer Porzellan u. Majolicas, höchſt eleganten Fächern und
Albums, Gruppen, Figuren, Büſten c. 2e.

Beſte Fabrikate bei civilſten Preiſen.
Hochachtungsvoll

Wasserleitungen und Pump-

Ah 6

J c
J P7

G S R n gengroße Ulrichsſtraße 12.
o J

JEisernes Baumaterial.
Gewalzte I- Träger, 235 Millimeter hohe a

T. Hartwichsehienen (letztere von mir r
als Baumaterial eingefünhrt) in bester
Qualität, Eisenbahnschienen, Säunlen,
AnkKoer, eiserne Fenster überhaupt den
gesammten Eisenbedarf für Bauten, sowie selbst
ständige Eisen- Bauconstructionen jeder

e Art lietert zu den billigsten Preisen; seit 1869
in vielen Hunderten von Ausführungen

O M et in Halle a/S.Spocial fabrik für Eisenbauten. a
Engros Lager von eisernem Bauma terial,

verbunden mit Eisengiesserei T. Ranges
Dienstag den 18. Juli Nachmitta 4 Uhr ſollen eirca

80 Stück fette Hammel in Poſten von 3 Stück meiſtbietend ver
kauft werden bei Gebr. Friedmann,

Marienſtraße 1 a.
Ehrloſe Fabrikanten verſuchen

arnnn in neuerer Zeit, ihre wenig
Werth habenden Stärkepräpa-

wen V rate als Glanz-Stärke einzu-rer ſagen und durch ſag der Packung,c owie durch theilweiſen, ſogar gänzlichen Ab
druck der Gebrauchsanweiſung meiner Ameri

kaniſchen Brillant-GlanzStärke das Publikum zu täu-
ſchen, weshalb ich mich veranlaßt ſehe, die geehrten Haus
frauen hiermit ganz beſonders darauf h zu machen,

drauaß jedes Packet meines Fabrikats obige Schutzmarke
auf der Vorderſeite trägt, denn ich möchte nicht gern, daß der Ruf meines durch
aus reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von
den Vorzügen, welche meine Glanz Stärke anderen Fabrikaten gegenüber beſitzt,
wolle man ſich gefälligſt durch einen Verſuch überzeugen. Das Packet koſtet 20 Pfg.
und iſt in faſt allen Städten bei den meiſten Droguen-, Seifen- und Colo-
nialwaaren-Handlungen vorräthig.

Fritz Schulz jun., Leipzig.

Allgemeine Versorgungs- Anstalt im Grossb. Baden zu Karlsrube.
Lebens Versicherung und Alters Versorgung.

Eröſſfnet 1835.
Kapital Vermögen Ende 1881Zahl der bestehbenden Verträge (Versicherungen): 53, 315. Versicherte Rente:

Beruht auf reiner Gegenseitigkeit. Erwreitert 1864.
III4,756, 314

47 -4.
Reiner Zuwachs der letzten 6 Jahre: 69.,587,952 versichertes Kapital

Aller Gewinn wird an die Mitglieder abgegeben. Verthellungsmassstab: der jährl. wachsende Werth der Versicherungen.
z davon Stetig wachsende Dividende und daher Verminderun

vidende der Lebensversicheraung für die Jahrgänge 1877/64: 13 dis 57 der e
Folle Dividende nicht nur bei der gewöhnlichen etnfachen, sondern auch bei der abgekürzten

der Versicherungskosten von Jahr zu Jahr.
nbezahlten Jahresprämien-

Versicherang.
Aaszahlung der Versicherungskapitalien ohne Adzug sofort nach deren Fälligkeit.Riang der Prämien gleich hobe Abfindung Wie bel Kündigang.

Vertreter der Anstalt:
Steinweg 42.

Bei Erlöschen der Versicherung durch Nichtza
Rechenschaftsbderichte, Prospecte und jede weitere Auskunft unentgeltlich bei dem

Halle a/S. Carl Lamge,
finden ded M dann d n

Halle a/S. Albrechtſtr. 32, Ende der Sophienſtraße.
Am 1. Auguſt beginnen neue Curſe im Kleidermachen, Zu

ſchneiden, Schnittzeichnen 2c., alte Kleider können moderniſirt werden.
Maſchinennähen, Wäſchezuſchneiden, Handnähen, Flicken,

Stopfen, Kunſt-Sticken und ſämmtliche feine Handarbeiten.
Anmeldungen, Proſpecte und Auskunft bei der Vorſteherin

Eis Wildhagen.
Halle, Montag den 17. Juli 1882, Abends 6 Uhr

im Saale der Volksschule

OCOPmBCGMdes akademisohen Gesangvereins
uvter gefälliger Mitwirkung

des Fräulein Amalie Richler, Concertsängerin aus Leiprig.

Programm m:
1. Ouverture „Coriolan“ von Beethoven; 2. Arie mit

Orchester; 3. Chor: „Zur rossprangenden FPlur“ v. Men-
delssohn; 4. Lieder am Clavier 5. König Oedi-
pus, Musik von E. Lassen.
Billets nummerirt 2 Mk. 50, unnummerirt 1 Mk. 50 sind

in der Musikalienhandlung des Herrn Karmrodt zu haben.
Ein hohes Kreuzsaitiges Pianino, Wenig gebraucht,

sehr billig zu verkaufen Wilhelmstr. 5, I.
Prämiirt I. Jntern. Balneologiſche Ausſtellung Frankfurt a M.

Bad Krankenheiler-Paſtillen
nach ärztlicher Vorſchrift aus den natürlichen Salzen des Krankenheiler
Mineralwaſſer bereitet und erprobt als ein ausgezeichnetes Heilmittel bei
Katarrhen der Reſpirationsorgane und der bei Schleimhuſten,
Verſchleimungen des Magens, Magenſäure, Appetitloſigkeit, Verdauungsbeſchwerden
und Störungen find zu beziehen in den meiſten Apotheken, Droguen und Mineral-
waſſerhandlungen und direkt durch die Brunnen- Verwaltung KranKen-
heil Tölz in Oberbayern.

Jn Halle bei Melmbold Cie.
Unglaublich billiger Villenverkanf!
Meine ſchuldenfr., in herrl. Gebirgs

gegend Steiermarks, an 1 ſchiffbaren
Hauptſtrom, von b. Seiten Gebirgs
waſſer, jedoch keiner Ueberſchw. aus
geſetzt, 1Ml. entf. gr. Gewerkſchaften,
ſowie 2 ſtark beſuchte Kurorte, an der
Reichshauptſtr. gelegene, neu maſſiver
baute Villa mit zu über 1000 Eimer
einger. Kellern, in welcher bis jetzt bed.
Weinhandel betrieben wurde, nebſt Stal
lung, 3 gr. Weinberge mit edelſten
Trauben, mehr. pr. Mg. gr. ebenen Ge
müſegarten, viele 100 St. tragbare
Obſtbäume, Wald u. Wieſe mit Ge
ſundheitsquelle, ſämmtl. Jnv., mit
Ernte für 50 Eimer Wein Garan-
tie. Ausſicht göttlich! Umgebung
himmliſch ſchön. Wegen plötzl. Todes
fall letzter Verkaufspreis 9950 Mark.
Selbſtkäufern wird Adr. mitgetheilt in
der Exp. d. Ztg.

Geſuch.
Ein anſtändiges junges Mädchen,

welches geübt in Putzarbeiten ſein muß,
findet zum 1. September oder Oktober
Engagement bei

Louise Schrader geb. Levert,
Calbe a/ Saale.

Für Gärtner.
Das der verſtorbenen Frau Chri

ſtiane Weiſe zu Quering bei De-
litzſch gelegene Wohnhaus mit großen
Gemüſe und Blumengarten, nebſt
daran ſtoßenden Hausplan, worin frü-
her Gärtnerei betrieben, iſt erbthei-
lungshalber zu verkaufen. Nähere Aus
kunſt ertheilt Frau W. Petzſche daſelbſt.

Für Eltern und Vormünder!
Söhne angeſehener Eltern, welche

die Landwirthſchaft erlernen wollen,
bildet bei geringer Penſionsvergütung
theoretiſch und praktiſch aus

Director Dr. H. Settegast,
Neuhof p. Ronneburg (Sachſ.Altenb.).

Zur beginnenden Saiſon em fiehlt
ihre vorzüglichen Speiſe und Ein
mache-Eſſige die

Bssigtabrib Waltsgott.

Ia Buchenholzkohblen
trocken und grusfrei verladen, liefert in
Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.
à .-4 2. 10 pr.

Verein für chemn, Inäugtrie.

Frankfurt a.

Für Tonuriſten!
Album von Halle u. Umgegend,
16 photolithogr. Anſichten enthaltend,
in elegantem Einband nur 80 Pfennig.

Verlag von
Adi Hentze 20eerſtr. 39.

Vorräthig in allen Buch u. Papier-
handlungen.

ſiviton Karton
in eleganter Schrift, das Hundert von

1 25 an beiAlbin Hlönltzo, Schmeerſtr. 39.

Atelier
für künſtl. Zähne,

Plombirungen x.,
Zahnrtinigungsapparat.

PUtzaP, Poſtſtr. 12, I.

Sprechſt. 9——1 U. u. 3—5U.,

für Unbemittelte v. 9--10 Uhr
unentgeltlich.

Getragene Winterüberzieher,
alte Kaiſermäntel, gebrauchte Stie
feln, ſowie jede Art Kleidungsſtücke
kauft fortwährend und zahlt die höchſten
Preiſe

C. Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm,

1 Tr., Eingang am Briefkaſten.
Ein ſchwarzer Jagdhund, ſteht im

dritten Felde, iſt 8 verkaufen in
smünde Nr. 7.

r Sonnabend Fun
t Extrazugr Leipaig-h T Nürnberg.

Sonntag 23. Juli 530 früh
Extrazug IIalle- Berlin.

Näheres bei Steinbrecher

a) NMaschinen- Ingenieur Sohule
Werkmeister- Schule.

Vorunterricht frei.

Barometer
mit vorzüglich aus-
gekochten Voll-
ständig luftleeren

d Röhbren, sowie alle
G Sorten Metall-Baro-
h meter empfiehlt
F Otto Vubevannt,

Kleinschmieden,

taſchen, ſowie ſämmtliche Leder
waaren in beſter und größter Aus

wahl empfiehlt zu den ſo ideſten

Preifen
Abin Hentze 20meerfr. 39.

Fuchsſchweifwedel,
das Beſte und Praktiſcheſte zum
Abſtüben empfiehlt billigſt
Albin Hentze, 5qmeertr. 39,

Pergamentpapier
zum luftdichten Verſchließen der Ein
machebüchſen empfiehlt billi gſt
Adin Höntze, Schmeerſtr. 39.

S

Rützliche und billige

Verloosuugsgegenstaude

l Schul Wud Linderfegton
empfiehlt in großzartigſter Auswahl
Abin Hentze Swmeerſr. 59.

Hannöverſche Contobücher,
ſolideſtes und billigſtes Fabrikat,
Copirhücher un Copir-
pressen empfiehlt zu Fabrik
preiſen
Abin Hentze 20nrertr. 39.
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FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Abend wurden durch die Ge
burt eines muntern Jungen hocherfreut

Dom. Rombino b,Jnowrazlaw,
den 13. Juli 1882.

Hugo Schroeter und Frau.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Auguste mit dem Kaufmann
Herrn Theodor Rünhl beehbren
sich ergebenst anzuzeigen
Kleingoddula, den 13. Juli 1882.

Gutsbesitzer J. Flister
und Frau.

Auguste Flister
Theodor Rünhl

Verlobte.

Jasper am Markt.
Kleingoddula bei Dürrenberg.

Leipzig.
Erſte Beilage.

L

r 2



a
S

S

J

S

S

S

I

v,

erg.

e t 4 e v 3 ee S e S e r ee e eeereeeeeeeeeeeeeeee e c e e ree e en See e e e S eW

Deutſches Reich.
Berlin den 14. Juli.

Dem Vernehmen nach werden der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin Victoria ihre Reiſe nach
Tirol und der Schweiz nächſten Montag über Dresden und Wien
in ſtrengſtem Jncognito antreten.

Prinz Karl verweilte heute Nachmittag in der zweiten
Stunde, wie aus Kaſſel gemeldet wird, im Freien auf dem
Balkon des rothen Schloſſes, wohin er im Rollſtuhl gefahren
war, umgeben von ſeinen Kavalieren, dem Leibarzt und dem Mohr,
welcher den Sonnenſchirm hielt.

Die angekündigte Schrift des Herrn Generalſtaatsan
walts Dr. v. Schwarze über „die Entſchädigung für unſchuldig
erlittene Unterſuchungshaft oder Strafhaft“ iſt nunmehr als
Separatabdruck aus dem 34. Bande des Gerichtsſaals erſchienen.

Das hieſige Centralcomité für jüdiſche Auswan-
derer aus Rußland hat nach Ehydtkuhnen (der ruſſiſchen
Grenze) das Erſuchen gerichtet, keine ruſſiſchen Auswanderer nach
Deutſchland weiter zu befördern, ſondern mit allen zuläſſigen
Mitteln nach Rußland zurückzuſenden. Dieſes Erſuchen ruht auf
Nachrichten aus England und Amerika. Jn amerikaniſchen Han
delsſtädten ſollen Tauſende von Auswanderern erxiſtenzlos liegen
und von allen Mitteln zur Rückkehr entblößt ſein. Auch in Ham-
burg beginnt bereits die Rückſendung dortiger Ankömmlinge. Dem-

zufolge bleibt das Comité in Eydtkuhnen nach wie vor thätig, ob
ſchon es Denen, welche Mittel zur Reiſe haben, nur abrathen
dann. In Rußland waltet ohnehin nach Jgnatiew's Abgang ein
etwas milderes Regime.

Die Nachricht, daß ein Entwurf eines Communal-
ſteuergeſetzes ausgearbeitet werde, entbehrt, wie man hört,
der Begründung. Bei den verſchiedenen Steuerreformprojecten
läßt es ſich auch nicht annehmen, daß die Miniſter des Jnnern
und der Finanzen grade jetzt damit vorgehen könnten oder würden,
Jnzwiſchen vernimmt man, daß das erſt vor zwei Jahren erlaſſene
Forſtpolizeigeſetz auf mannichfache Schwierigkeiten in der
Ausführung ſtößt, zumal es berechtigte Eigenthümlichkeiten,
namentlich neu erworbener Landestheile, nicht durchweg genügend
berückſichtigt. Eine Aenderung ſteht aber auch hier nicht bevor.
Eben ſo wenig wird dem Landſtreicherthum durch ein eigenes
Geſetz beigekommen, der an ſich wichtige Gegenſtand vielmehr mit
anderen verwandten Materien gemeinſchaftlich geregelt werden.

Die deutſchen Weinhändler und Weinbauintereſſenten
bereiten, wie die N. A. Z. meldet, eine Eingabe an die Reichs
regierung vor, wonach es für den Wein handel immer dringen-
der der Ausführung des 9 5 des Geſetzes vom 14. Mai 1879
über den Verkehr mit Nahrungs und Genußmittteln in dem Sinne

bedarf, daß die geſundheitswidrigen Arten der Herſtellung von
Nahrungs und Genußmitteln durch Kaiſerliche Verordnung ſpeciell
bezeichnet und verboten werden; zweitens, daß Vorſchriften mit
geſetzlicher Kraft ergehen, welche für Nahrungs und Genußmittel
die höchſten und niedrigſten Grenzwerthe angeben, innerhakb deren
die weſentlichſten Beſtandtheile vorhanden ſein dürften drittens
einheitliche Feſtſtellung der Methoden, nach welchen die chemiſchen
Unterſuchungen der Nahrungs und Genußmittel ausgeführt
werden müſſen, wenn eine Anklage aus dem Geſetze vom 14. Mai

1879 darauf gegründet werden ſoll. z
Jm Jahre 1878 wurden ſämmtliche Regierungen und

Landdroſteien veranlaßt, darüber zu berichten, in welchen Städten
die künſtliche Waſſer verſorgung eingeführt iſt, und auf
welche Weiſe das hierzu erforderliche Waſſer entnommen wird,
ob durch Leitung von natürlichem Quellwaſſer oder durch Grund
waſſerleitung oder durch Filtration von Flußwaſſer. Das Ergeb-
niß liegt, wie wir der „B. B.Z.“ entnehmen, jetzt vor. Hiernach
finden ſich Grundwaſſerleitungen oder Waſſerleitungen mit fil
trirtem Flußwaſſer weder im Regierungsbezirk Sigmaringen noch
in den Regierungsbezirken Gumbinnen, Marienwerder, Köslin,
Stralſund, Merſeburg, in den Landdroſteibezirken Hildesheim,
Stade und Osnabrück, noch in den Regierungsbezirken Münſter

und Minden. Faſt überall, wo nur Quellwaſſerleitungen zu

Alexandrien.
Napoleon I. ſoll einſt beim Anblicke Alexandriens geöußert

haben, Alexander der Große habe durch die Wahl dieſes Platzes
ſeine Größe beſſer bewieſen, als durch alle ſeine Schlachten. Jn
der That erfüllte die Stadt Alexanders alsbald nach ihrer Grün
dung die Beſtimmung, das zerſtörte Tyrus zu erſetzen. Der Vor
ort des üppigen Nillandes, die natürliche Vermittlerin des Handels
mit Jndien ſchwang ſich auf zum Welthafen, in welchem, wie
Strabo uns meldet, mehr Schiffe lagen als irgend anderswo in
der Welt, zum Sitze der feinſten Kultur und der Gelehrſamkeit
und behauptet den Rang der zweitgrößten Stadt im römiſchen
Reiche. Die Stadt ſollte blühen, ſo lauteten heilige Weisſagungen,
ſolange das Grabdenkmal ihres Gründers, des gottgleichen Mannes,
von ihr geehrt und bewahrt würde. Jn goldenem Sarge war
ſeine Leiche aus dem fernen Babylon hierher getragen worden.
Aber Alexandrien hat ſeinem frommen Wächteramte nicht genügt;
man forſcht umſonſt nach dem Grabdenkmal des herrlichen Hel-

denjünglings. An Alexandrien aber hat ſich die Verſäumniß der
heiligen Pflicht ſchwer gerächt.

Auch der Leuchtthurm, eines der ſieben Weltwunder, der
drüben auf der Jnſel Pharos ſtand, iſt ſeit dem vierzehnten Jahr
hunderte verſchwunden, und an ſeiner Stelle konnten die engliſchen
Granaten nur ein plumpes Ungeheuer aus der Neuzeit zerſtören.
Die „Nadel der Kleopatra“, die einſt in der Nähe des Strandes
ſtand, ein roſenfarbiger GranitObelisk von Syene, der aus He
liopolis hierher geſchafft worden war, ſteht nunmehr auf einem
Platze in London, ein Fremdling, wie der Obelisk von Luxor, auf
dem Concordienplatze in Paris. Das Serapeum, wo egyptiſche
Prieſter, griechiſche Philoſophen und der Verkündiger des Chriſten-
thums, Origines, ſich ablöſten, iſt ſpurlos verſchwunden. Fana
tiſche Chriſten haben auch die Bibliothek zerſtört, die, obwohl ſie

durch dreimalige Feuerſtbrunſt, unter Cäſar, Marcus Aurelius
und Commodus, bereits ſchwer beſchädigt wurde, doch eine unver
gleichliche Sammlung der griechiſchen Kunſt und der Literatur
aller Völker geblieben war. Bekanntlich haben die Chriſten ſpäter
Omar mit dieſem Verbrechen an der Menſchheit belaſten wollen.
Verſchwunden ſind die Theater, Hippodrome und Tempel der
glänzenden Stadt. Nur wenige der in den Kalkfelſen gemauerten
Brunnen, welche das Nilwaſſer in die Häuſer der Stadt führten,
ſind übrig. Und von der verſchwundenen Pracht zeugt heute blos
noch die ſogenannte PompejusSäule, die Säule der Säulen, wie
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Halle, Sonntag den 16. Juli 1882.

Gebote ſtehen, beſchränkt ſich der Gebrauch auf die Speiſung
öffentlicher Brunnen. Eine im Intereſſe der öffentlichen Geſund-
heitspflege allgemeine Benutzung des Quellwaſſers in den Haus
haltungen durch directe Zuleitung findet ſich in großartigem Maß-
ſtabe nur in Frankfurt a. M. und Danzig. Jn Kaſſel iſt ſchon
eine Vermiſchung mit Grund und Quellwaſſer zu einer übrigens
vortrefflichen Anlage benutzt worden. Es ſtellt ſich immer mehr
die Nothwendizkeit heraus, daß Flußwaſſer zu den Genuße,
Haushaltungs und gewerblichen Zwecken nutzbar zu machen, ſei
es durch eine directe Filtration, ſei es durch eine indirecte mittels
Sicker oder Grundbrunnen. Hieran knüft ſich dann in ſanitäts
polizeilicher Beziehung die große Aufgabe, die Flüſſe ſo viel als
möglich von ſchädlichen Abfallwäſſern jeder Art zu befreien.

Ausland.
Rußland.

Die neueſten (diesjährigen) ſtatiſtiſchen Daten
über die Bevölkerung Rußlands ergeben intereſſante, mit-
unter auch überraſchende Reſultate. Gegenwärtig beträgt die
Bevölkerung im europäiſchen Rußland 75,604,788 Einwohner,
im Königreich Polen 7,219,077, in Finnland (nach der Volks-
zählung vom Jahre 1880) 2,028,021, im Kaukaſus Sibirien
und Mittelaſien 15,186,456. Das geſammte Rußland
zählt 100,038,348 Einwohner. Jm Jahre 1870 zählte das
europäiſche Rußland 65,991,910 Einwohner das Königreich
Polen 6,078,564, Finnland 1,732,621, Kaukaſus, Sibirien und
Mittelaſien 11,767,551, ſomit das geſammte ruſſiſche Reich
85,570,646 Einwohner. Jm Laufe der 12 Jahre ſtieg die Be
völkerungszahl um 14,500,000. Die Zunahme der Bevölkerung
in großen ruſſiſchen Städten iſt ſogar überraſchend. Jm Ver-
gleich mit dem Stande vom Jahre 1880 ſtieg die Einwohnerzahl
in Petersburg von 667,000 auf 927,000, in Warſchau von
271,000 auf 401,000, in Odeſſa von 127,000 auf 198,000, in
Kiew von 82,000 auf 167,000, in Charkow von 65,000 auf
107,000, in Cherſon von 46,000 auf 128,000, in Lodz von
38,000 auf 80,000, in Elbiowetgrad von 32,000 auf 63,000,
in Dynaburg von 25,000 auf 52,000, in Helſingfors von 28,000
auf 45,000. Das Königreich Polen zählte im Jahre 1816 nur
2,717,287 Einwohner, im Jahre 1832 ſchon 3,914,665, dreißig
Jahre ſpäter 4,972,193, im Jahre 1870 6,078,564 und gegen
wärtig 7,219,077. Somit ſtieg im Laufe von 65 Jahren die
Bevölkerung Polens, ungeachtet ſo vieler politiſcher Kataſtrophen

um 166 pCt.
Aſien.

Aus Moskau wird unterm 3. Juli geſchrieben, die Be
ſorgniſſe, daß zwiſchen Japan und China der Jnſel LiuKiu
wegen ein Krieg ausbrechen könnte, wären zu keiner Zeit ernſtlich
begründet geweſen. Die Kriegspartei in China habe ſeit dem
Tode der zweiten Kaiſerin ihren Einfluß verloren. Nichtsdeſto-
weniger bleibe ein gegenſeitiges Uebereinkommen in dieſer Jnſel
frage ſehr zweifelhaft. Japan befürchte ſeinerſeits die Möglich-
keit einer Aenderung der augenſcheinlichen Friedenspolitik Chinas
und bemühe ſich im Falle eines Bruches um die Vermittelung
Rußlands. Ein ſo mächtiger Verbündeter ſei für Japan um ſo
wichtiger, da es zu einem Kriege keineswegs gerüſtet ſei, und zwar,
weil alle Sorgfalt der japaneſiſchen Regierung auf innere
Reformen gerichtet war. Auf ein Bündniß mit Korea könne
Japan ebenſowenig rechnen, da die chineſiſche Regierung im

Falle eines Krieges geneigt ſcheine, Koreg zu beſetzen.

cSokales.
Halle, den 15. Juli.

Der Verein ehemaliger 12. Huſaren feiert morgen in
Freybergs Garten ſein Stiftungsfeſt. An der Feier betheiligen
ſich die gleichnamigen Vereine der Städte Leipzig und Delitzſch,
auch iſt das Offizierkorps des Regiments, ſowie dasjenige unſeres
Bataillons eingeladen. Die Kapelle des Regiments hat die Aus-
führung der Konzert- und Ballmuſik übernommen. Die ſplendide
Dekoration des Saales wird durch 12komplette Armaturen, welche

ſie die Araber nennen, die einſt inmitten vieler hundert kleinerer
Säulen des Serapeums geſtanden.

Die AlexanderStadt konnte ihren hohen Rang behaupten
bis zur Eroberung durch die Araber. Sie ſtarb faſt gänzlich aus,
nachdem die Entdeckung des Seewegs nach Jndien ihrem Handel
den Todesſtoß verſetzt hatte. Als Mehemet Ali das jetzige Alexan
drien auf dem Damme anlegte, der die alte Stadt mit Pharos
verbunden hatte, lebten daſelbſt kaum mehr ſechstauſend Einwohner.
Lebensfähig konnte er NeuAlexandrien nur machen, indem er die
Stadt wieder durch einen Kanal, den MahmudieKanal, mit Nil-
waſſer verſorgte und eigentlich mit Egypten verband. Was ver
ſchlug es dem Tyrannen im Pharaonenlande, daß von den zwei
hundertfünfzigtauſend Menſchen, die binnen Jahresfriſt den Kanal
bauen mußten, zwanzig bis dreißigtauſend umkamen? Sein
Nachfolger, Said Paſcha, mußte abermals ſechzigtauſend
Menſchen preſſen, um den verſchlammten Kanal wieder
reinigen zu laſſen. Zu dieſem Kanale, der den Binnenhandel
von Roſette und Damiette hierher leitete und ſich den übrigen
Kanälen des Nildeltas anſchloß, kam unter Jsmail Paſcha als
neue Verbindungsſtraße die Eiſenbahn nach Kairo. Längs des
Mahmudie Kanals liegen die hübſchen Landhäuſer und Palmen-
gärten der reichen Europäer aus Kairo und Alexandrien, die
heute eine Beute der Beduinen geworden ſein dürften. Alexandrien
hat in dieſem Jahrhunderte wieder eine Bevölkerungszahl von
beiläufig hundertſechzigtauſend Seelen erreicht, nicht ganz ein
Drittel ſeiner Größe unter den Ptolemäern.

Die Führung des aus Europa kommenden Schiffes pflegt
bei der Annäherung an die Stadt einer jener egyptiſchen Piloten
zu übernehmen, welchen Philo nachrühmte, daß ſie ſo gewandt ſeien,
wie die Wagenlenker im Zirkus. Dieſe Piloten ſind faſt unent-
behrlich, da der von den Alten ſo genannte „Hafen der guten Rück
kehr“ durch Sand und Klippen nicht ungefährlich geworden iſt.
Die niedrig gelegene Stadt iſt durch einen Wald von Maſten mit
den Flaggen aller Länder wie durch einen Vorhang verdeckt. Zu
erſt werden, rechts, jene Windmühlen ſichtbar, welche die Franzoſen
der napoleoniſchen Expedition den Egyptern zurückgebracht haben,
die dieſelben vor Jahrtauſenden erfunden hatten. Bald um-
ſchwärmen uns hundert Kähne nach Bakſchiſch rufender Araber,
die ſich unſeres Gepäcks bemächtigen wollen.

Nachdem wir den langwierigen Paß und Gepäckunter-
ſuchungen durch den üblichen Bakſchiſch an die Beamten ein Ende
gemacht, nimmt uns ein Omnibus auf, der uns zunächſt in das
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das Regiment dargeliehen hat, wirkungsvoll erhöht. Wünſchen
wir dem in großem Style angelegten Stiftungsfeſte (auch die hie
ſigen Kriegervereine ſind als Gäſte eingeladen einen allſeitig be
friedigenden und vom Wetter begünſtigten Verlauf.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Gotha, 14. Juli. Zu dem am nächſten Sonntag

hier ſtattfindenden Kreisturnfeſt ſind ſehr zahlreiche Anmel
dungen von Turnern und Nichtturnern erfolgt und verſpricht das-
ſelbe, günſtige Witterung vorausgeſetzt, ein ſehr lebhaftes zu wer
den. Die Vorbereitungen zu demſelben auf dem Feſtplatze werden
ſchon ſeit einigen Tagen auf's Eifrigſte betrieben und auch der
Straßen und Häuſerputz wird bereits vorbereitet. Unter den
Fahnen, die zu dem Feſte kommen werden, dürfte beſonders die
vom Turnvater Jahn der Turngemeinde zu Naumburg bei Er-
öffnung und Einweihung des dortigen Turnplatzes geſchenkte und
von Jahns einziger Tochter geſtickte Fahne als eine hiſtoriſche
Merkwürdigkeit von hohem Intereſſe ſein. Bei einem dieſer
Tage ſtattgefundenen Schneidemühlenbrand bei Manebach fand
ein von dort gebürtiger Schneidemüller ſeinen Tod und wurde
deſſen verkohlte Leiche tags darauf unter den Trümmern hervor
gezogen.

Wie im vorigen Jahre, ſo weilt auch jetzt wieder Herr
Oberpräſident v. Wolff zum Beſuch in dem 1'/, Meile von
Nordhauſen gelegenen ſchwarzburgiſchen Dorfe Großfurra zum
Beſuch bei ſeinem Schwiegervater, Herrn Schloßhauptmann
v. Wurmb.

Die „Geraer Ztg.“ bringt, augenſcheinlich dazu autoriſirt,
folgendes klare Dementi: „Die Zeitungsnachricht, daß die Regie
rung des Fürſtenthums Reuß jüngerer Linie im Bundesrath
für den vom Reichtage in der Sitzung vom 18. Januar d. J. an
genommenen Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufhebung
des Geſetzes über die Verhinderung der unbefugten Ausübung von
Kirchenämtern vom 4. Mai 1874 geſtimmt habe, iſt vollſtän
dig falſch.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Polarexpedition.) Nachrichten aus Hamburg zufolge iſt

die nach Südgeorgien beſtimmte deutſche Polarexpedition am 4. Juli
wohlbehalten in Montevideo eingetroffen. Dort wird ſie von
S. M. Schiff „Moltke“ aufgenommen und ihrem Ziele zugeführt
werden. Dr. Koch, welcher als Delegirter der m rn Polarkom
miſſion ſich nach einer der Miſſionsſtationen in Labrador begiebt,
um dort korreſpondirende Beobachtungen mit den von der Nord
expedition in Cumberlandſund auszuführenden anzuſtellen, iſt am
7. Juli von Hamburg abgereiſt, um via London an ſeinen Beſtim
mungsort zu gelangen.

Es iſt nicht unintereſſant zu conſtatiren, daß die treffliche
Kammerſängerin, Fräulein Lilli Lehmann in Berlin, eine Nichte
der Fürſtin von Hanau war, da der Lieutenant Lehmann ein
Bruder des Vaters der Sängerin war. Die Fürſtin von Ha
nau verkehrte nach ihrer Verheirathung mit dem Kurfürſten nur
wenig mehr mit den Verwandten ihres Gemahls aus erſter Ehe.
Nur ihre beiden Nichten, die Sängerinnen Lilli und Marie Leh
mann, ſoll fie in ihren früheren Jahren oft bei ſich geſehen haben.

Karl Humann, der voriges Jahr an den Ausgrabungen
in Pergamos beſchäftigt war, iſt in Smyrna angekommen. Er iſt,
dem „Athenäum“ zufolge, im Auftrage der deutſchen Regierung
und befindet ſich auf dem Wege nach dem Jnnern von ÄAngorä
(Aneyra), wo er einen Abguß der bekannten Jnſchrift, welche ge
meinhin das Teſtament des Auguſtus genannt wird, anfertigen
wird. Von da wird er eine Expedition nach Birzar Kene (Pterium),
Engub und dem Alajah Dagh unternehmen, um Abgüſſe der Khitia
Skulpturen und der Jnſchrifren zu nehmen und allgemeine Er
forſchungen anzuſtellen, denen vier Monate gewidmet werden ſollen.

Vermiſchtes.
(Ein Enkel des Königs Karl X. von Frankreich

der bei ſeiner Geburt in das Civilſtandsregiſter unter dem Namen
Thomas Brown eingetragen war, iſt dieſer Tage, ſiebenundſiebzig
Jahre alt, in Nantes geſtorben. Thomas Brewn war der Sohn
des Herzogs von Berry und der Amy Brown. Aus dieſer Ver
bindung waren noch zwei Mädchen hervorgegangen, welche beide
in den Grafenſtand erhoben wurden und von denen das eine den
Grafen von FancignyLucinge, das andere den Baron de Charette,
den Vater des bekannten päpſtlichen Generals, heirathete. Tho-

mohamedaniſche Viertel bringt, welches mit ſeinen engen, krummen,
ſtinkenden Gaſſen den Namen der „ſchönen, goldenen Stadt“, den
die Alten Alexandrien gaben, ſehr ſchlecht rechtfertigt. Man tritt
hier mit beiden Füßen in den echteſten Orient. Dromedare und
Eſel, mit oft abenteuerlichen Laſten beladen, wilde Hunde, die das
Aas auf den Gaſſen verzehren, Laſtträger, betrunkene engliſche
Matroſen, Geldwechsler, die ihren Tiſch mitten in den Weg hin
eingeſtellt haben, ſcheinen jedes Fortkommen unſeres Fuhrwerkes

zu einem Dinge der Unmöglichkeit zu machen. Bald fürchten
wir, einem Tabakhändler, bald einem Barbier, Schuſter oder
Teppichhändler in die offene Bude hinzufallen. Europäiſch uni-
formirte ſchwarze Soldaten, alte Kümmeltürken mit rieſigen Tſchi
buken im Munde, fette Araberinnen von noch fetteren Eunuchen
begleitet, drängen und ſtoßen ſich Wiener Kutſchen, denen Läufer
mit unaufhörlichem Geſchrei vorauseilen, Zuckerrohrverkäufer,
die ihre Waare mit gellender Stimme anpreiſen, Europäer,
reiſende Engländer und griechiſche Abenteurer umſchwirren uns in
dem unentwirrbaren Chaos.

Endlich lichtet ſich das Straßengewirr, der Lärm wird ge
ringer und wir treten in das ſchöne europäiſche Viertel, auf den
Platz Menſchizzah, wie ihn die Araber, den Konſulnplatz, wie ihn
die Europäer nennen. Derſelbe könnte von dem ehemaligen Seine
präfekten Haußmann angelegt ſein: ſo ſehr ähnelt er irgend einem
großen Platze von Paris, mit ſeinem Square und ſeinem Waſſer
becken, den Hotels, Cafés und Magazinen ringsum. Hier wohnen,
alle Sprachen durcheinanderſprechend, die Angehörigen aller Na
tionen Europas, die im Orient ihr Glück machen wollen; hier
geht, wie auf den Pariſer Boulevards, die elegante Welt ſpazieren.
Sonſt war dieſer Platz die Stätte, wo ſich die Europäer ſo behag
lich fühlen konnten, wie in der europäiſchen Heimath. Aber ge
rade hier brach am 11. Juni die entſetzliche Metzelei aus, der
hunderte von Europäern zum Opfer fielen. Und hier ſind jetzt
wieder hundert gefallen in der Vertheidigung des Bankgebäudes.
Steht Alexandrien wieder im Begriff, eine jener Kataſtrophen
durchzumachen, durch welche es ſchon früher vom Range einer
Weltſtadt auf denjenigen eines ärmlichen Dorfes zurückgeſchleudert
wurde? Faſt möchte man es glauben, angeſichts der Schreckens
nachrichten, die uns Stunde für Stunde aus der ſchickſalreichen
Stadt zukommen. Jedenfalls wird es lange, lange dauern, bis
hier wiederum, wie in alter Zeit, Orient und Okzident friedlich
zuſammen wohnen können.
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mas mußte ſich mit dem bürgerlichen Namen ſeiner Mutter
gnügen; er lebte übrigens in den beſten Vermögensverhältniſſen.

(Jm Gelobten Lande der Temperenzler), Nord
amerika, giebt es über 170000 Schankwirthſchaften, d. h. auf
300 Bewohner eine. Unter dieſem Durchſchnitt ſtehen zunächſt
alle Bergwerksterritorien: Montana und Arizona, wo auf je
51 Bewohner ſchon eine Schankwirthſchaft kommt, Nevada (65),
Colorado und Jdaho (76), Wyoming (86), New Mexiko (98), dann
die Staaten: Californien (99), Oregon (170), NewJerſey (179),
New. York (192), Louiſiana (200), Ohio (223), Delaware (229),
Connecticut (235), Maſſachuſetts (245), Pennſylvania (263), Illi
nois (267), RhodeJsland (269) 2c. Darunter befinden ſich eine
gute Anzahl von Staaten, in denen die Temperenzler herrſchen

be gewöhnlich in Kinder
W S e e e t 3e e e u e

eſtalt vorſtelle und daß demnach auch ſein
Engel zweifellos der Klaſſe der lebensgroßen Statuen beizuzählen
ſei. Der Zollbeamte aber, der ſich ſeinen Muſterengel offenbar
nach den üblichen Dimenſionen des Erzengels Gabriel mit dem
Flammenſchwert konſtruirt haben mag, widerſprach der Auffaſſung
des Bildhauers auf das Energiſchſte und weil ja bekanntlich ein
Zollbeamter niemals unrecht haben kann, mußte Herr P. für ſeinen
Engel den vorgeſchriebenen irdiſchen Tribut bezahlen. Herr P.
hat jedoch gegen dieſe Entſcheidung rekurrirt und man darf ge
ſpannt ſein, zu erfahren, auf welche Autorität ſich die Oberbehörde
berufen wird, um die tarifmäßige Größe der Engel ein für alle
mal zu fixiren.

t z S S v a e e e e ee e e e e Se S e e ee n e

„Hohenzoller“ „Germanig.“ Vom Köker'ſchen
Bade nach Trotha Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich.

r r Vom Gimritzer Schleuſengrabennach dem r Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7/, Uhr
reſp. 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

Halliſcher Zuckerbericht.
alle, 14. Juli 1882.

Rohzucker. Die Tendenz des Marktes für effective Waare
blieb auch in dieſer Woche eine recht ruhige und konnten die ver
einzelt auftretenden Käufer zu den von ihnen abgegebenen niedrige
ren Limiten ankommen. Nachproducte behaupteten ihren vorwöchent
lichen Preisſtand.

Umſatz: 600,000 Kilo 12,000 Ctr., worunter einige Reſtläger.
Raffinirter Zucker. Für den laufenden Bedarf zeigt ſich gute

Nachfrage und werden von den Käufern die vollen Forderungen der
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oder wenigſtens die größten Anſtrengungen zur Erlangung der
Herrſchaft machen. Die nordamerikaniſchen Branntweinbren-

Abgang
Bahnhof Halle.

und Ankunft der Pisenbahnzüge Raffinadeure bezahlt.

aus dem Lande liefen ein, hohe Preiſe wurden geboten, und nun
fehlte nur noch der Schlüſſel zu dem Räthſel, auf welche Weiſe

die Jdee, daß er das Geheimniß entdeckt; das Sandkorn an der
Originalperle zeigt ihm, daß die Perlen durch Sand matt gemacht
werden. Ein ſofort vorgenommener Verſuch beſtätigte ſeine Ver

G von
gehnelleng I. -II. Classe Sohnellzug I. III. Classe.

Heutige P nusen:
o zucker

nereien produciren ungefähr 4*/, Millonen Hektoliter Brannt- Abgang per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.wein, was auf den Kopf der Bevölkerung 8 Liter im Jahr aus vwach: V. V. V. F. V. Ab. b. Ab. Th. Ab. CryſtallZucker über d v s e n Jora
macht. Dies Verhältniß bezeichnet aber eine bedeutende Beſſer- h 8* 1135 u i 98 Kornzucker 27 Polar.
ung gegen früher (durch Einführung der Bierbrauerei bewirkt), Den 77 M. s I. ar e wdagegen hat ſeit zwei Jahren der Verbrauch ſchwerer Weine in Sottb., Guben, n zug u 83 30
ungeheurem Maße zugenommen. Posen, Sorau 3 r a an Rohzucker 939 Polar.

üri Leipzi 22.82 o 12 o 58. 500 7u gen 102 90—880 Polar. 5200 4800Thüringer Walde: Vor vier Jahren wurden oben auf der Höhe eipzig 762 Unosmofirte Melafe, ohne Lome 260715
unſeres Waldes, wo die Glasperlinduſtrie zu Hauſe iſt, eine neue Magdeburg 720 z 12 z 5 t 10 Osmoſirte 7.00-8,06
Sorte Perlen verlangt, die ſog. „Mattperlen.“ Große Aufträge o Im e Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter HandRaffinade ffein ohne Faß ſwr San

nd Zalliehaun.

muthungen glänzend, er erzielt durch Sandreibung muſtergetreue

die Perlen matt zu machen ſeien. Die Arbeiter beriethen ſich Ankunſt Melis rin m 8109
unter einander, die eingeſandten Originalperlen gingen von Haus Von V. V V. V. M. T. T. Th. s mittel 3000
zu Haus, verſchiedene Verſuche, z. B. matt ätzen mit Säuren r i 10 188 ſoso s Gem. Raffinade 7 mit Faß 79,00-—80,00
u. ſ. w. wurden gemacht, jedoch alles ohne Erfolg, man konnte Breslau via i en r 7nicht hinter das Geheimniß kemmen. So vergingen einige Wochen, s 7 u. ne J 76, 00--77,00
und ſchon fing man an, an der ar We u Fosen, Sorau d e. rer Färin, blond gelb 7000 66,00
zu zweifeln. Da bringt eines Tages zufälliger Weiſe ein Arbeiter Bitterf.- Berlin 42 629f 100 1134 5 c ſjgore-eine der eingeſandten Originalperlen in den Mund, dabei ſpürt Leprig a I x un u u e u ſo Getrei nern v 9 Wagner 4 Sohn.
derſelbe daß ſich den der Perle ein winzig kleiner harter Gegen Aagdoburg o 1o2 z20 56 6 e ge Das eingetretene trockene Wetter und die auswärtigen niedrigeren
ſtand ablöſt, er nimmt denſelben aus dem Mund und ſieht, daß Fordh Oassel 7ed 72 98 I u.. 102 Berichte verflauten unſern heutigen Markt wieder und letztnotirte
es ein Sandkorn iſt. Wie der Blitz durchzuckt den Arbeiter jetzt Thüringen 425 711 es is Zu 1d0en höchſte Preiſe waren ich mehr erreichbar.

E via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. o) von Sorau u Weizen p. 12 Säcke A 85 Kilo brutto 225-231 feinſter
234 mittlere Waare 210--222 geringere 192-—-207

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 165—168
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Geſchäft.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105 ruſſiſcher un

Bildhauer P. hatte nämlich wie man in der „Drau“ ließt
vom Auslande eine EngelStatue bezogen und nachdem es im

Zolltarif heißt, daß Skulpturen in Lebensgröße eingeführt werden
dürfen, weigerte ſich P. den eingeforderten Zoll zu bezahlen, indem
er darauf hinwies, daß die menſchliche Jmagination ſich die Engel

„Hoffmann's Schl er.“ Von der Moriel ab ſtündlich. Nachmittag von

Die allgemeine Verſorgungs- Anſtalt in Karlsruhe, deren Jahresbericht für
1881 dieſer Täge ausgegeben wurde, hat in dem letzten Jahre wieder die bei ihr
gewohnten Fortſchritte gemacht. Eingegangen ſind im Laufe des Jahres 4 961 An

4 kräge über ein Capital von 19,574,663 wovon 4,124 Anträge mit 16,260,686 .42 berſichertem Capital angenommen wurden. Nur zwei deutſche Anſtalten, beide

namhaft älter als die VerſorgungsAnſtalt, haben eine größere Anzahl von Ver
trägen angenommen und nur vier, ebenfalls alle bedeutend älter, eine größere
VerſicherungsSumme erzielt. Der Abgang bei der hier beſprochenen Anſtalt war
verhältnißmäßig gering, und namentlich iſt die Sterblichkeit ſehr günſtig verlaufen,
indem 256,614 weniger auszugeben war, als die Se angenommen hatte.
Jn Folge deſſen hat ſich der geſammte Verſicherungsbeſtand bedeutend erhöht, ſo
daß Ende 1881 beſtanden 28,504 Verträge mit 112,533,694 verſichertem Capital.
Gegenüber dem Vorjahre beträgt die Vermehrung 2,928 Verträge mit 12,035,291
einen Betrag, den nur zwei deutſche Geſellſchaften überſchritten haben. Die Ver-
ſorgungsAnſtalt, welche jetzt 17 Jahre beſteht, nimmt ſomit in e auf den
reinen Zuwachs den dritten Rang ein; die ihr vorangehenden Anſtalten haben ein
Alter von 54 bezw. 27 Jahren. Zur Sicherſtellung ihrer Mitglieder hatte die
Karlsruher Anſtalt ein Deckungscapital von 10,649,234 zurückzulegen, neben
welchem noch ein Sicherheitsfond von 2,503,390 beſteht. Die Auszahlungen bei
erfolgten Todesfällen geſchehen durchweg raſch, und nur einige Selbſtmordfälle gaben
Anlaß zu Beanſtandungen; es waren im Ganzen 922,332 für Sterbefälle anzu
ordern. Die Verwaltungskoſten ſind bei dieſer Anſtalt von jeher gering geweſen;ſe betragen etwas über 8 der Prämien- Einnahme von 3,477,377 und nur

etwas über 79 der geſammten Einnahme für die rin Dabei muß
wohl beachtet werden daß die Verſorgungs Anſtalt alle Ausgaben ſofort ver-
rechnet. Der Jahresbericht enthält eine überſichtliche Darſtellung des Wachsthums
der Anſtalt.

x

Bekanntmachung.
Die nach Vorſchrift des 9 20 der Städteordnung berichtigte Liſte der hie

ſigen ſtimmfähigen Bürger liegt vom 15. d. Mts. ab bis zu Ausgang dieſes
Monats innerhalb der Büreanſtunden im Stadtſekretariat zur Einſicht offen.

Während dieſer Zeit kann jedes Mitglied der Stadtgemeinde gegen die
Richtigkeit der Liſte bei uns Einwendungen erheben, welche ſchriftlich anzubringen
oder im Stadtſekretariate zu Protokoll zu geben ſind.

Halle a/S., d. 14. Juli 1882. Der Magiſtrat.

z Staude.Bekanntmachung.
Nachdem die Ernte begonnen, wird zur Warnung darauf aufmerkſam ge

macht, daß das unbefugte Aehrenleſen und Stoppeln an Feldfrüchten je nach
Umſtänden als Diebſtahl nach 9 242 des Strafgeſetzbuches oder als Uebertre-
tung nach 25 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 ſtrafbar iſt.

Halle a/S., den 13. Juli 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Fortbildungsſchule der Stadt Halle.
t Entſprechend den Schulferien der übrigen ſtädtiſchen Lehranſtalten ſetzen

die in dem Gebäude der hieſigen Volksſchule, neue Promenade 13, r
ten Abendſchulen und die Sonntagſchule von Montag den 17. Juli

bis Sonnabend den D. Auguſt er. ihren Unterricht aus.

Die Zeichenklaſſen dagegen ſetzen den Unterricht
ſowohl an den Sonntagen, wie an den Wochentagen

ohne Unterbrechung fort.
Wir erſuchen die Lehrherren, die Schüler zum ferneren regelmäßigen Be-

ſuche des Unterrichts anzuhalten und werden nicht verfehlen, über etwaige nicht
entſchuldigte Verſäumniſſe Mittheilung zu machen.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Oskar Jauch zu Halle a/S., große
Ulrichsſtraße Nr. 34, wird heute

am 13. Juli 1882
Vormittags 9 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Inſpektor a. D. Herr J. Ed.

Peuſchel zu Halle a/S. wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen 7 bis zum
14. Auguſt 1882

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellvng eines Gläu
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in 120 der Konkursord-
nung bezeichneten Gegenſtände auf

den 9. Auguſt 1882
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 24. Augnſt 1882
Vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfol
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich
tung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum

14. Auguſt 1882
Anzeige zu machen.
Kgl. Amtsgericht zu Halle a/S.,

Abtheilung VI.
Gesucht zu sofortigem

Antritt
tüchtiger

Kesselschmiede- Heister

B. A. in d. Exp. d. Ztg.
Ein thüringer Getreidegeſchäft ſucht

zum Antritt per 1. September a. C.
einen tüchtigen Lageriſten, der bereits
Kenntniſſe der Getreidebxanche beſitzt.

Das Kuratorium der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule.
J. A.: L. Hildenhagen, unter S. S. 4.

Offerten befördert die Exped. d. Ziz.

ach überſchritten.

tzb rücke nach

17, Berlin 19.

lrosohaftsvörrauf

Das von meinem verſt. Manne
Franz Naumann ſeit 38 Jah-
ren am hieſigen Platze betriebene beſt-
renommirte Deſtillations- und Ma
terialwaarenGeſchäft, verbunden
mit Kirſchſaftfabrik, beabſichtige ich
unter günſtigen Bedingungen ſo bald
als möglich zu verkaufen. Zu näherer
Auskunft bin ich ſtets gern bereit, und
wollen ſich deshalb Reflectanten gefl.
an mich wenden.

Delitzſch, den 15. Juli 1882.
Amalie verw Naumann

Jnh. der Firma Crkanz Naumann.

SoCius,
Zu einem neubegründeten Unterneh

men, techniſche Specialbranche, wird ein

thätiger oder ſtiller Theilhaber mit
mindeſtens 30,000 Mark Capital ge
ſucht. Suchender iſt Fachmann, einge
geführt und in der Lage, die Rentabili-
tät nachweiſen zu können. Offerten
unter D. W. 8 an Haasenstein
C Vogler, Leipzig erbeten.

Nachweislich rentables
Restaurant

mit Garten, Geſellſchaftsſaal und
Kegelbahn, nächſter Nähe Leipzigs,
billig zu verkaufen. Adr. B. W. 2332
d. d. Ann.- Bureau von Bernhard
Erexer, Leipzig erbeten.

Ein rentables Luxusgut
ganz nahe bei Dresden liegend, ſoll für
100,000 verkauft werden.
Friedr. Schiller in Halle a/S.

Ein tüchtiger ger Commis,
der ſeine Lehrzeit erſt kürzlich beendet,
wird für ein hief. ColonialwaarenGe-
ſchäft pr. ſofort geſucht. Nur ſolche
mit beſten Empfehlungen wollen ſich
sub 409 bei Haasenstein G

Vosgler, Naumburg a/S. melden.
für Moabit- Berlin. Adr. unter Eine an guter Lage in einer Reſidenz

und Garniſonſtadt gelegene Bier
brauerei, welche in gutem Betriebe
ſteht, iſt wegen Krankheit des Beſitzers
zu verkaufen. Preis 100,000 Mark.

Anzahlung 30,000 Mark. Zu erfah-
ren bei Haasenstein Vog-
ler, Gotha

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. Juli.

Die Depreſſion im Nordweſten hat an Tiefe zugenommen und
ihren rntgt auch auf Centraleuropa ausgedehnt wo die meiſt

nde jetzt allenthalben nach Süd zurückgedreht ſind.
n dem Küſtengebiete des nordweſtlichen Centraleuropas iſt das

regneriſch, dagee im Binnenlande trocken,
ederſchläge von Bedeutung

gefallen. Die Temperatur iſt meiſt ge
und Mitteldeutſchland die normale viel

igennüti i Personen-Posten- ter NotiPerlen. Nun gibt der uneigennützige Mann mit großer Freude tigſein Geheimniß preis, und 8 Tage darauf wurden ſchon von Hun Von Halle t r e. Arten n e rn 7
derten von Arbeitern matte Perlen angefertigt und das Geſchäft in Salzmünäe S Mais p. 1000 Kilo netto Donau fehlt, grieritan. fehlt.
tand bald in vollem Flor; es blieb nicht allein bei matten Perlen, von Halle et et 3 e Rübfen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216—222
ondern es wurden auch matte Glasknöpfe für Hoſen, Röcke und h et 5 v Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Weſten angefertigt. So wurde ein wimiges Sandkörnchen zum jn. Sehbafetädt

wahren Segen für Hunderte von armen Arbeitern, indem ihr von: Salzmünde He5
Verdienſt, der bis dorthin ein kärglicher, kaum für die äußerſte in. Halle v 10 730
Nothdurft hinreichender geweſen, ſich mehr als wie verdoppelte. ne P hen

[Wie groß iſt ein Engel in Lebensgröße?] Dieſe yon: Lauohstädt eeinigermaßen ſchwierige Frage bildete neulich den Gegenſtand einer in: Halle 7* eiter und ſchen e wolkenlos R
Diskuſſion in einem öſterreichiſchen Zollamte. Der dortige Dampfſchifffahrten. nd in Deutſchland 2

„Schräpler's Dampfer.“ Vom Unterplan nach der Ra ſtiegen und hat in Nord

Etäbiekf n e de in r ar zuen folgende: aranda Petersburg 4 17, Hamburg 17,Memel 18, Paris Karlsruhe 18, e v anünchen 15, Leipzig

Bad Wittekind.
Sonntag den 16. Juli

früh und Nachmittag
Grosses Concert

v. der Capelle des Stadtmuſikdirector

W. e.Anfang früh 6 Uhr, Entree 15

NRNm. 30
a

o 77 WS Heller S
Heute Sonnabend und mor

Sonntag

S bein Concert.
5ſf 17. JuliGrosses Mltär- Concert

d. Braudenb. Pionier-Bataillous
Nr. 3 aus Torgau (Muſikmeiſter

Weichhold). Anfang 8 Uhr.
Billets à Stück 35 ſind im Vor

verkauf in den Cigarrenhandl. v. Stein
brecher Jasper u. Moritz Bell
ſon, Kleinſchmieden, ſowie am Büffet
des Café David ſelbſt zu haben.
Entrée an der Caſſe 50

NB. Die Logen und die Billard
räume ſind geehrten Gäſten, welche
das Concert nicht beſuchen wollen, zur
Verfügung geſtellt.

Richard Heller
zugleich Jnhaber des „Hötel Heller“
z. „Bamberger Hof“ in Leipzig

600 beute Pripna-Gasot

werden für 1882 und

1000 Cent pur das Jahr

zu ſchließen geſucht.

Billigſte Offerten unter J. R.
6805 befördert Rudolf Mosse,
Berlin SW.

Eine ſelbſt. Oek.Wirthſchafterin,
tüchtig u. 54 v fucht bald.
Stelle. efl. Off. R. K. poſtlagernd
Mutzſchen in Sachſen erbeten.

Zweite Beilage.

gen



Halle, Sonntag den 16. Juli 1882.
Zweite Beilage zu 164 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

OOCQßAaaaaelsganoonnnuwomwnoſnwvonnonkhoechogsowsooenncc ch n nnn cOÄY), o
Telegraphiſche DepeſchenParis, 14. u r aus Anlaß der heutigen National

feier abgehaltenen Truppenrevue wohnten der Präſident
Grovy und ſämmtliche Miniſter bei. Die ſehr zahlreich ver
ſammelte Bevölkerung empfing den Präſidenten und die Miniſter
mit dem Ruf: „Es lebe die Republik!“ Die Revue nahm bei
ſehr ſchönem Wetter einen glänzenden Verlauf, die Artillerie, die
Chaſſeurs und die Pompiers wurden von der Menge durch Bei
fallsrufe ausgezeichnet. In der Stadt herrſcht ein ſehr feſtliches
und bis jetzt durch keinen Zwiſchenfall geſtörtes Treiben.

Brüſſel, 14. Juli. B. T.) Der Domherr Bernard, der
bekannte Millionendieb, traf heute von Santander über Paris,
vom Polizeikommiſſar und zwei Agenten überwacht, in Tour-

nay ein.

m London, 14. Juli. Wie es heißt hat der Kanzler des
Herzogthums Lanceſter, Bright, ſeine Entlaſſung ge

nommen.

London, 14. Juli. Eine Depeſche des Reuter'ſchen
Bureaus“ von heute Nachmittag 5 Uhr ſagt: Alexandrien iſt
vollſtändig zerſtört, die Straßen ſind verwüſtet, das franzöſiſche
Konſulat iſt ein Aſchenhaufen, in der ganzen Straße von Scherif
Paſcha iſt die engliſch egyptiſche Bank das einzige unverſehrte Ge
bäude. Alle Straßen vom Zollhaus an bis zu dem Großen
Platze ſind geplündert worden und ſtehen in Flammen. Zwei
Dritttheile der egyptiſchen Truppen deſertirten während des Bom

vBardements, mit den übrigen Truppen, die ebenfalls nicht länger
bleiben wollten, zog ſich Arabi Paſcha nach Kafrdowor, der erſten
Station der nach Kairo führenden Eiſenbahn, zurück. Vor dem
Rückzug dahin plünderten die Truppen die Häuſer und ſteckten die
ſelben in Brand; das von den Soldaten begonnene Zerſtörungs
werk wurde dann von der eingeborenen Bevölkerung fortgeſetzt.
Der Khedive ſollte getödtet werden, Tulba Bey wurde von Arabi
Paſcha mit einer ſtärkeren Abtheilung Kavallerie und Infanterie
abgeſandt, das Palais Ramleh zu umzingeln. Eine Anzahl be
waffneter Soldaten drang in das Zimmer des Khedive ein und er
klärte ihm, daß ſie Befehl hätten, ihn zu tödten. Nach langen
Verhandlungen erkaufte man den Schutz und die Unterſtützung
von etwa 500 Soldaten, die den Khedive nach dem Palaſt Raſel
tin geleiteten. Hier wurde der Khedive von engliſcher Marine
Infanterie in Empfang genommen, welche die egyptiſchen Soldaten
in Reſpekt hielt. Admiral Seymour, Colvin und ver engliſche
Konſul beſuchten hierauf den Khedive, welcher erklärte, er wolle
auf kein Schiff gehen und zöge es vorläufig vor, in dem Palais zu
bleiben. Mahmud Paſcha und alle Miniſter, mit Ausnahme
Arabi Paſchas, hatten ſich nach dem Palaſte Raſeltin begeben,
Eine Abtheilung engliſcher MarineJnfanterie marſchirten heute
durch die von den Bewohnern verlaſſene Stadt; einzelne auf
friſcher That ergriffeue Plünderer wurden niedergeſchoſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Juli.

Den am 14. September beginnenden Kaiſermanö-
vern in Sachſen werden außer dem Kaiſer Wilhelm, dem Kö-

nige von Sachſen, dem Prinzen Georg von Sachſen und deſſen
Sohne Friedrich Auguſt auch der Deutſche Kronprinz und Graf

Moltke beiwohnen. Auf beſondere Einladung des Königs Albert
wird übrigens der Kaiſer bei dieſer Gelegenheit mehrere Tage in
Dresden weilen. Auch bei den Kaiſermanövern in Schleſien wird
ſich Graf Moltke im Gefolge des Kaiſers befinden. Die dies
jäyrige Generalſtabsreiſe wird zum erſten Male von dem
Stellvertreter des Feldmarſchalls Grafen Moltke, vom General
quartiermeiſter Grafen Walderſee, geleitet werden. Dieſelbe ſoll

Mitte Auguſt in Bautzen ihren Anfang nehmen und ſich vom Kö
nigreich Sachſen nach der Provinz Schleſien erſtrecken.

Nachdem am vorigen Dienſtag die „OderZtg.“ mitge-
theilt, der Kronprinz werde einer Einladung des Kroſſe-
ner Kreisausſchuſſes folgend an der Feier der vor 400

Jahren erfolgten Einverleibung Kroſſens in die Mark Branden-
W rm theilnehmen, ſchreibt jetzt das „Kroſſener

ochenbl.“:
„Die Notiz, wonach ſchon definitiv über die Jubiläumsfeier der

Einverleibung Kroſſens in die Mark Brandenburg beſchloſſen wor
den ſei und auch der Kronprinz auf eine Seitens des hieſigen Kreis
außſchuſſes an ihn ergangene diesbezügliche un ſein Erſchei
nen beſtimmt zugeſagt habe, muß als unrichtig und verfrüht be
zeichnet werden. Herr Landrath v. Rheinbäben reiſt in dieſen
Tagen zur definitiven Feſtſtellung der Feierlichkeiten zum Regie

rungspräfidenten nach Frankfurt a. D. und erſt nach dieſer Konfe
renz können beſtimmte Angaben in die Oeffentlichkeit gelangen.“

Wie man hört, hat vor Kurzem der Herausgeber der be

kannten Dokumente aus dem Bundestage, Ritter vvn
Poſchinger, dem Reichskanzler Fürſten Bismarck in Varzin
einen Beſuch abgeſtattet. Ueber den Beſuch, welcher der baie
riſche Geſandte Graf Lerchenfeld-Köfering bei dem Fürſten
Bismarck abgeſtattet, ſchreibt man der „Elberf. Z.“: „Bei einem
im Laufe des letzten Winters vom Reichskanzler veranſtalteten dip
lomatiſchen Diner, dem unter Anderen auch der hieſige baieriſche
Geſandte beiwohnte, kam die Rede auf Varzin, und Graf v. Ler-
chenfeld bemerkte gegenüber dem Fürſten Bismarck, er habe bereits
Wunderdinge von den Herrlichkeiten des fürſtlichen Landſitzes er
zählen hören. Der Reichskanzler erwiderte darauf gut gelaunt, er
hoffe, daß der Graf recht bald Gelegenheit nehmen werde, ſich mit
eigenen Augen von der Richtigkeit jener Erzählungen zu überzeu
gen. Jn Anknüpfung an dieſes Geſpräch vom letzten Winter fragte
Graf von Lerchenfeld kürzlich in Varzin an ob ſein Beſuch für
einige Tage genehm wäre, und erhielt umgehend eine bejahende
Antwort.“

Prinz Napoleon Victor, der Sohn des Prinzen
Napoleon, der Enkel des Prinzen Napoleon Jerome und des
Königs Victor Emanuel, welcher ſich augenblicklich in Berlin be
findet, hierſelbſt im Hotel de Rome Wohnung genommen hat,
reiſt, wie die „Poſt“ meldet, unter dem Pſeudonym Graf Mon-
caliere. Der Prinz, der die letzte Zeit in Dresden und Peſth
verlebt hat, reiſt in Begleitung eines diſtinguirten Herrn, der den
Namen Graf Conti führt. Er bewohnt im Hotel ein einziges
Zimmer und lebt ſehr einfach. Außer einigen Offizieren des Garde-
corps empfängt er nur die Herren der italieniſchen Botſchaft bei
ſich. Der italieniſche Militärattaché Oberſt Bireſti iſt auch der
Begleiter und Cicerone des Prinzen, welcher vor allem den mili-
täriſchen Einrichtungen der beiden Reſidenzen ſein lebhaftes Inter
eſſe ſchenkt. Prinz Napoleon Victor ſteht zur Zeit im 21. Lebens-
jahre; er hat in Heidelberg die Rechte ſtudirt.

Der Nachlaß der verſtorbenen Fürſtin von Hanau
iſt doch erheblich niedriger als man geglaubt hatte; er beträgt,
wie das „Prager Abdbl.“ von anſcheinend unterrichteter Seite er
fährt, 21/2 Millionen Thaler, hierzu kommen noch das Palais in
der Waldſteingaſſe in Prag und die reichen Kleinodien. Das Teſta
ment iſt aus dem Jahre 1868 zu Horowitz datirt und enthält im
Weſentlichen die Beſtimmung daß in den Nachlaß zu gleichen
Theilen ſämmtliche Kinder ſuccediren. Dieſe Beſtimmung hat je
doch durch eines der nachfolgenden Codicille, die bis zum Jahre
1881 reichen, inſoweit eine Abänderunz erfahren als einer der
Erben auf den geſetzlichen Pflichttheil beſchränkt wird. Jn den Co
dicillen werden zumeiſt Legate beſtimmt die älteren Bedienſteten
erhalten Ruhegehalte von 100 bis 200 Thaler jährlich.

Ueber die heutige Sitzung des Staatsminiſteriums ver-
lautet gerüchtweiſe, daß der Antrag, die Auflöſung der Ber-
liner Stadtverordnetenverſammlung beim Kaiſer zu
beantragen, welcher vom Miniſter des Jnnern geſtellt worden, die
Zuſtimmung des Staatsminiſteriums gefunden habe. Wir geben
dieſe Mittheilung ohne eine Bürgſchaft dafür übernehmen zu
wollen. In Betreff des Termins der Neuwahlen zum Abge
ordnetenhauſe wurde zwar noch kein definitiver Beſchluß ge
faßt, jedoch wurde der frühere Vorſchlag, die Wahlen in dem letzten
ln des Monats Oktober vorzunehmen, auch jetzt noch beibe
alten.

Der „Weſtf. Merk.“ theilt jetzt den Wortlaut der Er
wiederung des Kultusminiſters auf die Petition wegen der
Theilnahme der Schulen an der „großen Prozeſſion“ in
Münſter mit, dieſe Antwort, welche einen Tag nach der Prozeſſion
eingetroffen iſt, lautet:

Berlin, 7. Juli 1882. Ew. Wohlgeboren erwidere ich unter
Bezugnahme auf die an den dortigen Kaufmann Albers in derſelben
Angelegenheit erlaſſene Verfügung meines Herrn Amtsvorgängers
vom 27. Auguſt 1880, daß ich keine Veranlaſſung habe finden können,
in den von Jhnen bemängelten Beſtimmungen, betr. die Theilnahme
der Schüler an der ſog. großen Prozeſſion und die für katholiſche
öhere Lehranſtalten allgemein geltende Gottesdienſtordnung eine
enderung eintreten zu laſſen. Von vorſtehendem Beſcheid wollen

Sie den Herren Mitunterzeichnern der an mich gerichteten Eingabe
Kenntniß geben. v. Goßler.

Wie man aus Brombergſchreibt, iſt das Befinden der
bei dem Rennen Verletzten nach eingezogenen Erkundigungen ein
ziemlich befriedigendes. Jm Laufe des Montags hat ſich eine Ge
richtskommiſſion, beſtehend aus dem erſten Staatsanwalt Bartſch,

dem Amtsgerichtsrath Mäckelburg, dem Baurath Queißner und

dem Referendar Rußmann nach der Unglücksſtätte begeben, um
behufs Einleitung der Unterſuchung den Thatbeſtand feſtzuſtellen,
während noch an dem Unglücksabend ſelbſt Sachverſtändige im
i der Staatsanwaltſchaft den Bau der Tribüne unter
ſuchten.

Die kürzlich durch die Blätter gegangene, von uns ihrer
Unwahrſcheinlichkeit wegen ignorirte Meldung von angeblich bevor
ſtehenden Verhandlungen, betr. die Erwerbung der Mecklen-
burgiſchen Eiſenbahnen durch den Preußiſchen Staat wird
jetzt ausdrücklich als irrthümlich dementirt,

Der „R.Anz.“ warnt vor Jnduſtrierittern in Rio
de Janeiro, welche unter verſchiedenen Firmen, die ſie von Zeit
zu Zeit ändern, auf die Leichtgläubigkeit des handeltreibenden Pub
likums ſpekulirend, ſich durch geſchäftsmäßig abgefaßte Cirkulare
und Offerten Waaren zu verſchaffen ſuchen, welche ſie dann gleich
nach Empfang wenn auch zu Schleuderpreiſen verſilbern, ohne
an die Bezahlung der unvorſichtigen Ausſender zu denken. Jn
letzter Zeit ſollen wiederum einige dieſer Schwindler die Stadt
verlaſſen haben, um, wie es heißt, neue Verbindungen in Italien
und Deutſchland anzuknüpfen.

Parlamentariſches.
Berlin, 14. Juli.

Die Räume des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
werden in der gegenwärtigen Parlamentspauſe einer gründlichen
Reparatur unterzogen. Ganz beſonders iſt es der große Sitzungs
ſaal des Plenums, welcher einer gründlichen Erneuerung unterworfen
wird. Nachdem zunächſt die Glasbedachung mit neuem Oberlicht
verſehen worden, iſt man jetzt dabei beſchäftigt, die Ventilation einer
eingehenden Reviſion und Reparatur zu unterwerfen. Ferner wird
der große Teppich durch einen neuen erſetzt und auch die Wandbe
kleidung erneuert werden. Die letzte derartige umfaſſende Repara-
tur d großen Sitzungsſaales iſt vor 10 Jahren vorgenommen
worden.

crokales.
Halle, den 15. Juli.

Mit heute haben die üblichen achtwöchentlichen Gerichts
ferien ihren Anfang genommen. Eine größere Anzahl der Herren
Beamten des hieſigen königl. Land und Amtsgerichts haben ſich
auf 4 Wochen in die Sommerfriſche begeben, um nach Ablauf
dieſer Zeit die inzwiſchen hier gebliebenen Collegen abzulöſen. Das
Schöffengericht II wird die erſten vier Wochen jeden Mittwoch
unter dem Vorſitz des Herrn Amtsgerichtsrath Zacke, das Schöffen
gericht I die zweiten vier Wochen jeden Mittwoch unter dem Vor-
ſitz des Herrn Amtsgerichtsrath Meyer, die Ferien Strafkammer
jedoch zunächſt jeden Montag und Donnerstag unter dem Vorſitz
des Herrn Landgerichtsdirektor Reuter eine Sitzung abhalten. Jm
Uebrigen werden nur ganz ſchleunige Civilſachen während der
Ferien verhandelt.

Jn dem ſchönen Gartenlokale zum „goldenen Hirſch“
fand geſtern Abend eine AbendLiedertafel des hieſigen Geſangver-
eins „Melodie“ ſtatt. Die von dem thätigen Verein zum Vor
trag gebrachten Lieder fanden den ungetheilten Beifall des zahlrei
chen Publikums. Derartige Abendunterhaltungen, die auch
den weniger Bemittelten Gelegenheit geben, mit Antheil zu neh
men, finden in unſerer Stadt immer mehr Freunde.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtand n dem Büreau der Landes
bauJnſpection hierſelbſt öffentlicher Termin an zur Vergebung der
zum Neubau der Frauen Villa C auf der r
d AltScherbitz erforderlichen Bauarbeiten einſchließlich Material

es ſind dies: 1, die Klempnerarbeiten, r mit
43,20 M. 2. die Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt mit 587,26 M., 3. die

veranſchlagt mit 284 M., 4. die Glaſerarbeiten,
veranſchlagt mit 141,76 M. und 5. die Maler und Anſtreicherar
beiten, deren t mit 738,09M. Es erboten ſich quäſt. Arbeiten auszu 1. die Herren Klempnermeiſter Albert oſmann in Schkeu

itz mit 10, Albert Otto in Schkeuditz mit 12, Auguſt Haupt hier
mit 13 und Wilhelm Krahl hier mit 159 ſämmtlich unter dem
r zu 2 die Herren Zimmermeiſter Becker in Schkeuditz
mit 1 und Martin in Schkeuditz mit 7 unter dem Koſtenan
ſchlage; zu 3 die Herren Schloſſermeiſter Beyer in Schkeuditz mit
16 und Kuhrt in Freiroda bei Schkeuditz mit 18 unter dem Koſten
anſchlage; zu 4 die Herren Glaſermeiſter Linz u. Voigt in Merſe
burg mit 26, Rüdiger hier mit 5, Brater hier mit 10, Gebr. Kirch-
ner in Modelwitz bei Schkeuditz mit 25 und Palm in Schkeuditz mit
27 ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlage; zu 5 die Herren Maler-
meiſter Wilhelm Zander hier mit 16, Erlecke hier mit 20, Th. Buſch
hier mit 21 und W. Böhme u. Hannack in Giebichenſtein mit 40
ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlage. Der Zuſchlag bleibt beding
ungsgemäß vorbehalten.

Der Wagner-Geukeſche Extrazug, welcher heute
Mittag 1 Uhr in Leipzig abfährt und ſeine Paſſagiere bis morgen
früh 5 Uhr nach München und in weiteren 5 Stunden nach Kuf
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Benjamin Nottingham Webſter.

Wie wir bereits kurz erwähnten, ſtarb in London am 8. d.
der berühmte engliſche Schauſpieler Benjamin Nottingham
Webſter, deſſen Name innig verknüpft iſt mit jenen von Lord
Lytton, Sheridan Knowles, Talfourd, Douglas Jerrold, Lovell,
Weſtland, Marſton, Dickens, Thackeray, Planché, Forſter,
Landſeer, wie überhaupt allen berühmten engliſchen Schriftſtellern
und Künſtlern ſeiner Zeit. Jm Jahre 1797 geboren, wurde er
von ſeinem Vater, der Capitän war, für die militäriſche Laufbahn
beſtimmt, der er ſich jedoch bereits im Jahre 1818 entzog, um
zur Bühne zu gehen. Sein erſtes Auftreten ſteht indirect mit

Ereigniß in Verbindung, welches erzählt zu werden verdient.
Jm Jahre 1817 wurde ein Yorkſhirer Bauer, Namens Thornton,
ſtark verdächtigt, unter beſonders rohen Umſtänden ein Mädchen,
Mary Aſhford, ermordet zu haben, mußte jedoch aus Mangel an
Beweiſen freigeſprochen werden. Der Bruder des ermordeten
Mädchens machte einen ſog. „appeal of murder“ geltend, in
deſſen Beantwortung Thornton nach der damals noch geltenden
Sitte das Recht beanſpruchte, im Zweikampfe mit dem Beſchul

diger ſeine Unſchuld zu erweiſen. Das Gericht ſo ſonderbar
dies heute klingt geſtattete es; da aber der Bauer ein ſtarker,
kräftiger Mann, Aſhford hingegen ein ſchwächlicher, gebrechlicher

Menſch war, weigerte ſich dieſer, auf den Zweikampf einzugehen,
und Thornton war demnach definitiv frei. Ein gewiſſer Fitzball
machte aus dieſer Begebenheit ein ziemlich aufregendes Melodram,
welches auch unter dem Namen „Trial by battle“ 1818 in dem
neugebauten Theater in WaterlooRoad in Scene ging. Das erſte
Wort in demſelben ſprach der damals 20jährige Webſter in der

Rolle eines Schmugglers. Später an anderen Theatern Londons
engagirt, wurde Webſter 1837 Director des Theaters zu Hay
market, wo er 15 Jahre verblieb. Er war der erſte Director,
welcher das Theater das ganze Jahr offen hielt und dert ſeinem

Theater die Gasbeleuchtung einführte. Während ſeiner directio
nellen Thätigkeit leiſtete er dem Publikum, noch mehr aber der

dern ſeines Theaters zählten Macredy, Charles Kean, Elton,
William Farren, Charles Mathews, Helen Faucit, Mrs. Nisbelt,
Mrs. Stirling, Mad. Veſtris, Mrs. Glower und viele Andere,
deren Namen hiſtoriſch geworden ſind. Webſter verſuchte ſich auch
als Dramatiker wiederholt mit Glück; namentlich wurde ſein im
Jahre 1832 geſchriebenes Drama „Der goldene Farmer“ lange
gegeben. Als er ſich im Jahre 1853 von der genannten Bühne
zurückzog, hatte er, wie er in ſeiner Abſchiedsrede bemerkte, mehr

als 30,000 Pfd. Sterl. während ſeiner Directionsführung an
Autoren bezahlt für die damalige tantièmenloſe Zeit eine
enorme Summe. Seine Beliebtheit in England wird aus dem
Erträzniß von 2000 Pfd. Sterl. erkennbar, welches eine einzige
zu ſeinen Gunſten im DruryLane Theater im Jahre 1874 ver-
anſtaltete Vorſtellung abwarf. Webſter war ein Mann von un
gewöhnlicher phyſiſcher und geiſtiger Kraft; er beſaß bis ins hohe
Alter ſein volles Gedächtniß, und ſeine mit mannichfachen Re
miniscenzen durchwebte Converſation war die Wonne aller Zu
hörer. Ein Correſpondent des „Standard“, in deſſen Beſitz ſich
ein intereſſanter Brief des Verſtorbenen, noch aus dem Jahre
1836, befindet, erzählt, daß Webſter ein naher Verwandter des
berühmten amerikaniſchen Staatsmanns Daniel Webſter, und daß
ſeine Großmutter eine Couſine des tapfern Weltumſeglers Cook
geweſen.

Fragmente über Wein- und Tafelphiloſophie
hat Carl Braun Wiesbaden eine humoriſtiſch-lehrſame Plauderei
benannt, die wir im neueſten Heft von Spemanns' „Vom Fels
zum Meer“ veröffentlicht finden. Dieſelbe bringt den Leſern in
discreter Weiſe die Frage nahe, ob das parlamentariſche Leben in
Deutſchland nicht weſentlich belebt werden könne, wenn mit dem
Reden und Rathen ein wacker Zechen verbunden würde. Carl
Braun, der Keuner alter Weine und alter Schriften, knüpft ſeine
Betrachtungen an diejenigen eines der geiſtreichſten Feuilletoniſten
des Alterthums, an Plutarch, inſonderheit deſſen „Tiſchreden“ in

Kunſt und den Künſtlern unvergeßliche Dienſte. Zu den Mitglie den „Vermiſchten Schriften“. „Bekanntlich erzählt uns Tacitus,

unſere germaniſchen Vorfahren hätten ihre parlamentariſchen Be
rathungen inter pocula gepflogen. Wir zimperlichen Menſchen
von heute halten das für abſcheulich, und die Reichsgeſetzgebung
ſcheint ſogar von der Anſicht auszugehen, daß die ſonſt ſo ehrbare
deutſche Nation eine ſolche Neigung zur Trunkfälligkeit habe, daß
es drakoniſcher Maßregeln dagegen bedürfe. Auch hier bitte ich
unſere tugendreichen Geſetzgeber, bevor ſie ihre unſterblichen Par

lamentsreden halten, die Tiſchreden des Plutarch nachzuſchlagen.
„Wir waren einſt,“ ſchreibt Plutarch, „bei unſerem Freunde Ni
koſtratos in Athen zu Gaſte und kamen auf die Tagesordnung der
bevorſtehenden Bürgerverſammlung zu ſprechen. „Ei, meine
Freunde,“ meinte einer der Gäſte, „wir verfahren ja nach der
Geſchäftsordnung der Perſer, die ja auch nur beim Weinbecher
berathſchlagen.“ „Warum ſagſt du nach perſiſcher Sitte?“
entgegnete Glaukos, „warum ſagſt du denn nicht lieber nach
griechiſcher Sitte? War es denn nicht ein Grieche, welcher ſagt
„Kluger Rath kommt oft aus vollgetrunkenem Bauche?“ „Und
wie war es vor Troja? (Jliade VII., 324.) Fand denn da nicht
die Weisheit ebenfalls erſt dann Eingang, nachdem man ordentlich
Wein getrunken hatte? Erſt nachdem die Helden gehörig geſpeiſt
und getrunken, „redete Neſtor ſie an mit folgenden Worten der
Weisheit.“ „Und eben dieſer kluge und beredte Greis räth
dem König Agamemnon, die Führer zu Tiſche zu laden, und nur
nach einem ſolchen Mahl meint er: „Sind wir dann alle verſam
melt, ſo müſſen ſie jenem gehorchen, welcher das Trefflichſte
räth“ (Jliade IX., 74--75). „So ließen denn auch diejenigen
Staaten Griechenlands, welche eine gute Verfaſſung hatten und
mit Sorgfalt über dem alten Herkommen wachten, wie Kreta und
Sparta, ihren Magiſtrat zur Berathung wichtiger politiſcher
Dinge nur beim Wein zuſammentreten.“ Theophraſt urtheilt ſo
abfällig von den berathſchlagenden Verſammlungen, in welchen
es keinen Wein gibt, daß er ſie verächtlich als „Barbierſtuben“
bezeichnet. Noch heutigestags, gerade ſo wie vor achtzehnhundert
Jahren, ſind in Griechenland und in der Türkei die Barbierſtuben
der Sammelplatz der Schwätzer und Müßiggänger, vor allen



ſtein, Salzburg oder Lindau befördert, wird diesmal auch von 43
Hallenſern benutzt. Die vorjährige Fahrt, ebenfalls am 15. Juli,
war eine prompte und allſeitig befriedigende. Die meiſten Anhalte
punkte wurden durchfahren und ließ das Tempo des Zuges nichts
zu wünſchen übrig. Möge den diesmaligen Paſſagieren eine gleich
gute Beförderung wie denen vorm Jahre zu theil werden.

Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer darauf auf
merkſam zu machen, daß, um den Beſuch der Nürnberger Aus
ſtellung zu erleichtern, Sonnabend den 22. Juli ein Extrazug
von Leipzig nach Nürnberg abgelaſſen wird, der 9 Uhr 15
Minuten Abends von Leipzig abgeht und früh Morgens in Nürn-
berg eintrifft. Die Billets zu dieſem Zuge ſind ſchon jetzt an
den Billetſchaltern des Bayriſchen Bahnhofs in 3 ig verkäuf-
lich und koſten für Hin und Rückfahrt 21 in II. und 14 .4
in III. Wagenklaſſe. Sie haben vierzehntägige Gültigkeit. Die
Nürnberger Ausſtellung findet ihrer vortrefflichen Anordnung
wegen immer allgemeinern Anklang.

Thüringiſch Sächſiſcher Verein für Erdknude.
CentralVerein zu Halle a/S.

Sitzung am 12. Juli 1882. ß
Auch gegenüber den nach manchen Seiten hin ungünſtigen

Verhältniſſen des Juli überhaupt, wie des 12. Juli als dies aca-
demicus insbeſondere, bewährte ſich die alte Anziehungskraft des
Vereins für Erdkunde: vor einer zahlreichen
Herr Prof. Kirchhoff die Sitzung, wie gewöhnlich mit der Aufnahme
neuer Mitglieder, woran ſich verſchiedene, den Verein betreffende
Mittheilungen anſchloſſen. Die Aushängebogen des h
Vereinsfeſtes liegen vor, das unter Anderem einen grundlegenden
Aufſatz über die Zeichenſprache der Jndianer aus dem Engliſchen
mit werthvollen Zuſätzen des Taubſtummenanſtaltsdirectors Keil in
Halberſtadt enthält. Auch die Verhandlungen des Halliſchen Geo-

werden noch dieſes Semeſter im Druck erſcheinen.
on den beiden neu ernannten correſpondirenden Mitgliedern, den

Herren Dr. Theophil. Hahn in Kapſtadt und Generalarzt Dr. Ornſtein
in Athen ſind Dankſchreiben eingegangen. Beſonders der Brief des
Letzteren, aus welchem der Herr Vorſitzende längere Stellen mit-
theilte, iſt hochintereſſant durch eine ſehr gelungene Schilderung der
Lage und des Volkslebens von Meſſolongi, wohin der Schreiber zur
Bekämpfung einer von Preveſa aus eingeſchleppten Pockenepidemie
von der griechiſchen Regierung geſchickt worden. Beachtung verdienen
dürfte auch die Bemerkung des Briefſtellers, der beim Rekrutirungs-
geſchäft Gelegenheit zu den eingehendſten Studien auf anthropolo-
giſchem Gebiete gehabt, daß ſlawiſche wie albaneſiſche Miſchlinge ſi
in ihrem Körperbau ſcharf vom reinen Griechen unterſcheiden, wel
letzterer ganz denſelben Typus zeigt wie auf den Denkmälern der

antiken Zeit. Ornſtein hält demgemäß das Urtheil Fallmerayers
über die Abſtammung der heutigen Griechen für durchaus oberflächlich.

Der Thüringer Waldverein, der am 19. und 20. Auguſt in
Rudolſtadt ſeine Generalverſammlung abhält, will am Wachſtein
zwiſchen Eiſenach und Ruhla ein Schutzhaus für Touriſten errichten.

Hierauf nahm Herr Prof. von Fritſch das Wort zu einem
Vortrage „Ueber den Bau des Thüringer Waldes“, der ſchon durch
ſeinen Gegenſtand die Aufmerkſamkeit der Verſammlung in hohem
Grade feſſelte.

Während wir für den Harz die auf den neueſten Forſchungen
beruhende geologiſche Karte von Loſſen beſitzen, ſind wir für denThüringer Vald noch immer auf die zuletzt 1855 erſchienene Karte

von Heinrich Credner angewieſen, welche, für ihre Zeit ausge
n dem heutigen Standpunkt der Wiſſenſchaft nicht mehr völlig
entſpricht.wer Hauptformationen des Thüringer Waldes, wie ſie ſchon

die Credner'ſche Karte zur Anſchauung bringt, find folgende.
Jm Nordweſten, am erraKnie, haben wir zunächſt das
Gebiet des Eiſenacher Rothliegenden, das die Wartburg
trägt und die Felſen der Landgrafen- und Anna Schlucht
bildet; daran anſchließend, ſich im weiten Bogen von Ruhla am
Nordrand bis Schmalkalden im Süden erſtreckend, Glimmerſchiefer,
Gneiß, Granit. Jn dieſen Bogen iſt um Tabarz von Eruptiv-
geſteinen durchzogenes Rothliegendes eingeſenkt, welcher Formation
der Jnſelsberg angehört. Es folgt von Friedrichroda bis Schmal-
kalden der nordſüdliche Zug der Heuberge, aus einem eigenthüm-
lichen Geſtein beſtehend, grobkörniger Gabbro oder
Diabas, daran angelehnt älteres Rothliegendes und Porphyr. Die
Tambacher Gegend weiſt ein breites Gebiet von Rothliegendem
ohne Eruptivgeſteine auf, von beſonderer Schönheit da, wo es ſich
an die Eentraimaſſe des Thüringer Waldes anſchließt. Dieſe
Centralregion erſtreckt ſich von Stutzhaus, die höchſten Gipfel wie
Beerberg und Schneekopf einſchließend, nach Süden bis gegen
Suhl und Mehlis; auf den älteren Karten iſt für ſie Porphyr an
gegeben, der allerdings vorherrſcht. Nach Süden ſchließt ſich eine
Granitdepreſſion mit den drei Orten Suhl, Zella, Mehlis an, der
wieder ſüdwärts ein Bergkranz vorliegt, deſſen Reichthum an Eiſen-
ſteinen den Suhler Bergbau hervorgerufen. Südöſtlich an die
Centralmaſſe lehnt ſich das Porphyrgebiet von Jlmenau und
Schleuſingen mit kleinen Granitinſeln, die als Depreſſionen aufzu-
faſſen ſind. Damit iſt die geognoſtiſche Grenze des Thüringer
Waldes erreicht, eine Bogenlinie von Schleuſingen über Breitenbach
bis Amt Gehren hin bildet ſie Darüber hinaus beginnt breites
Schiefergebirge, das immer mehr Plateaucharakter annimmt. Hier
finden wir grüne Grauwacke, in die das Thal der Schwarza ein-
geſchnitten iſt, graue und rothe Grauwacke. An beiden Rändern iſt
der eigentliche Thüringer Wald von Zechſtein umſäumt.

Die neuere Forſchung hat die ältere Auffaſſung vielfach
modifiziert. Die frühere Annahme, daß der Zechſtein an den beiden
Abhängen des Gebirges regelmäßig auf oberem Rothliegendem auf-
gelagert ſei, hat ſich als irrig herausgeſtellt, vielmehr zeigt derſelbe

mee
aber der politiſchen Kannegießer. Darin wenigſtens hat ſich
Athen nicht geändert. Jn dem übrigen modernen Europa werden
heutzutage die delibrirenden Verſammlungen ohne Libationen ab
gehalten. Jn dem Plenum der Parlamente wird nicht ex pleno
getrunken. Dagegen iſt, wenn ein ſogen. „FrühſtücksRedner“
oder „Haus-Leerer“ ſpricht, oft die Trinkſtube (ſprich „Reſtau-
rant“) beſuchter als der Sitzungsſaal. Früher hatte der deutſche
Reichstag an jedem Mittwoch Abend ſeine „allgemeine Kneipe“,
auf welcher ſich Angehörige aller Parteien in Frieden und Freund-
ſchaft zuſammenfanden. Seitdem aber die Conſervativen und Cle-
ricalen obenauf ſind, hat das aufgehört. Gegenwärtig beſtehen
nur noch Partei-Eſſen, welche man in dem höchſt barbariſchen
Parlamentsjargon „FractionsDiners“ nennt, und außerdem jene
einſeitigen parlamentariſchen Diners“ einſeitig deshalb, weil
nur die Miniſter die Abgeordneten einladen nicht aber auch
umgekehrt. Jm allgemeinen kann man ſagen, daß heutzutage, im
Gegenſatze zu der oben geſchilderten Sitte der Perſer, Griechen
und der Germanen, der Schwerpunkt des Eſſens und Trinkens
nicht mehr in den Volksverſammlungen liegt und in den Parla-
menten, ſondern in den Zuſammenkünften der Diplomaten, welche
ſich in der Regel durch einen außerordentlich guten Magen aus
zeichnen und recht alt dabei werden. Was der „Wiener Con
greß“ an Eſſen und Trinken geleiſtet hat, iſt wahrhaft erſtaunlich.
Kaiſer Franz klagte, die Leute, d. h. die Diplomaten, äßen ihn
arm. Den Glanzpunkt des anno 1863 in Frankfurt a. M. ab
gehaltenen Fürſtentages bildete „das große Diner im Römer“,
auf welchem auch der traditionelle Krönungs-Ochſe paradirte
(natürlich auf der franzöſiſchen Speiſekarte franzöſiſch als „Le
boeuf historique“). Nur bekam diesmal das Volk nichts davon,
wie dies bei den alten KaiſerKrönungen in Frankfurt der Fall
war. Wie ſehr damals die Debatten hinter dem Eſſen zurück
blieben, beweiſt folgende Aeußerung eines Miniſters: „Könnte
das deutſche Volk einmal hier zuhören, ſo glaube ich, würde

Republik ſein,“ welche Worte der hochcon
ſervative Oscar Meding verbürgt hat („Memoiren zur Zeitge
Deutſchland morgen

ſchichte“, Band J., S. 308.

a bedeutende Verſchiebungen und Verwerfungen, tritt neben

e e eau en, we eHier iſt die des Gebirgsrandes bedingt, wie ſich
olche Zickzacklinien bei Eiſenach, Fri roda und Jlmenau ver
olgen laſſen. Die Crednerſchen Profile zeigen ferner die Vor

ng, als ob Porphyr und andere Eruptivpgeſteine, wo ſie an
r Oberfläche erſcheinen, auch in die Tiefe hinabreichen. Dem
egenüber darf c als feſtſtehend betrachtet werden, daß man es

nur mit

leite-Tunnel, re
rd.

bach fehlen

eine aus der ſie vormals umgebenden Maſſe v W
üdwärts dur

Eroſion n Den r der Gebirgsen wir uns ungefähr in folgender Weiſe vorzuſtellen.
Den größten, beſonders öſtlichen Theil des m d

eer, aus dem
ch und im

eine ſlaviſche Beſiedelung des Thüringer Waldes erklären zu dürfen.Darauf weiſt hin das gänzliche der den thüringiſchen Ort-
ſchaften eigenthümlichen Zuſammen ſzung mit leben, das häufige
Vorkommen der ſlaviſchen Endung itz. Ruhla (ſlaviſcher Name
Saatland, mit griech. o zuſammenhängend) iſt von Dr. Regel
in Gotha überzeugend als ſlaviſche Gründung nachgewieſen worden.
Noch heute ſind dort dar Wörter als Schimpf- und Koſenamen
üblich. Schätzenswerthe Mitarbeiter auf dem Gebiet anthropologi-
ſcher Forſchung fand Herr Prof. Kirchhoff in den Vertretern des
ehrſamen Handwerks, indem Schuſter, Schneider und Mützenmacher
die Mittelgröße der von ihnen behandelten Körpertheile mit wiſſen
ſchaftlicher Genauigkeit und bemerkenswerther Uebereinſtimmung an
zugeben verſtanden, allerdings mit arger Verkennung des vom Fra-
genden verfolgten Zweckes.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
([3 Von der Saale, 14. Juli. Die Traubenblüthe hat

glücklicherweiſe von dem anhaltenden Regenwetter wenig oder gar
nicht gelitten. Namentlich ſind die Frühſorten, wie Gutedel c.
ganz heil geblieben. Nur einzelne Sorten vom „Blauen“ ſcheinen
etwas angekränkelt zu ſein. Jm Großen und Ganzen aber ſind die
Beeren, unter denen man vielſach erbſengroße Früchtchen findet,
kerngeſund. Wenn daher nicht etwa unholdes Wetter einen Strich
durch die Rechnung macht, ſo wird die Ernte des 82er, ſowohl
qualitativ wie quantitativ, die Wünſche der Producenten im
Maaße befriedigen, was den Weinbergsbeſitzern um ſo mehr zu
gönnen iſt, als ſelbſt die Kometenjahre ihren bisherigen Eredit
als gute Weinjahre vollſtändig verloren haben. Was übrigens
der himmliſche Wanderburſche im vorigen Jahre nicht zu Stande
gebracht hat, das ſcheinen die Weinkünſtler im Rheingau fertig
zu machen, denn von dem 81er gruſeligen Andenkens ſind that
ſächlich große Poſten Naumburger Gewächſes nach dem Rheine
abgegangen. Nun, wenn auch kein Rheinwein, blebt nur de
Wein rein.

n. Gera (Reuß), 14. Juli. Auf Vorſchlag der Gasde
putation ſoll hier der Preis für 1 Kubikmeter Gas von 24
auf 23 Pfennig herabgeſetzt werden. Ein hier beſchäftigter
Arbeiter trank vor einigen Tagen in einem Hauſe, wo derſelbe
arbeitete, aus einer Flaſche, in welcher er Branntwein vermuthete.
Die Flaſche enthielt jedoch Carbolſäure, welche zur Vertreibung
von Ungeziefer verwandt werden ſollte. Der Mann mußte ins
Krankenhaus geſchafft werden, da ſich bedenkliche Krankheitser-

ſcheinungen zeigten. Das geſtern beendete Schwurgericht
hat zwei Todesurtheile gefällt. An ſonſtigen Strafen wur
den ausgeſprochen im Ganzen 57 Jahr 10 Monat Zuchthaus, 5
Jahr 3 Monat Gefängniß, 62 Jahr Ehrverluſt, 2mal Ehrver
luſt auf Lebenszeit, Hmal dauernde Unfähigkeit, als Zeuge c.
vor Gericht zu fungiren.

Aus Anhalt, 14. Juli. Jn Deſſau hat die Stadt
verordnetenvetſammlung den Etat der Stadt pro 1882,/83
(1. Juli bis 30. Juni) genehmigt. Dabei wurden die in Ausſicht
genommenen 24 Einheiten Communalſteuern auf 20 herabge-
ſetzt, ſo daß jetzt in Summa 27 Steuereinheiten gezahlt werden,
nämlich 3 an Staatsſteuern, 2 an Parochialſteuern, 2 an Kreis-
ſteuern und die obigen 20 an Communalſteuern. Jn Koswig
ſoll die ehemalige Tobias' ſche Fabrik wieder in Betrieb ge
ſetzt werden. Man will mit einem Arbeiterperſonal von 40-—50
Köpfen weiße Pappen fabriciren. Dies wäre als eine Erwerbs-
quelle für viele Familien mit Freude zu begrüßen. Jedenfalls
wird aber noch einige Zeit (wie es heißt, 3 Jahre) bis zur Jnbe-
triebſetzung verſtreichen, da erſt einige Maſchinen zu beſchaffen
und aufzuſtellen ſind. Jn Bernburg wird am 9. k. Mts. der
Stab und die 5. Escadron des Huſarenregiments Nr. 10 Quar-
tier nehmen. Ebendort iſt vom Gemeinderath der Contract mit
der Jutendanz des Deſſauer Hoftheaters genehmigt, wonach die
Mitglieder des letzteren in den folgenden drei Wintern zu Bern-
burg Gaſtrollen übernehmen. Aus Roßlau wird fortdauernd
über ſehr niedrigen Stand der Elbe berichtet. Ein dortiger

Schiffseigner iſt in Folge dieſes Umſtandes bei Schandau auf

einen Stein im Elbbett gefahren, wodurch ſein Kahn ein erheb
liches Leck erhielt.

Tucheim bei Zieſar, 15. Juli. Hier ereignete ſich kürz
lich folgender Unglücksfall. Mehrere Arbeiter waren mit Gras-
mähen beſchäftigt. Plößlich fliegt in der Nähe des einen Arbeiters
eine Wildente auf, welche eine Schaar junger Enten bei ſich hatte,
welche noch nicht fliegen konnten. Der Mäher läßt ſeine Senſe
ſchnell fallen, um eine der jungen Entlein zu erhaſchen, macht eine

Wendung und wird von ſeinem Hintermann ſo unglücklich mit der
Senſe getroffen, daß ihm beide Schienbeine faſt durchhauen wur
den. Er brach ſofort zuſammen und mußte nach Hauſe geſchafft
werden, wo er an ſeinen Wunden ſchwer darniederliegt. Erſt
einige Wochen vorher war der arme Mann von einem Beinbruch
glücklich geheilt worden.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe
bur g veröffentlicht Folgendes

Vacante geiſtliche und n Durch dienirung ihres Jnhabers wird die unter Privatpatronat ſtehende
iaconatſtelle an St. Stephani in Aſchersleben zum 1, Oktober cr.

vacant. J gewährt ein jährliches Einkommen von ca. 3696
Mark excl. h wovon indeß 8 Jahre lang an den Penfions
fonds der evangeliſchen Landeskirche eine jährliche Pfründenabgabe
von 1017 M. abzuführen iſt. Zur Parochie gehört eine Kirche und
eine Kapelle. Die Bekanntmachung betreffend die Wiederbeſetzung
der Diaconatſtelle zu Querfurt wird hierdurch mit dem Bemerken
in Erinnerung gebracht daß das Einkommen der Stelle von ca.
1850 Mark (excl. Wohnung) wovon vom 1. Juli er. ab 8 Jahre
lang 510 Mark Pfründenabgabe an den Penſionsfonds zu leiſten
ſind, vorausſichtlich durch Staats Zuſchuß auf 2100 Mark jährlich
r werden wird und daß zur Stelle 3 Kirchen gehören.urch Penſionirung ihres Jnhabers wird zum 1. Oktober er. die

Pfarrſtelle zu St. Martini in Großengottern Diöces Oberdorla,
vacant. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) ein Einkommen von 3572 Mark, von welchem acht
Jahre lang jährlich 982 Mark an den Penſionsfonds der evangeli-
ſchen Landeskirche abzuführen ſind. Zur Stelle gehört 1 Kirche. Die
Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December
1874 und S 32 der Kirchengemeindeordnung, diesmal durch das Kö-
nigliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Ge
meindewahl. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter
Privatpatronat ſtehende Diaconatſtelle zu Liebenwerda, in der Diö-
ceſe gleichen Namens, mit welcher (excl. Wohnung) das Minimal-
Einkommen verbunden iſt, vacant geworden. Zur Parochie gehören
eine Kirche und eine Kapelle. Die Bekanntmachung vom 2. Ja-
nuar er. wird mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht daß die
unter Privat Patronat ſtehende, mit dem Minimal Einkommen
(excl. Wohnung) verbundene Pfarrſtelle zu Eigenrieden, in der
Ephorie Mühlhauſen, noch unbeſetzt iſt. Zur Parochie gehört 1
Kirche. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die
Hülfspredigerſtelle in Biere, Diöces Atzendorf vacant geworden.
Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt. Durch Verſetzung ihres Jnha-
bers iſt die Pfarrſtelle zu Waldau, Diöces Schleuſingen, vacant ge
worden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) das Minimal-Einkommen. Zur Stelle gehört eine
Kirche. Die Beſetzung erfolgt diesmal durch das Königliche Con-
fiſtorium der Provinz Sachſen ohne Concurrenz der Gem indewahl.

Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die 2. Pre-
dig rſtelle in NeuſtadtMagdeburg, mit welcher ein Einkommen von
ca. 3748 Mark (excl. Wohnung) verbunden iſt vacant geworden.
Zur Parochie gehört eine Kirche. Behufs Wiederbeſetzung werden
vom Kirchenregiment drei Kandidaten zur Wahl präſentirt. Die
durch Verſetzung des bisherigen Jnhabers erledigte Lehrer- und
Küſterſtelle zu S Ephorie Zeitz II., mit welcher ein Einkommen
von rund 1150 Mark verbunden iſt, ſoll ſofort wieder beſetzt werden.
Bewerbungen ſind bei der Königl. Re ierung, Abtheilung für Kir-
chen und Schulweſen, zu Merſeburg anzubringen.

Ueber den Tod einer Perſon mit ſeltſamen Lebenſchickſalen
ſchreibt man aus Nordhauſen vom Mittwoch: Jn dem benach
barten gräflich Stolbergſchen Reſidenzorte Roßla ſtarb vorgeſtern
Abend im Alter von 94 Jahren der Schafmeiſter Conrad
Lier, ein alter Veteran, welcher, 17 Jahre alt, von franzöſiſchen
Werbern bei ſeiner Schafheerde aufgegriffen und in das franzoſſi
ſche Heer geſteckt wurde. Hier machte er 1812 unter Napoleon I.
den ruſſiſchen Feldzug und den Uebergang über die Bereſina mit,
wurde Lieutenant und diente unter Jerome im Königreich W. ſt
falen bis zum Zuſammenbruch dieſer Schöpfung Napoleons.
Dann nahm er ſeinen Abſchied und vertauſchte den Offizierdegen
mit dem Hirtenſtocke: er wurde wieder, was er geweſen, Schäfer,
und hat dieſe Stellung bis zu ſeinem Tode inne gehabt.

Auf einem mit Gerſte beſtandenen Ackerſtück der Feldmark
Neuſtadt bei Magdeburg wurde am Freitag früh die Fabrikarbei
terin, unverehelichte Kanning aus Neuſtadt todt aufgefunden.
An der Leiche fanden ſich eine Strangulationsmarke und mehrere
Kopfverletzungen vor, ſo daß mit Gewißheit angenommen wert en
kann, daß hier ein Mord vorliegt. Wegen dringenden Verdachtes,
den Mord begangen zu haben, iſt der Bräutigam der Verſtorbenen,
Arbeiter Rudolph Burchardy gefänglich eingezogen. Derſelbe giebt

an, daß er ſich am Donnerſtag Abend mit ſeiner Braut gemein-
ſchaftlich und mit deren Einverſtändniß das Leben habe nehmen
wollen. Daß er ſeine Braut getödtet hat, beſtreitet er. Die Leiche
iſt behufs Obduktion in das Krankenhaus geſchafft.

Es dürfte vielleicht die Leſer aus dem Lehrerſtande intereſ
ſiren, daß ſich im Bade Ems Freiſtellen für leidende deutſche
Lehrer befinden. Da unter denſelben namentlich Kehlkopfkatarrhe
ſehr häufig und die dortigen Heilquellen zur Beſeitigung derſelben
beſonders geeignet ſind, ſo ſind dieſe Freiſtellen ſehr begehrt. Für
die Zeit ihres Aufenthaltes. die auf 4 Wochen feſtgeſetzt iſt, haben
die aufgenommenen Lehrer nicht nur freie Station, ſondern er
halten auch die Vergünſtigung, die täglichen Concerte im Kur
garten und das LeſeKabinet unentgeltlich zu beſuchen. Bezüglich
der näheren Bedingungen dürfte die Badedirektion Auskunft zu
ertheilen in der Lage ſein.

Der in Dresden verſtorbene Juzendſchriftſteller
Dr. Franz Hofmann iſt, wie man der „M. Z.“ mittheilt ein
geborener Anhaltiner. Er war 1814 zu Bernburg geboren,
erlernte bei ſeinem Bruder, dem ſpäteren Verlagsbuchhändler
Karl Hoffmann in Stuttgart (Thienemanns Verlag), den Buch-
handel, wandte ſich jedoch ſeit etwa 1840 gänzlich der Literatur
zu. Seine zahlloſen Erzählungen verdienen durch ihre friſche,
lebensvolle Darſtellung und ihre geſunde, niemals aufdringliche
Moral vollauf ihren nahezu beiſpielloſen Erfolg. Von ſeinem
„Deutſchen Jugendfreund“ ſind etwa 35 Jahrgänge erſchienen.
Guſtav Nieritz und O. v. Horn, die mit ihm um die Palme ge-
kämpft haben, ſind ihm vorangegangen; wer wird jetzt das ge
ſunkene Banner aufheben?

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
16. bis 22. Juli.

tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

16 Sonntag 3.57 8.13 8.18 Ab. 16.161 5,8 M.
17] Montag 3.59 8.12 bei 8.40 1613 5,9
18 Dienstäg 4.0 8.11 8.59 16.11 5,919] Mittwoch 4.1 8.10 Ta- 9.17 169 6,020] Donnerſt. 433 88 9.36 165 6,121] Freitag J 4.4 8.7 ge 9.55 16.3 6,1221 Sonnab. 4.5 38.6 10.16 I 16.1 6,2

Die Sonne bewegt ſich von 113,50 bis 119,50 Länge (vom
Mittag des 16. bis Mittag des 22.) geht alſo im Zeichen des

M
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Regierungs Baumeiſter.
Drei echte Setter, 1 Fahr alt,verkauft der Mühlenbeſitzer Drache in Annoncen dert porto und Offerten wolle man unter A. B. 400

Ditfurt bei Quedlinburg.
A Stück 100 Mark.
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bis dicht an deſſen Grenze; dabei ſinkt ſie ſo weit, daß ſieS i e v d lige Deilnation von 20,909 und eine

mittägige Vertikalhöhe von 59,40 für Halle) hat. Der Mond
reitet durch Löwe Jungfrau und Waage (von 1279—1990

änge), iſt abnehmend und gewährt uns vom Mittwoch ab abend
üchen Mondſchein. Planeten: Abends ſichtbar iſt nur Venus,

die kurz nach Sonnenuntergang am Weſthimmel hervortritt und
nach 10 U. Ab. im WNW. untergeht (am 18. befindet ſie ſich
in Conjunction mit dem Monde). Morgens ſind Jupiter und
Saturn zu ſehen die beide im Bilde des Stiers ſtehen jener

geht vor */,2 U. Morg. im NO., dieſer 1 U. Morg. im
So auf.

ken Frethe Eſ9Juli. erſtallmeiſter Freiherr v. wege,hen zeit Scraigdſulent des Kurfürſten Friedrich i m
und als Oberſt a. D. 1866 in den Ruheſtand getreten, iſt geſtern
geſtorben.

Der unſchuldig verurtheilte Kaufmann von
Meyer in Berlin iſt aus der Haft entlaſſen worden. Der
wirtliche Dieb, deſſen Schuld v. M. durch mehrmonatliche Zucht
haushaft zu büßen hatte, iſt bereits in Haft genommen. Dem
v. M. wird nunmehr im Wege der Wiederaufnahme des Ver-
fahrens in ſo weit Genugthuung verſchafft werden, als dies eben
ohne Entſchädigung des unſchuldig Verurtheilten möglich iſt.

[(Einkurioſer Druckfehler) iſtdem NewYork Herald“
vom 29ſten Juni paſſirt; in einer Depeſche über ein in San
Francisko ſtattgefundenes Erdbeben wird berichtet: „Widows
were sKkaken with much violence,“ alſo „Wittwen wurden
mit großer Gewalt geſchüttelt,“ ſtatt windows (Fenſter).

[(Ein verſchluckter Kirſchkern.] Dieſer Tage wurde
das elfjährige Töchterlein eines Bäckermeiſters in Pappenheim in
Bayern beerdigt. Daſſelbe hatte Kirſchen gegeſſen und dabei auch
Kerne mitverſchluckt. Das Kind bekam einige Stunden darauf
furchtbare Schmerzen im Unterleibe, und alle ärztliche Hilfe ver
mochte keine Linderung zu ſchaffen, bis es endlich bald darauf ſtarb.
Die vorgenommene Section ergab, daß ſich ein Kern im Blind-

darm feſtgeſetzt und dort eine Entzündung verurſacht hatte, die den

Tod des Kindes herbeiführte.
[(Gifthaltige Strümpfe.] Ein Kaufmann in Berlin

gewahrte anfangs dieſer Wohe mit Beſtürzung ein plötzliches,
mit Entzündung verbundenes außergewöhnliches Anſchwellen ſeiner
Füße. Gleichzeitig bedeckten ſich dieſelben über und über mit
wäſſerigen Blaſen. Der zu Rathe gezogene Arzt konſtatirte Blut
vergiftung durch Arſenik. Das Auffällige dieſer Erſcheinung iſt

8 auf den Umſtand zurückzuführen, daß der Mann von den in einem

F Geſchäfte gekauften marineblauen, baumwollenen Strümpfen ein
Paar ſofort in Gebrauch nahm, ohne daß dieſelben, wie das ja
meiſtens unterbleibt, erſt der Prozedur des Waſchens unterworfen
wurden. Behufs weiterer Schritte iſt ein Paar dieſer Strümpfe
dem ReichsGefundheitsamt eingeliefert worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. Juli 1882.

Pnfgeboten: Der Goldarbeiter H. Albrecht und A. Pook,
Mühlgraben 6b. Der Handarbeiter C. Weiſe und E verw.
Kupfernagel, Bockshörner 3. Der Paſtor W. Röhl, Pröttlin,
und H. Tiebe, Oberglaucha 310. Der Reitknecht C. Künzel,
Barfüßerſtraße 15, und B. Friedrich, Königsblatz 5. Der Tiſchler
F. A. Buſch, Halle, und M B. Röder, Neukirchen.

Geboren: Dem Glaſermeiſter F. Küntzlin eine Tochrer, Leip
zigerſtraße 78. Dem Dekorateur A. Traxdorf eine Tochter, kleine
Sandberg 8. Eine unehel. Tochter, Diemitz. Dem Dienſt-
mann H. Rehnig eine Tochter, Graſeweg 7. Dem Handarbeiter
W. Andre ein Sohn, Thurmſtraße 15. Dem Locomotivführer
G. Müller ein Sohn, Wörmlitzerſtraße 33.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 4 Monat 4 Tage, Ent-
kräftung, Taubengaſſe 11/12. Ein unehel. Sohn, 1 Monat 1 Tag,

W TöRIICI
R OHLEMNMSAVRES MINERAL WASSER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Khein-Preussen.

J. C V.10 MILLIONEN FLASCHEN UVUND KRüdGE.
Kàuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

HandelsRegiſter.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII zu Halle a/S.,

den 10. Juli 1882.
Jn unſerm GeſellſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 66 eingetragenen

Commandit Geſellſchaft auf Actien:

Prinz Carls- Hütte
Grauel, Hensel

Colonne 4 folgender Vermerk:

für gehörig erfolgt, wenn dieſelben einmal in

7 der nder Voſſiſchen Zeitung
veröffentlicht ſind.

eingetragen zufolge w. vom 9. am 10. Juli 1882.
Königl. Amtsgericht Abtheilung VII.

F. n r rc

Comp. (zu Rothenburg a/S.)

Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 23. Mai 1882, welcher
ſich in notarieller Form bei den GeneralAkten P. 1 Blatt 123 befindet, ſind
die 8, 18, 19, 21, 22. 25, 26, 34, 37, 39 und 42 des Statuts der Ge-
ſellſchaft abgeändert; die Zahl der Actien iſt auf 500 Stück à 600 Mark her
abgeſetzt; die von der Geſellſchaft ausgehenden, von den perſönlich haftenden
Geſellſchaftern oder dem Aufſichtsrath zu erlaſſenden Bekanntmachungen gelten

Brechdurchfall, Feldſtraße 10e. Des S brikant F. ka Tage, Sehr

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 12. Juli 1882.

Geboren: Dem Lackirer T. F W. Erdmann ein Sohn,
Brunnenſtraße 30.

Geſtorben Des Handarbeiter G. L. K. Franke Tochter, 5
Monat 27 Tage, Brechdurchfall, Brunnenſtraße 33.

Meldungen vom 13. Juli.
Geboren: Dem Handarbeiter H. W. Hoffmann ein Sohn,

h 2 a. Ein unehel. Sohn, Brunnenſtraße 32. Dem
Handarbeiter A. F. Henze eine ter, Ränzelgaſſe 2.

Des KTiſchler E. C. T. Malchert ZwillingsTöchter,beide 16 Tage, Krämpfe, 8. Ein mee Sohn,
2 Monat 5 Tage, Krämpfe, Reilsſtraße 26a4. Des Oberkellner
G. A. C. C. Brachmann Sohn 1 Monat 27 Tage. Schwäche,
Hoheſtraße 5. Des Fabrikarbeiter J. C. Panterott Sohn, 8 Monat
12 Tage, Krämpfe, Brunnenſtraße 30.

d Juli.Geboren: Dem rikaufſeher J. Fröhlich ein Sohn, Fährſtraße 9. Dem Handelsmann H e rn an W n,
Burgſtraße 20. Dem Schuhmacher C. E. Baumgarten ein es

a Der Orehotgeiſpielet F. Jen: Der Drehorgelſpieler F. J. C. Rothe, 61 r7 Monat 27 Tage, Schiagſuß, Burgſtraße 33. 9 W

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Juli.

Stadt Hamburg. Hauptmann Schneider m. Söhnen a. Gors-
leben. Stabsarzt Dr. Scholz m. Fam. a. Trier Landrichter Dr. Wolf
m. Gem. a. Braunſchweig. Lieut. Tappenbeck a. Meiningen. Amts
rath Stapf a. Hechendorf. Krone a. Halberſtadt. Frau
Duvigneau. a. Magdeburg. entier Braun m. Gem. a. Caſſel.
Die Kaufl. Gading a. Bremen, Meyer a. Cöln, Heinemann a.
Frankfurt a/M., Hettler a. Stuttgart, Frommelt a. Berlin. Hr.
Veiſmann a. D. Ritter a. Eiſenach. Frau Rentiere Parthey a.

erlin.
Stadt Zürich Schriftſteller May a. Berlin. Fabrikant Schulz

a. Berlin. Maurermeiſter Brandt a. Holzminden. Dr. Lange a.
Deutz. Director Marnitz a. Cöln. Jnſpector Poppe a. Berlin.
Die Kaufl. Marx a. Breslau, Lewandowsky a. Berlin, Bernſtein a.
Braunſchweig, Knoft a. Bernburg, Heinze a. Bremen, Müller a.
Guben, Dietrich a. Mainz, Biſchoff a. Berlin.

Goldner ing. Die Kaufl. Mette a. Crefeld, Ullrich a. Anna-
berg, Döring a. Leipzig, Siemack a. Chemnitz, B. Cohn a. Berlin,
Beyda a. Neuß, Jannicke a. Cöln, Berliner a. Berlin, Sauer u.
Schumann a. Leipzig. Cand. med. Grünberg, Cand. med. Lorenz
u. Cancd. med. Schreck a. Würzburg. Fabrikant Pulvermacher a.
Haſpe. Kanzleirath Hildebrand a. Warburg. Ober Jngenieur
Rödel a. Mainz.

Goldene Kugel. Poſtrath För a. Berlin. Amtmann Knauer
a. Osmünde. Gursbef. Hädicke a. Prieſter. Jngenieur Fanterig a.
Chemnitz. Rechtsanwalt Dr. Mehrſt a. Heiligenſtadt Fabrikbeſ.
Bähr a. Hohenlimburg. Holzhändler Kreiſche a. Neſche. Pferde-
händler Eiſenberg a Kiſſingen. Hr. Meyer m. Fam. a. Frankfurt.
Amtsrichter Riß a. Lübbau. v. Tresckor a. Straßburg. Componiſt
Urban m. Sohn a. Berlin. Fabrikant Heicke a Grafenhauſen.
Rittergutsbeſ. Mackentanz m. Tochter a. Pommick. Prem.Lieut.
v. Kohrenhauſen a. Wahlſtadt i/Sch. Oberlehrer v. Köhrenhauſen
a. eng Dr. med Schiffers a. Lüttich. Ober-Jnſpector Rei
mann a. Cottbus. Hr. Rentier Lindenberg a. Berlin. Die Kaufl.
Hanaſſe a. Magdeburg, Döring a. Osnabrück, Haferkorn a. Berlin,
Döpcke a. Stettin, Joſeph a. Berliu, Höltenhoff a. Remſcheid,
Rengk a. Bernburg, Müller a. Berlin, Davier a. Lüttich, Theis a.
Gräfrath, Lauenſtein a. Hamburg.

Stadt Berlin. Oberförſter Laſchke a. Thorn. Gymn. Lehrer
dar m. Gem. a. Salzwedel. Cand. theol. Baron a. Batzlow.

abrikant Friebenberg a en Fabrikant Weber a. Artern.
Landwirth Oehlmann a Natho b R. Landwirth Müller a. Nord

auſen. Wachtmeiſter Schütz a. Metz. Frau Rentiere A. Geier a.
amburg. Modiſtin Schulz a. Coswig. Die Kaufl. Anſchütz a.
annover, Hofmänn m. Gem. a. Berlin, Grope a. Magdebürg,

Fahl a. Berlin, Meißner a. Sagan, Kurt a. Straßburg, Fehr-
mann a. Stargardt.

z Preutziſcher Hof. Rentier Henze a. Höhnſtedt. Kaufmenn
Bröſe a. Eroppenſtedt. Director Hohnſtüm a. Schweden. Verſich.

n,

ſtattfinden.

zur Verhandlung kommen.

VUlm.

A

Anzahl von 350,00

Schultes hier beauftragt.

di

finden wird.

w erden, fallen der Münſterbaukaſſe anheim.

Sanbimiessäomn.

ſpäteſtens Montag den 24. d.

alle a,S., den 13. Juli 1882.
Der Königl. Univerſitäts-Architect

Streichert,

Die Ver ingung der Eiſenconſtructionen im Geſammtgewicht von
kg gewalztem Schmiedeeiſen, zum Neubau der Augen und

Ohrenklinik hierſelbſt, ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion erfolgen.
Reflectanten wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten bis

ts. er. Vormittags 11 Uhr verſiegelt
und portofrei an mein Büreau Friedrichſtraße 24 I einreichen, woſelbſt
auch die Bedingungen innerhalb der Büreauſtunden zur Einſicht ausliegen.

al Mark zurn Kap

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des J 19 des unterm 2 April 1878 vom Miniſterium des

an erlaſſenen Regulativs für die Kreis beziehentlich Stadt Ausſchüſſe
ringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei dem unterzeichneten igere ichStadtAusſchuſſe in der Zeit vom 21. Juli bis 1. September er. Ferien verſteigere ich Schulberg Nr. 8

Während derſelben dürfen in öffentlicher Sitzung nur ſchleunige Sachen

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß. 4Halle a/S., d. 15. Juni 1882. Der Stadt für Halle a/S. Düffet, Schränke, Tiſche und
taude.

Se. Königl. Majeſtät haben vermöge Höchſter Entſchließung
vom 1. d. M. zum Zweck des Ausbaus des Hauptthurms am
hieſigen Münſter eine in 3 Serien beſtehende Prämien-Collecte

llergnädigſt Wir führen nunmehr die erſte Serie mit der
Looſen à 3 aus und haben mit deren Be-

trieb die Herren Kaufleute Hermann Klemm und Gebrüder

Jndem wir bitten, ſich wegen des Bezugs von Looſen an dieſe
unſere Generalagenten zu wenden, machen wir noch bekannt, daß

e Ziehung am 16. Januar 1883 auf hieſigem Rathhauſe ſtatt

Gewinne, welche von da ab nicht binnen drei Jahren erhoben

Die Haupttreffer beziffern 75,000, 30,000, 10,000
Mark c. c. und werden ebenſo, wie alle übrigen Gewinne ohne jeg-
lichen Abzug von der Münſterbaukaſſe ausbezahlt werden.

Dekan Pressel. Oberbürgermeiſter Heim.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung laden wir die

Herren Agenten und Käufer von Looſen ein, ſich an uns zu wenden.
Der Verſandt der Looſe beginnt Mitte Auguſt d. J.

Achtungsvoll
General-Agentur der

Ulmer Münſterbau-Lotterie.
H. Klemm, Gebrüder Schultes.

Jnſpector Mundt a. Magdeburg. Stud, Bendz a. Schweden. DerſicherungsJnſpector Wolf a. Erfurt.

Kronprinz. Rentier Lorenz m. Fam. a. Merſeburg. Reni. r
Schaller a. Berlin. Regier.-Rath Fiſcher a. Erfurt. Die Kaufl.
Mrosk a. Bielefeld, Stein a. Breslau, Oppel a. Cüſtrin, Brenner
a. zen aphael a. Bautzen, Stolle a. Dresden, Zacher a.
Bernburg.

Viehmüärkte.
Naumburg. Der am 12. d. M. abgehaltene dritte diesjährige

Viehmarkt geſtaltete ſich nur mittelmäßig. Der Auftrieb beſtand
in 63 Pferden, 39 Stück Rindvieh, 7 Kälbern, 19 fetten Schweinen,
134 Läuferſchweinen und 537 Stck. Saugſchweinen. Der Geſchäfts
gang war mit Ausnahme der Saugſchweine kein befriedigender bei
den letzteren behauptete der frühere hohe Preis ſeine Stellung und
wurde demgemäß ſämmtlicher Beſtand pro Paar für 24—30 Mark
verkauft, während der Preis für Läufer 27-—36 Mark betrug. Fette
Schweine wurden mit 72--90 Mk. bezw. Schlachtgewicht 45—48 Mk.
pro Etr. bezahlt. Bei Rindvieh und Pferden konnte man auch nur
ein flaues Geſchäft vermerken. Die Preiſe für vorzügliche Pferde
tellten fich von 1200--1350 Mk. für geringere von 270--300 Mark.
uchtrindvieh koſtete 210--336 Mark.

Schkeuditz. Bei dem am Mittwoch ſtattgefundenen Wochen-
Schweinemarkte wurden Ferkel pro Paar bis zu 18 Mark bezahlt.

Berlin, 14. Juli. Auftriebh: 156 Rinder, 224 Schweine. 615
Kälber, 322 Hammel. Rinder. Es war nur ger in ſich ſehr
verſchiedene Qualität am Mark; es wurden etwa 70 Stück verkauft
und blieben die letzt gezahlten Preiſe maßgebend. Schweine. Der
Auftrieb beſtand nur aus Landſchweinen; der Markt wurde glatt
eräumt und variirten die Preiſe zwiſchen 49--52 Mark per 100Pio bei 20 pCt. Tara, Kälber. Auch hier wurde ziemlich ſchnell

und zu ein wenig gehobenen Preiſen geräumt: 1. Qualität 48--54,
2. Qual. 40--45 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel. Der
Markt verlief ganz geſchäftslos, ſo daß ſich keine Preiſe feſt
ſtellen laſſen.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kw)

Am 13. Juli 1882.
Weizenmehl 00 4& 33,00-34,00.do. 0 32,00--33,00.Roggenmehl 0 23,50--24,50.do. O 23,00--24,00.Futtermehl 16,00.Roggenkleie 12.50.Weizenkleie f. 12,00.Weizenſchaalen 1,00.Haide-Mehl 34,00.Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 15. Juli 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 247,50, Mainz-Ludwigshafener StammActien
104,30. 49 Ungar. Goldrente 75,40. 4“/0 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
68,90. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 575, Oeſterr. Credit-Actien
549,50. Tendenz: günſtig.

erliner Getreide- Börſe.
Weizeu (gelber) Juli 211, Sept. Octbr. 198 50, flau.
Roggen. Zu 151,20. Juli- Auguſt 147, Septbr.-Octbr. 143,

M flau.

Gerſte loco 120--190.
Hafer. Juli-Auguſt 134,25.
Spiritus loco 48,20. Juli-Auguſt 47,90. SeptemberOctober 48,50,

au.
Rüböl loco 59,50. Septbr. Octbr. 58. Octbr.Novbr. 57,80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 15. Juli 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preußiſche Conſols 104 90.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. w.
briefe 101,50. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83, Ruſſiſche
Anleihe von 1880 68,95. Darmſtädter Bank Actien 158 Dis
conto-Commandit Antheile 205,30. Deutſche Bank-Actien 151,50.
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 106,25. Nationalbank für Deutſch
land Oeſterreich. Credit Actien 550, Rechte Oderufer
Bahn 179,90. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 247,50. Breslau-
Freiburger StammActien 104,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 104,30. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm- Actien 135,70.
Franzoſen 575, Dortmunder Union Stamm -Prioritäten 96.,
Kurz London 20 45 Oeſterreichiſche Noten 169.50. Ruſſiſche Noten
203 25 Tendenz: feſt.

zwangs- Auction.
Dienstag den 18. Juli er.

Vormittags 10 Uhr

nen Bierdruck- Apparat
mit 2 Leitungen, ſowie verſchie
dene Möbel, insbeſondere ein

Stühle.
Schröder, Gerichtsvollzieher.

Der Maler Adolf Emil Hermann
Clanningk, geboren den 18. Auguſt
1859 zu Berlin, iſt beim Baden in
der Saale beim Dorfe Röpzig er-
trunken. Derſelbe hat hellblondes
Haar, kleinen blonden Schnurrbart und
war mit rother Badehoſe bekleidet.

Alle Behörden werden gebeten, beim
etwaigen Anſchwimmen der Leiche hier
her Kenntniß zu geben.

Benkendorf, den 15. Juli 1882.
Der Amtsvorſteher.

Wiegemeister.,
Für die Zeit vom 1. September e.

bis Ende Februar a. t. werden von
einer Rohzuckerfabrik 2Wiegemei

Den 28. Juni 1882. Münſterbau-Comité. ſter für auswärtige Stationen geſucht,
Vorſtand am liebſten ſolche, die ſchon ähnliche

Stellungen bekleidet haben. Eventuell
erfolgt die Anſtell. auch dauernd. Of-
ferten mit abſchriftl. Zeugniſſen nimmt
Rud. M osse, Ulrichſtr. 4 un-
ter O. n 17322 an.

Ein junges gebildetes Mädchen, wel
ches die Küche in einem größeren Haus
halt ſelbſtändig führen kann und über
haupt in allen weiblichen Arbeiten er
fahren iſt, ſucht eine Stellung zur

ch. Stütze der Hausfrau. Es wird weniger
Zum 1. Auzuſt wird ein zuverläſſi auf hohen Gehalt als auf freundliche

erſten Stelle gegen genügende Sicherheit ger älterer Gärtner geſucht, der im Behandirng geſehen; namentlich würde
ler Art veſör wird ſofort zu leihen geſucht. Gefl. Gemüſebau beſonders erfahren u. gute es gern geſehen, wenn ſich dieſelbe der

n t Zeugniſſe aufweiſen kann. Vorſtellung Familie anſchließen dürfte.Preis igre die Annonc. Annahme von an die Exp. d. „Sangerhäuſer Zeitung“, Bedingunz. ſettaus
C. Demand jun. in Lauchstädt. Sangerhauſen, ſenden.

Freundliche Offerten werden unter
Rittergut Tiefenſee bei Bifterfeld. 4 21 poſtlag. feo. Hettſtädt erbeten



e

e

fages- Kaſencer un Lokal. Anzeigen

e en S e Se r. n enle
Sonntag den 16. Juli:

Vgtput! rer timmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm. II 12 Vcherho. im Deutſch, Rech

nen, Geometrie in der Volksſchule. Nm. 1-3 allgemeiner Zeichenunterricht im
Gewerbeſchulzeichenſagle des Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. n Vm. 11 mKatholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant Reichskanzler
Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle früh 6/,

u. Nm. 3, in Bad Wittekind.
Saal Sonntag den 16. d. M. Nchm. 4 Uhr unnnterbrochenes

Militair- Concert der bei letztem Hierſein mit großem
Schloss- Beifall aufgenommenen Capelle des Brandenb. Pionier Bat.

B z Nr. 3 aus Torgau, unter Leitung des Hrn. Weichhold.rauerel. iree 20 Bei beginn. Durkelheit electr. Veleuchtung.

Montag den 17. Jnli:
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 b 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Garten Concert im „goldenen Hirſch“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Schachkiub: Ab. 8 im Hotel „zum Kron rin part.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
oncert des akadem. Geſangvereins: Ab. 6 im Saale der Volksſchule.
Gr. Militair Concert (Walther): Ab. 8 in Freybergs Garten.
Gr. Militair- Concert von der Capelle des Brandenb. PionierBat. Nr. 3 (Weich

hold): Ab. 8 im Café David.

Thieme'scher Gesangverein.
Montag den 17. u. 24. Juli keine Probe.

Nächſte Probe Montag den 31. Juli. Der Vorſtand.

genommen und die 28pa

Bücher empfiehlt sich

und Bücher-Revisor.

Zur Prüfung und Begutachtung Kaufmännisch geführter

Mrrütz Hasse, Barfüsserstrasse 12.
Gerichtl. vereidigter Kaufmänn. Sachverständiger

L.
in größter Auswahl, irſazſaitig, in Eiſenrahmen, vollem edlen Ton,
leichter elaſtiſcher Spielart, ſolider Ausführung, von den einfachſten
bis zu den eleganteſten, aus nur guten Fabriken mit goldenen und
ſilbernen Medaillen, von 450 bis 1000 unter 5jähriger Garantie.
Flügel von 1200 bis 1800 .4.

Ein gebrauchter Flügel, ſehr gut erhalten, in ganzem Eiſen-
rahmen, vollem Ton, für 450 .4.

geh Pijanoforte-Aagazin der
H. BlanKenburg.

W Reparaturen und Stimmungen werden prompt beſorgt.
Sonnabend den 22. Nunli 1882

in der Kirche zu Giebichenstein

Geistliche Musikaufführung
zum Besten des Giebichensteiner Frauenvereins.

Programm. S. Bach: Praeludium u. Choralvorspiel f. Orgel.
Drei Choräle f. gem. Ohor. Arie f. Tenor. Adagio f. Cello. Hän-
del: Zwei Arien f. Sopran. Largo f. Cello. Mendelssohn:

Motette f. Prauenchor u. Orgel. Motette f. gem. Chor.
Anfang pünktlich 5 Uhr. Billets à 1 sind in Halle bei

Herrn M. Niemeyer, in Giebichenstein bei Hrn. Reichardt
Jun. in Wittekind bei Hrn. Badebesitzer Thiele zu haben.

r Garten.Montag den 17. d. Mts. Abends 8 Uhr

V. Grosses Walther Concert
im Abonnement. Vorverkauf 3 Billets 1.4, an der Caſſe 50

Wilkke's Garten.den 17. Juli Concert. Anfang 8 Uhr. Entrée F

Dr. A. Francke s SoolBader im Furſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool,Schwefel Malz, Kleien Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. e eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Keſtauration zum Beziehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Svvolbad Witterind in Viebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwetol-,

Maiz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel und Wasser- Bäder, Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, ctien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
UniverfitätsKliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampk- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei,
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

enutzung

Mecklenburger Spickaal,
Aal in Gelée,

J Prima geräucherten Rheinlachs9 Hamburger Rauchfleisch, 8
F

Neue saure Gurken,
Isländer Fettheringe,

Lebende Hummer, X

Neue Voll-Heringe,
Frisches Rehwild empfing

Wilh. Schubert,
grosse Stein- u. grosse Ulrichstrassen-BEcke.

Ein mit der Branche vertrauter

Dewhaſte- oder Provionereicender,

Voleher Sieh eiten guten Nobep worden

(uroh den leicht Dodenbei Duit zu besorgönden Verkauf

einiger Sorten Cigarren neüen Syſtems, kouranteſter Preislage, einer Cigar
renfabrik e ſten Ranges (gerichtlich geſchützte Specialitäten in welchen Poſten-
geſchäfte zu erzielen) gegen eine Proviſion von 3-—5 ſchaffen will, wird er
ſucht ſeine Offerte sub O. P. 81 an Haasenstein Vogler,
Dresden einzuſenden.

Weihnachtslichte.Verwpalter-Geſuch.

Offerten für bedeutende Poſten
Ein tüchtiger Verwalter, Ende der

20er, mit nur guten Zeugniſſen, zum

Nur zwei Tage in Halle auf dem Ausſtellungsplatz, Mittwoch
den 19. und Donnerstag den 20. Jnli 1882.

C. MerkKel's
großer amerikaniſcher Circus und zoologiſche
Ausſtelung, nebſt Vorführungder Dampftaleſche,
rößte Schauſtellung Europas, unerreicht in ihrer Schönheit und Reichhaun hteit einen Werth von weit über eine halbe Million Mark repraä

ſentirend, wird am 19. Juli hier eintreffen und auf dem Ausstellungs-
platz Vorſtellungen geben.

Es werden dazu 5 Rieſenzelte erbaut, von denen das größte bequem für
6000 Perſouen Platz hat; die Zelte ſind tageshell erleuchtet, vollkommen
waſſerdicht und bieten jede Bequemlichkeit.

Jm größten Rieſenzelte finden die Vorſtellungen der engagirten Mit
glieder ſtatt; dieſelben beſtehen aus weit über 100 Künſtlern, Specialitäten
allererſten Ranges, verſchiedenen Nationen angehörend, Neger aus Sudan,
Marokkaner, Araber, Chineſen, Japaneſen c., und bilden in ihrer Ge
ſammtheit eine Zuſammenſtellung von Künſtler n, wie man ſie bis heute noch
nicht geſehen hat.

Die zoologiſche Abtheilung giebt den Beſuchern Gelegenheit, die prachtvollen
Exemplare der wirklich ſeltenſten wilden Thiere in reicher Abwechslung in Augen-
ſchein zu nehmen und ſich über das Leben und Treiben derſelben in der Gefangen
ſchaft zu unterrichten. Man findet dort: Jndiſcheundafrikaniſche Elephanten,
rieſige Kameele, Dromedare, Löwen, Tiger, Hyänen, Bären, Wölfezc.,
ungeheure Rieſenſchlangen, Klapperſchlangen, Pythons, Anakondas,
Affen, Krokodille, Papageien c.

Jm folgenden Zelt iſt die Dampfkaleſche, nach dem Bollé'ſchen Syſtem,
W ausgeſtellt; dieſelbe hat eine Geſchwindigkeit von ungefähr 40 Kilometer per Stunde
und findet eine genaue Erklärung durch den dazu angeſtellten Jngenieur ſtatt.

Die Auffahrt des Circus erfolgt Mittwoch Vormittags zwiſchen 11--12 Uhr.
Jm größten Nieſenzelte finden nur 3 Vorſtellungen ſtatt, um 8 Uhr

jeden Abends un 4 Uhr Donnerstag Nochmittag.

Reſervirter Platz 2 1. Platz 1 2. Platz 1 3. Platz 50
Die zoologiſche Ausſtellung wird eine Stunde nach Ankunft eröffnet u.

iſt bis 11 Uhr Abends zu beſehen. Promenaden- Concert von einer un
gariſchen Kapelle Dreſſur und Fütterung der Thiere.

Entrée für Erwachſene 50 Kinder 25
Die Dampfftaleſche iſt bis 11 Uhr Abends in Augenſchein zu nehmen.

Entrée 25 à Perſon.
Das geehr:e Publikum wird noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht,

daß auch nicht eine einzige Vorſtellung mehr, wie angekündigt, gegeben werden
kann, ſollte der Andrang auch noch ſo groß ſein, da die großen Dispoſitionen
dieſes RieſenUnternehmens es unmöglich machen.

Alles Nähere durch die Plakate.
C. Merkel, Eigenthümer und Director.

Nicolaistr.9. L Vicolaistr. 9.
IIotel Stadt hondon

von mir ſeit Mai käuflich übernommen und vollſtändig renovirt.

Schönſte Lage der Stadt.
Meinen verehrten Landsleuten beſtens empfohlen. Billige Preiſe. Auf-
merkſame Bedienung. Hochachtungsvoll

N. Mähtke mann.
baldigen Antritt geſucht. Gehalt bis
360 Mark p. anno. Einſendung der
Zeuzniſſe abſchriftlich unter Chiffre F.
T. 99 an die Exped. d. Ztg.

Mein Hans, zum Abvermſethen
an Studenten eingerichtet, iſt mit oder
ohne Inventar bei 2500--3000 Thlr.
Anzahl. zu verkaufen. Wittwe C.
Schmelzer, Harzgaſſe 8.

sub B. 6306 durchdie Annonc. Exp.
von C. Marowsky in Minden
i W. erbeten.

Zum ſofortigen Antritt ſuche ein
fleißiges ſauberes Mädchen f. Küche
u. Hausarbeit. Nur mit gut. Atteſt.
Verſehene wollen ſich Vormitt. melden.
Agnes Heckert, gr. Ulrichſtr. 60,2 Tr.

bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung

al Kdtre der Hausfrau

Ein geb Mädchen, 27 Jahr, ſucht

oder zur ſelbſt. Führung des Haushalts,
würde auch gern die Pflege von Kindern
übernehmen. Gef. Off. unter V. G.
516 an Haasenstein G
Vogler in Halle a/S. erbeten.

Ein anſtändiges Mädchen, 22 Jahre
alt, welches ſchneidern, plätten und
friſiren kann, auch in allen häuslichen
Arbeiten und in der Küche erfahren iſt,

ſucht, geſtützt auf gute Atteſte, Stel
lung als Jungfer oder zur Stütze der
Hausfrau. Adreſſen sub A. werden
an die Expedition des „Köſener Anzei-
gers“ in Köſen erbeten.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Jch bin auf drei Wochen verreiſt,
die Herren Dr. Dr. Mekus, Pott,
Küßuer und Schwenke, Aſſiſtenzarzt
im Diakoniſſenhauſe, werden die Güte
haben mich zu vertreten.

Dr. Nilke, Sanitätsrath.

Die diesjährige Obſtnutzung des
Kloſterguts Donndorf ſoll

Freitag den 21. Jnli a. c.
Nachmittag 4 Uhr

in der Kloſterſchenke hier meiſtbietend

n ſofortige Baarzahlung verkauft
werden.

Die Tiqueur
Anti-Obesitas
v. Dr. de Créchy ist

unfehlbar, um
Fettleſbigkeit

zu verhindern u. sol-
che zu beseitigen.
Georges Ie Houssel
Chemiker u. Droguist
8 Carrefour de Rive

Genf, Schweiz.
5000 photograph.

Zeugnisse.

Gelben ava,
nen Jabe

Grünen Sartos, keell. Faßh
offeriren incl. gou,

u. e, alſ
8. 50

e

a

Birken-Theer-Seiſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Santa i chräge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch

Après

Albin Hentze, Schmeer-
ſtraße 39.

Hühnerangenpflaster
von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdorunen,
Warzen c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Hentze,

Schmeerſtraße 39.

Reisekoſffer, Handkof-
fer, Touristen-, Damen-
Vmhängetaschen eigenes Fa
brikat empfiehlt billigſt

M. Krasemann,
Schmeerſtr. 30.

Neue Vollheringe à Tonne 59
a Stück 10--15

Saure Gurken 10--25
f. Isl. Heringe 15-25
„HMatjes- Heringe 10 15

Sardinen à 10-t-Faß 2
Neue prachtvolle Kartoffeln 5 Ltr.
50 bei

Ad. Schmieder,
Markt 24,

früher Boltze'ſcher Keller.

Geſucht zum 1. Oct. ein Logis, 2
Treppen hoch, 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche u. übriges Zubehör, thunlichſt bil
Se Offerten D. K. durch die Exped.

Ztg.

23 Zimmer
zu Comptoirzwecken im Königsvier
tel oder KZeipzigerſtrae pr. 80-
fort oder I. October gFpnot.
Gefl. Offerten sub X. Z. durch
die Exped. d. Ztg. erbeten.

BRitte! SEin Beamter, welcher ſeit 1. April
d. J. außer Stellung iſt und dem es trotz
aller Mühe bis jetzt noch nicht gelungen,
eine andere geeignete Beſchäftigung zu
finden, bittet diejenigen, welche ſchriſt
liche Arbeiten anzufertigen oder abzu
ſchreiben haben, ihn, welcher Familie
beſitzt, doch gütigſt berückſichtizen und
gefällige Aufträge in ſeiner Wohnung,
ver 48, abgeben zu wollen. Auch

eſitzt derſelbe ein nicht ganz unbedeu

tendes Geſchick, allerhand Gelegen
heitsgedichte, ernſte und heitere, An
noncen in Verſen u. dergl. anzufertigen



uf den

wetter.
vielfach

annten
15,

Leipzig

einem.

tes und
im be-
Gegend
Städte,
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ahlung
ung ge
n. Off.
Exp. v.

gler

1882. Nr. 29. Beſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 16. Juli.

Landwirthſchaft, Garkenbaun
ümjz;-2

Aus dem landwirthſchaftlichen Vereine zu Dölau.
In der letzten Generalverſammlung hielt der Herr Thier

arzt Fiſcher aus Halle Vortrag über
Die Kolik der Pferde.

„Es iſt dies die Krankheit der Pferde, welche in unſere wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe am tiefſten ſ chädigend eingreift. Statiſtiſ ch
iſt nachgewieſen, daß von allen Pferden circa 590 allein der
Kolik erliegen. Die Urſache hiervon liegt in der anatomiſchen
Einrichtung der Verdauungsorgane des Pferdes. Wir ſehen hier
neben einem langen Gekröſe des Dünndarmes ziemlich freie Lage
des Grimm und Blinddarmes und dabei die verſchiedenſten
Dimenſionen in der Weite der Gedärme mit plötzlichen Ueber
gängen und mit Klappen ausgerüſtet. Es ſind dies alles Umſtände,
die entweder zu Verlagerungen, Verſchlingungen oder Verſtopfungen
Anlaß werden können.

Die Kolik iſt für jeden Pferdekenner eine bekannte Krankheit
und ein Sammelname für eine Reihe krankhafter Zuſtände und
Prozeſſe im Hinterleibe, die unter gleichen oder ähnlichen Zu
ſtänden verlaufen. Der Name Kolik bedeutet Leibſchmerzen.

Wir unterſcheiden einfache Kolik oder Wehen und kompli-
zirte Kolik.

Die einfache Kolik iſt krankhafte Reizung oder Krampf
der Darmwände. Sie entſteht faſt ausſchließlich nach Erkältung,
(Witterungswechſel, Zugluft, kaltes Saufen, bereiftes Futter).

Die Kennzeichen ſind deutlich abgegrenzte anfalls-
weiſe Bauchſchmerzen. Bei Ausſetzung der Schmerzen ſind
die Thiere ganz geſund, miſten, freſſen etwas Futter; es können
aber auch die Schmerzen ſich bis zur größten Heftigkeit ſteigern,

aber immer treten ſie mit Unterbrechung auf. Nun hört
das Freſſen auf, die Entleerung geräth ins Stocken. Jn 1224
Stunden iſt die Krankheit entſchieden. Nur bei mehr als 12-
ſtündiger Dauer iſt Gefahr vorhanden, weil ſich dann andere
Zuſtände bilden.

Die komplizirten Kolikarten ſind
1. Ueberfütterungskolik,
2. Verſtopfungskolik,
3. Unverdaulichkeits oder Anſchoppungskolik,
4. Windkolik.
Die Ueberfütterungskolik entſteht nach übermäßiger

Nahrungsaufnahme, beſonders zu friſcher, im Magen nachquellen-
der Körner, auch nach zu trockenem Mehl oder Schrotfutter, aber
auch bei gewohnter Nahrung nach zu haſtigem Freſſen, beſonders
bei ausgehungertem Magen, deshalb meiſt nach dem Morgenfutter.
Jhr Sitz iſt der Magen, in dem die Futtermaſſe als Ballaſt lagert,
gährt und nicht in Bewegung zu ſetzen iſt. Sie iſt anfangs nur
aus den Urſachen erkennbar, ſpäter aber, wenn ſie heftiger wird,
treten große Schmerzen ein. Die kranken Pferde knieen oder
ſitzen wie ein Hund, recken ſich, rülpſen, haben Brechneigung und
Erbrechen. Der Verlauf iſt ſehr ſchnell; es folgt Geneſung oder
der Tod durch Magenberſtung.

Die Verſtopfungskolik wird bedingt durch Einklemmung
von Koth und Futterballen, Steine, auch durch Verwickelung der
Gedärme. Der Sitz iſt der Darm, der Dünndarm wie der Dick-
darm. Andauernde und heftige Kolikzufälle, dauernde Verſtopfung,
Recken, Preſſen, Sitzen wie ein Hund Rückenlage laſſen die
Krankheit vermuthen. Geneſung iſt ſelten, meiſt folgt der Tod
durch Entzündung, Brand oder Berſtung.

Unverdaulichkeits- oder Anſchoppungskolik hat
ihren Grund in Anhäufung von Futtermaſſen, Sand im Blind
und Grimmdarme. Sie kommt häufig bei Stuten vor und ent
ſteht bei ſchnellem Uebergange von leicht verdaulichem Halmfutter
zum Strohfutter, von Kleie und Mehl zu ſchwerverdaulichem
Grünfutter. Die Thiere liegen mehr und ſind dann ruhig, da-
gegen ſehr ängſtlich und unruhig beim Stehen. Oefterer Drang
zum Uriniren, weniger zur Kothentleerung, deshalb ſtete Verwechſel
ung mit Harnkrankheit. Beim Eingehen mit der Hand in den
Maſtdarm fühlt man faſt regelmäßig die angefüllten Darmtheile.
Der Verlauf dauert oft 6——8 Tage. Jede ausgibige Kothent-
leerung ſchafft Erleichterung, wenn ſie anhält, Geneſung. An-
fangs iſt die Krankheit ungefährlich, wird es aber mit der Länge
der Zeit.a der Windkolik iſt die Urſache blähende Nahrung,

auch Verdauungsſchwäche, Erkältung, gieriges Freſſen, Bewegung
gegen den Wind. Der Sitz iſt der Grimm und Blinddarm.
Kennzeichen ſind: Schnell eintretende heftige Auftreibung des

Hinterleibs. Die kranken Thier zeigen große Angſt und Unruhe,
keinen Miſt und Windabgang und beſchleunigtes Athmen.

Dieſe Kolik iſt weniger gefährlich als ſie ſcheint, Jn 24
Stunden iſt ſie entſchieden in den meiſten Fällen folgt Wind
abgang, ſeltener der Tod.

Es gibt, beiläufig erwähnt, noch Wurm, Spulwürmer-
Vergiftungs, Erſchöpfungs, Harn und Entzündungskoliken.

Die Urſachen der Koliken ſind innere und äußere Erkäl-
tungen, Diätfehler, ſchädliche Nahrung. Dazu kommen noch
Geſchwülſte, Darmſteine, Anhäufung von Futtermaſſen und Ein-
keilen von Kothballen.

Die Behandlung iſt für jede Kolik verſchieden.
Bei Krampfkoliken reichen meiſt tüchtiges Frottiren des

Leibes, Einreibungen von Terpentinöl und nachher mäßige Be
wegungen im Trabe vollkommen aus.

Bei Ueberfütterungs-, Verſtopfungs-, Anſchoppungs-
koliken iſt Glauberſalz mit Aloe bei Windkoliken tüchtiges Frot

tiren, Bewegung, Klyſtire, Eingüſſe von Kümmel, Pfeffermünze,
Kamillenthee mit Branntwein oder Terpentinöl.

Während der Krankheit iſt kein Futter zu geben, dagegen
Getränk ſo oft, als beliebt, doch mäßig und ſtets verſchlagen.

Der Stall ſei geräumig, ohne Zugluft, gut geſtreut.
Das Niederlegen oder Waälzen iſt zu geſtatten dagegen

unmäßiges Niederwerfen bei gefülltem Magen zu verhindern.
Mäßige Bewegung im Anfang, beſonders nach Eingüſſen iſt oft recht

vortheilhaft.“
In der nach dieſem Vortrage entſtehenden Beſprechung, be

merkte Herr Thierarzt Fiſcher noch:
Kranke Pferde ſind nicht hochzubinden; man laſſe ſie ſich

werfen und kollern, da dies gut iſt und Linderung bringt. Neuer
Hafer mit vielen Wicken iſt ungemein blähend und erzeugt ge
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wöhnlich Windkolik. Aloe iſt dem Laien zu empfehlen; es wirkt
in den meiſten Fällen; aber man gebe nur 2——3 Pillen in Zeit
räumen von einer halben Stunde. Dieſe Pillen beſtehen aus
ſchwarzer Seife und Aloe. Die meiſten Koliken ſind Futterkoliken,
von 100 Fällen 90 Sind die Pferde ſchon geſchwollen, dann
verhindere man das Werfen. Tritt der Brand ein, dann
werden die Pferde ruhiger, da die Schmerzen nachlaſſen; die
Pferden gehen nun ſicher verloren, die Augen werden ſtarr, der
Leib ſchwitzt.

Die Pferde ſind zur Verhütung der Kolik vorſichtig zu be
handeln; man gebe nicht zu viel Futter auf einmal, laſſe die Thiere

erſt verdauen und dann arbeiten, gebe kein blähendes Futter, halb
trockener Klee iſt Gift. Nach 6 Wochen iſt eingefahrener Klee erſt
zu füttern. Jm Freien ſtehende Pferde ſind immer zuzudecken.
Das Pferd, das nicht wie das Rind wiederkaut, ſondern die
lege Man im Magen klein zu reiben hat, braucht vorſichtige

ege.

Selbſtthätiges Brutneſt für Geflügeleier, ohne Feuer,
ohne Flamme, ohne jeden Geruch.

Auf der Geflügel Ausſtellung des Vereins „Cypria“ wurde
ein ſelbſtthätiges Brutneſt für Geflügeleier mit dem I. Preiſe
(ſilberne Staatsmedaille) prämiirt. Dieſes Brutneſt ſcheint uns
intereſſant genug, um auch unſern Leſern im Nachſtehenden
darüber Mittheilung zu machen.

Das Brutneſt hat eine plattrunde Form, gleich einer Schale
und beſteht aus zwei Theilen a) dem unteren Theile, dem eigent
lichen Neſt, und b) aus dem Deckel, der die brütende Glucke ver

Selbſtthätiges Brutneſt für Geflügeleier.

tritt. Das eigentliche Neſt iſt vermöge des weitausgeſchnittenen
Bodens ſo eingerichtet, daß der atmoſphäriſchen Luft der freieſte
Zutritt zu den Eiern geſtattet wird, was unerläßlich iſt, will man
geſunde, lebensfähige Thierchen erzielen. Die genannte große
Oeffnung wird mit einem Netz überſpannt, darauf etwas feines
Heu gelegt und dies wieder mit einem Fries überzogen, worauf
die Eier zu liegen kommen und zwar 18-—-22 Hühnereier, je nach
deren Größe. Der Deckel, der die brütende Glucke vertritt, iſt
ganz hohl ausgedreht und faßt einen Behälter in ſich, der das
Wärmematerial enthält. Auf dieſe Weiſe wird ganz der Natur
entſprechend den Eiern die Brutwärme von oben gegeben.

Eine künſtliche Glucke iſt neben dieſem Brutneſt erforderlich,
um den den Eiern entſchlüpften Küchlein die immerhin nöthige
Erwärmung zu geben. Dieſelbe iſt in Form einer kleinen Rotunde
gefertigt, unten mit Fries auszeſchlagen, in gewiſſer Höhe mit
einer Friesdecke verſehen, über der unmittelbar der Wärme-
apparat ſteht; eine zierliche Kuppel deckt und ſchließt dieſen. Am

Boden iſt eine mäßige Oeffnung für Ein und Ausgang der
Küchlein angebracht.

Die Erwärmung geſchieht ohne Feuer, ohne Flamme und
ohne jeden Geruch auf chemiſchem Wege und ſei noch ganz be
ſonders erwähnt, gefahrlos und jede Exploſion ausſchließend.

Die Bedienung des ganzen Apparats iſt eine ſehr einfache
und leichte. Auch kann dieſes Brutneſt beſonders zur Brütung
von Rebhühner, Faſanen c. Eiern Jagdliebhabern ſehr empfohlen
werden.

Iſt das Neſt bereitet und ſind die Eier hineingelegt, dann
muß, um nun die Brütung beginnen zu laſſen, der Wärmeapparat
thätig gemacht werden. Man nehme denſelben aus dem oben be
ſchriebenen Deckel heraus, indem man den Knopf auf demſelben
halb nach lings dreht, ſtelle ihn bis 30 Minuten in kochendes
Waſſer, um ſeinen chemiſchen Jnhalt zu ſchmelzen, laſſe indeß das
Waſſer nicht zu ſtark kochen, damit es nicht überläuft und oben
etwa durch den Regulator in den Apparat eindringt. Nach Ver
lauf dieſer Zeit füge man denſelben dem Deckel wieder ein und
befeſtige ihn in dieſem, indem man genannten Knopf nach rechts
feſtdreht. Demnächſt ſtelle man den Apparat auf das Neſt und
die Brütung beginnt. Die Wärme des Apparats hält ſich
lange Zeit und zwar ſo lange, bis die darin befindliche Maſſe
wieder vollſtändig kryſtalliſirt iſt, doch intenſiv genug für die
Brütung nur 12 Stunden und demgemäß muß vorbeſchriebene
Schmelzung täglich zweima!, am beſten Morgens und Abends
wiederholt werden in ſehr kalter Zeit und in ungeheizten Raume
ſogar dreimal. Zwar ſchadet es den angebrüteten Eiern nicht,
wenn ſie eine Weile offen liegen, denn ſelbſt die Naturglucke ver
läßt ihre Eier zeitweiſe; um aber jeder Erkältung der Eier vor-

und Hauswirthſ chaft.
zubeugen, iſt dem künſtlichen Brutneſt ein Reſerveapparat bei
gegeben, damit nach jeder Schmelzung gewechſelt werden kann.

Die Füllungsmaſſe des Apparates iſt ſo gewäkhlt, daß eine
Ueberheizung nicht ſtattfinden kann und außerdem bewirkt der oben
im Apparat angebrachte kleine Regulator, daß die beſchriebene
Zeit hindurch die zur Brütung erforderliche Wärme eine möglichſt
gleichmäßige, normale iſt. Die Erwärmung der Glucke wird in
gleicher Weiſe geſchaffen, doch wird in den meiſten Fällen nur eine

einmalige Schmelzung täglich erforderlich ſein. Bemerkt ſei, daß,
wenn man ſich zum Schmelzen der Maſſe im Apparat eines be
liebigen Geſchirres bedient, man gut thut, unten auf den Boden
einige Holzſtäbchen zu legen, damit der Apparat nicht auf dem
Boden aufſteht und beim Kochen auf den Boden des Geſchirres
aufſchlagen reſp. zerſchellen kann. Um dem vorzubeugen, wird
auf Wunſch ein eigens eingerichteter Blechtopf zum Selbſtkoſten
preiſe geliefert.

Dieſes ſelbſtthätige Brutneſt für Geflügeleier, welches bei
leichteſter Bedienung durch ſichere, ſelbſtthätige Brütung geſunder,
lebensfähiger Thierchen die wünſchenswertheſten Vortheile bietet,
iſt für folgende Preiſe von A. Storbeck, Berlin, Grünauer
Straße 19, I. zu beziehen
Brutneſt in geſchmackvoller, eleganter Ausſtattung

incl. Reſerveapparat. 25,00Daſſelbe in eleganteſter Ausſtattung 30,00
Künſtliche Glucke, in gleicher Ausſtattung 15,00

Schmelzkeſſ el. 4,00Eierprüfer, ſehr verbeſſert 2,795
Eierquetſchmaſchine zur Bereitung der Eier als

erſtes Futter für die jungen Thierchen 2,00

Ein Wort zu dem Kapitel Kaffee und Kaffeeſurrogate.
Von Hermann Krätzer, Chemiker in Leipzig.

Nicht die Geſchichte des Kaffees, dieſes Weltartikels, wollen
wir unſerem geehrten Leſerkreiſe vor Augen führen, ſondern nur
das Wiſſenswertheſte heute mittheilen, was für unſere Leſer und
Leſerinnen von Vortheil ſein wird.

Der Kaffee, ein Kind der heißen Zone, iſt die Frucht
eines in Arabien einheimiſchen, nach Oſt und Weſtindien
verpflanzten Baumes (Coffea arabica), der im ungepflegten
Zuſtande meiſt buſchartig iſt, ſonſt einen ſchwachſtämmigen
ſchlanken, 20—-30 Fuß hohen Baum darſtellt und in den
Plantagen Arabien ausgenommen durch Einſtutzen
der Baumkrone in einer Höhe von 6——-8 Fuß gezogen
wird; man nimmt dieſe letztere Manipulation vor, um ſich die
Ernte leichter zu machen. Die Frucht des Kaffeebaumes beſteht
aus zweifachen Samenkernen in einer den Kirſchen ähnlichen
Umhüllung, welch letztere ſofort nach der Reife entfernt wird, und

dann die Samenkerne als die bekannten Kaffeebohnen in
den Handel kommen.

Aeußerſt zahlreich ſind nun die verſchiedenen Handelsſorten,
weswegen die Hausfrau gut thut, ſich folgende drei Hauptſorten
zu merken: 1) Der Levantiſche oder Mokkakaffee, deſſen
Bohnen ſehr geſchätzt ſind. 2) Der oſtindiſche oder Java
kaffee, eine ſehr beliebte und gute Waare und 3) der weſt-
indiſche Kaffee. Dieſen drei Hauptarten ſind die meiſten
anderen Arten einzureihen. Am Gewöhnlichſten ſind bei uns im
Handel, dem Werthe nach vom theuerſten bis zum billiſten rangirt:

Braun Java, Gelb Java, Grün Java, Blank Java;
mit dieſem gleich am Werthe ſind Neilgherri und Ceylon,
dann folgen Portorico, Laguayra, Domingo, Cam-
pinas, Rio.

Was die Bereitung des Lieblingsgetränks der meiſten zivili-
ſirteſten Menſchen betrifft, nun ſo iſt dies eine Sache, über die
wir uns hier nicht zu verbreiten brauchen, weiß doch ſelbſt mancher
Junggeſelle ſich ein vorzügliches Täßchen „Mokka“ ſelbſt zu bereiten.

Wenden wir uns nunmehr bei dieſer kurzen Vorbeſprechung
zu den Verfälſchungen des Kaffees, ſo iſt leider auch hier der
Betrug ſehr in Blüthe. So verfälſcht man Kaffeebohnen, und
zwar gar nicht ſelten, mit täuſchend nachgebildeten Kunſterzeug-

niſſen aus Thon, Mehl, ja ſelbſt Sand. Künſtlich gefärbt
wird Kaffee mit Berliner Blau, Jndigo, Eiſenvitriol(
indem man ſchlechten oder mißfärbigen Kaffee in Fäſſern, die mit
genannten Subſtanzen angefüllt, ſchüttelt. Letztere Zuſätze erkennt
man, wenn man derartigen Kaffee mit klarem kalten Waſſer
übergießt; letzteres färbt ſich dann oder wird mißfarbig. Um
betrügeriſche Zuſätze, wie Thon, Mehl c. zu erkennen, nehme
man 50--75 Bohnen, lege ſie in eine mit warmem Waſſer an
gefüllte Untertaſſe und laſſe ſie daſelbſt einen halben Tag lang
ſtehen: künſtliche Bohnen zerfallen hierbei entweder oder
zerfließen faſt ganz.

Am Beſten iſt, man brenne den Kaffee nie zu ſtark, da bei
dunklerem Brennen die Bohnen bis 250/0 an Gewicht verlieren,
zugleich aber auch an Aroma und Geſchmack einbüßen; am beſten
brenne man demnach nur ſo lange, bis der Kaffee beim Brennen
eine hellbraune Farbe erlangt hat. Ernſtlich warnen wir ge-
brannten Kaffee im gemahlenen Zuſtande zu kaufen, da
hier gerade die ärgſten Betrügereien betr. Zuſatzes der verſchieden
ſten Surrogate vorkommen, worunter die geröſteten Wurzeln
der Cichorie, der Runkelrübe, der Mohrrübe; Eicheln,
geröſtete Erbſen c. nicht ſeltene Zuſätze ſind.

Am nächſten wären eigentlich die vernünftigſten Surrogate
des Kaffees entweder die Samenhülſen, wie ſolche auch in
Arabien benutzt werden, oder die getrockneten Blätter des
Kaffeebaumes, wie ſolche von den Plantagenbauern in Sumatra
ſelbſt den Bohnen vorgezogen werden.

Jn der weiteſten Ausdehnung fungirt als bekannteſtes Kaffee
ſurrogat die Cichorie, d. i. die gedörrte und gemahlene Wurzel von
Cichorium Intybus. Leider iſt aber im Handel käufliche Cichorie

auch oft verfälſcht, und zwar mit geröſtetem Bohnenmehl,
mit Eichenrinde, ja ſelbſt mit gröblich gepulverten Braun
kohlen- und Steinkohlenabfällen. Jſt dennoch gemahlener
Kaffee ſchon verfälſcht, ſo kommt, wenn man, wie dies oft geſchieht,
noch etwas Cichorie zu dem zu kochenden Kaffee gibt, ein Ver-
fälſchungsmittel nicht ſelten zu dem andern.

Ein weiteres Surrogzat iſt der Erdmandelkaffee, das
ſind die geröſteten und gemahlenen Knollen von einer Art Ried
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gras (Cyperus esculentus); ferner hat man die Spargel-
ſamen als Kaffeeſurrogat benutzt, gleichwie auch die Bohnen der

ne (Wolfsbohne) c. ſehr oft als Stellvertreter des Kaffees
enen.

Alle dieſe Surrogate leiſten kaum mehr, als das ſie einen
ſonſt zu dünnen Kaffeeabſud dunkler färben, ihm einen ſtrengeren
Geſchmack verleihen, was man als ein Zeichen von Stärke hält.

Will man ſich von Zuſatz von Surrogaten überzeugen, ſo
ſchütte man den verdächtigen Kaffee in ein mit kaltem Waſſer
gefülltes Trinkglas und rühre mittels eines Löffels oder kleinen
Quirls einigemal um. Hierbei ſteigen die Kaffeetheilchen an
die Oberfläche, während die Surrogate zu Boden ſinken,

letztere dem Waſſer aber ſelbſt eine intenſive braune Farbe
verleihen.

Jm Intereſſe unſeres geehrten Leſerkreiſes hielten wir es
für angezeigt, da wir früher bereits die Verfälſchungen verſchie
dener Nahrungs und Genußmittel in dieſem Blatte beſprachen,
auch dem Kaffee einen kleinen Platz daſelbſt einzuräumen. Unſere
nächſte Beſprechung ſoll dann dem „Thee und ſeinen Verfälſchungen“
gewidmet ſein.

Sollen wir Kartoffeln hänfeln oder nicht? Ueber
die Nützlichkeit und Nothwendigkeit des Anhäufelns bei der
Kartoffelkultur gehen die Anſichten der Landwirthe vielfach noch
weit auseinander. Vielfach neigt man ſich der Anſicht zu, daß
das Anhäufeln nur dann die Koſten desſelben reichlich belohnt,
wenn es äußerſt ſorgfältig geſchieht, wie das wohl die menſchliche
Hand, nicht aber der Pflug oder die mit Häufelſchaaren verſehene
Pferdehacke beſorgt. Der land wirthſchaftliche Verein in Söm
merda beſchloß auch hierüber ſich Aufklärung zu verſchaffen.
Man erntete per Morgen im Durchſchnitt von fünf Verſuchs
parzellen von großen Kartoffeln behackt 5436 Kg, behäufelt
5526 Kg, von mittleren Kartoffeln behackt 4104, behäufelt
4104, von kleinen Kartoffeln behackt 2606, behäufelt 3159.
Es war alſo nur bei den kleinen Kartoffeln der Erfolg des Be
häufelns ein nennenswerther, nämlich 553 kg Mehrertrag per
Morgen gegenüber den nur behackten, und auch dieſer geſtattet
noch nicht mit voller Sicherheit den Schluß über die Nützlichkeit
des Behäufelns unter den gegebenen Bodenverhältniſſen, wohl
aber weiſt der Referent genannten Verſuches, Prof. Märcker
(Halle), in der weiteren Beſprechung der Reſultate deſſelben
darauf hin, daß die gehäufelten Kartoffeln weit weniger kranke
Exemplare lieferten als die nicht gehäufelten. Es lieferten die
großen Kartoffeln gehackt 242 kg, gehäufelt 156 kg, die mitt-
leren Kartoffeln gehackt 351 Kg, gehäufelt 141, die kleinen gehackt
Kartoffeln 266, gehäufelt 175 kranke Knollen. Die Differenz zu
Gunſten des Häufelns betrug bei großen Kartoffeln 86, bei mitt-
leren 210 und bei kleinen 91 kg kranke Knollen. Es geht daraus
unzweifelhaft hervor, daß in Folge der durch das Anhäufeln er
folgten beſſeren Trockenlegung und Durchlüftung des Bodens,
womit auch auch eine Erhöhung der Temperatur nothwendig ver
bunden iſt, die Kartoffeln nicht allein gegen das Eindringen des
zerſtörenden Pilzes mehr geſchützt waren, ſondern ſich auch ſchneller

entwickelten. Jedenfalls iſt es gerade an der Zeit, über die Wieder
holung der erwähnten Verſuche auch in anderen Gegenden ſich
ſchlüſſig zu machen. Die Umſtände und Auslagen ſind ja gering,
und anderſeits dürfen wir in der Erforſchung der Mittel zur Be
kämpfung der gefürchteten Kartoffelfäule nicht ermüden.

Schnellmäſtung junger Tauben. Man ſetzt die jungen
Tauben, wenn ſie 20 Tage alt ſind oder wenn ſie anfangen
Federn zu bekommen, in einen Korb, welcher der Luft Zutritt
geſtattet, das Licht jedoch ausſchließt. Man füttert nun die
Thiere täglich dreimal in Zwiſchenräumen von je 5 Stunden mit
gekochten Maiskörnern, wobei man ihnen den Schnabel öffnet
und nach und nach 30--40 Maiskörner in lauwarmem Zuſtande
zum Verſchlingen gibt. Hat man dieſes Verfahren 10- 12 Tage
fortgeſetzt, ſo erhält man ein Geflügel, das an Zartheit und
Schmackhaftigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.

Pferde-Fütterung. Jn der Land wirthſchaftlichen Zeitung
ven und für Oberöſterreich wird auf Grund mehrfältiger Er-
fahrung empfohlen, nicht, wie es in den meiſten Wirthſchaften
üblich iſt, erſt nach dem Hafer das Heu vorzulegen ſondern, wie
es in dem ausgezeichneten Werke von Schwarznecker Ueber
Raſſezüchtung und Haltung der Pferde“ angerathen wird, zuerſt
das Heu zu geben, dann zu tränken und darauf erſt die Hafer-
fütterung folgen zu laſſen. Bei dieſer Folge der Futtermittel ſoll
durch die dem Hafer gegönnte längere Zeit der ungeſtörten Ver
arbeitung deſſelben im Magen ſeine ausgibigere Ausnutzung er
zielt werden.

Bevorzugung der ſchwarzen Schweine in Nord
amerika. Bekanntlich beſitzen farbige Thiere eine größere
Widerſtandsfähigkeit, als farbloſe. Auf Grund dieſer Thatſache
hat man, wie v. Mendel in Nr. 18 der „MilchZeitung“ berichtet,
in NordAmerika während der letzten Jahre die Zucht ſchwarzer
Schweine, wie Berkſhire, PolandChina 2c., derartig bevorzugt,
daß gegenwärtig etwa 90 aller Schweine den farbigen Schlä-
gen angehören.

Die Anwendung von Wollſtaub zur Düngung
der Weinberge wird von Prof. Wagner in Darmſtadt in der
„Zeitſch. d. landw. Vereins des Großh. Heſſen 1882“ empfohlen.
Daneben müſſen die Weinberge jedoch auch mit Phosphorſäure
und außerdem event. noch mit Kali gedüngt werden. Eine frühere
Mittheilung des Prof. Neßler, daß durch Düngung mit Woll
ſtaub ein Wein von unangenehmen Geruch erzeugt wird, iſt
ſpäterhin nicht wieder beſtätigt und wurde damals vielleicht durch
zu ſtarke Düngung verurſacht. Starke Gaben von Stickſtoff ſind
für den Wein ſehr nachtheilig, da hierdurch die Blattbildung
unnöthig begünſtigt, die Traubenbildung verringert und außerdem
ein Wein von ſchlechterer Qualität erzeugt wird. Wagner weiſt
darauf hin, daß der Wollſtaub in der Regel weniger als 3 pCt.
Stickſtoff enthält und die Angabe der Wolff'ſchen Düngertabelle
mit 5 pCt. als jedenfalls zu hoch gegriffen iſt.

Treibgurken, welche nachlaſſen zu tragen, kann
man wieder zu größerer Tragbarkeit anregen, wenn man die
Ranken verkürzt und ausdünnt und die übrigbleibenden mit etwas
leichter, fruchtbarer Erde bedeckt. Sie werden neue Wurzeln
machen und wieder Blüthen und Früchte auſetzen.

Schnitt der Himbeeren. Hofgärtner Maurer in Jena,
Spezialiſt in dieſem Fache, räth entſchieden ab vom Beſchneiden
der Himbeerſtöcke im Frühjahre. Er habe früher das entgegen-
geſetzte Verfahren beobachtet, bis vor zehn Jahren, da er das
Beſchneiden durch Zufall unterlaſſen habe. Darauf ſei die
Blüthe ſo reichlich und vollkommen geweſen wie früher nie, und
ſtatt höchſtens zwei Centner Früchte wie früher, habe er auf dem-
ſelben Raume zehn Centner vorzüglicher Himbeeren in etwa
14 Tagen geerntet. Selbſtverſtändlich ſeien die alten Fruchttriebe
nach der Ernte und die jungen, ſchwächlichen Triebe, welche zu
dicht ſtänden, im Frühjahre auszuſchneiden.

Grünfaules Holz. Auf der land und forſtwirthſchaft
lichen Ausſtellung zu Hannover 1881 erblickte man, ſchreibt die
„Hannov. land und forſtw. Ztg.“, in der forſtlichen Abtheilung
eine Kollektion grünfaulen Holzes „von einer alten Gartenbank“.
Ein merkwürdiges Ausſtellungsobjekt! Erläuternde Bemerkungen
waren der Kollektion nicht beigegeben und Laien gingen wohl mit
einem ironiſchen Lächeln kopfſchüttelnd vorüber, irgend eine
Myſtifikation vermuthend, denn faules Holz kann man doch aller
orten finden und alte Gartenbänke ſind auch gerade keine ſo große
Merkwürdigkeit. Dennoch hat ſich das grünfaule Holz in letzter
Zeit einer ganz beſonderen Aufmerkſamkeit zu erfreuen gehabt
und Beſitzer von großen Quantitäten grünfaulen Holzes würden
in demſelben eine Quelle von Reichthum finden können, weil aus
demſelben ein echt grüner Farbeſtoff hergeſtellt werden kann,
welcher mit Gold aufgewogen wird. Die forſtliche Redaktion des
genannten Blattes hat Gelegenheit genommen, einem Sachver-
ſtändigen einige Fundorte grünfaulen Holzes nachzuweiſen, und
theilt derſelbe nachſtehende Notizen über die mit dem gefundenen Ma-

teriale angeſtellten Verſuche mit: „Der Kirchroder Thiergarten bei
Hannover iſt eine Fundſtelle für grünfaules Holz, deſſen Vor
kommen nicht häufig iſt. Die Grünfäule findet ſich meiſtens
auf Eichen, ſeltener auf Buchenholz, und ſoll außer auf abge
fallenem Holz auch an ſolchem vorkommen, welches noch mit dem
Stamm verbunden iſt, häufig nach Beginn von Weißfänle. Jhre
Entſtehung wird einem, auf derartigem Holze vielfach vorkom
mendem Discomyceten, der Peziza aeruginosa, zugeſchrieben,
wofür bis jetzt jedoch noch der experimentelle Nachweis fehlt.
Das grünfaule Holz ſowohl, wie der Pilz enthalten einen ſchönen
blaugrünen Farbſtoff, welcher ſich durch die Echtheit ſeiner Farbe
auszeichnet und für die Farbentechnik von größerer Wichtigkeit
werden dürfte, ſobald es gelänge, denſelben in größerer Menge
zu gewinnen. Derſelbe, von den Chemikern Xylindein oder
Xylochlorſäure genannt, kann aus dem zerkleinerten und getrock-
neten Holze mit einem Gemiſch von 1 Theil Eiseſſig und 2
Theilen Chloroform leicht ausgezogen werden, löſt ſich außerdem
in Karbolſäure, aber nicht in Waſſer, Alkohol und Aether. Durch
Säuren, auch konzentrirte, wird er nicht verändert; mit Alkalien
dagegen bildet er gelbe Verbindungen, aus welchen er durch
Säuren unverändert wieder ausgeſchieden wird. Eingehendere
chemiſche Unterſuchungen haben aus Mangel an Material bis
jetzt nicht angeſtellt werden können, und es iſt der Zweck der vor
liegenden Mittheilung, die Herren Forſt und Landwirthe auf das
grünfaule Holz aufmerkſam zu machen, um durch Beſchaffung
von genügendem Material die Frage nach Entſtehung der Grün-
fäule beantworten und den Farbſtoff genauer unterſuchen zu
können.“

Anban von Stachelginſter. Der von Herrn Schirmer
zu Neuhaus, Kreis Delitzſch, angebaute Stachelginſter bringt mit
jedem Jahre höhere Erträge. Herr Schirmer klagt jedoch dä
rüber, daß es ihm immer noch nicht gelungen ſei, eine paſſende
Maſchine zum Zerreißen und Zerquetſchen der Stengel zu
finden. Jn Englaud will man zwei verſchiedene von jedem Jn-
haber gelobte Ginſterquetſchen haben, deren Leiſtungen leider in
Deutſchland zu wenig bekannt ſind, um eine ſolche Maſchine zu
importiren.

Lämmerſchwänze als Lampenzylinder Putzer.
Schwänze, welche den Mutterlämmern abgeſchnitten und meiſtens
weggeworfen werden, können, wie in den „Mitth. des landw.
Centr.Ver. des Hzgth. Braunſchweig“ zu leſen iſt, ſehr gut als
Putzer für die Lampenzylinder verwendet werden. Die wollige
Haut wird von dem Knochenwirbel abgeſtreift, dann, um ſie vor
Fäulniß zu bewahren, in die Oeffnung einige Priſen pulveriſirten
Alauns, deſſen man ſich beim Präpariren der Häute der zum
Ausſtopfen beſtimmten Vögel bedient, gethan und jedes Beutelchen
nun auf eiten paſſenden zugeſpitzten Stock gezogen, worauf man
ſie an luftiger Stelle feſt trocknen läßt. Derartige Zylinder-
putzer halten ſich jahrelang, werden, wenn ſie nicht mehr rein
genug ſind, mit kaltem Waſſer und Seife gewaſchen und ge-
trocknet, ſo daß ſie wieder wie neu ſind, während die von Fabri-
kanten angefertigten und in Läden verkauften häufig in kurzer
Zeit abgenutzt ſind.

Haberl. in Vl. Jſt etwas darüber feſtgeſtellt, ob die
Verwendung von großem oder kleinen Zuckerrübenſamen zur
Erzielung einer hohen Ernte und zuckerreicher Rüben vor
theilhafter iſt

Die vorgelegte Frage iſt noch nicht völlig ſpruchreif. Die Praktiker
pflegen vielfach den großen Samen den n geben, aber, wie
es ſcheint, mit Unrecht. G. Marek hat in dieſer Hinſicht in den
Mittheilungen des landwirthſch. Jnſtituts zu Königsberg“ einige

Verſuchsreſultate veröffentlicht („Die Ergebniſſe der Verſuche und
Unterſuchungen über den Zuckerrübenbau Oſtpreußens“), von denen
wir nachſtehend das Wichtigſte anführen. Er ſuchte ſich aus einem
Quantum Rübenſamen die größten und die kleinſten Knäule heraus
(von jenen gingen 218 auf 10 von dieſen 602, von jenen wogen
100 Stück 4,587 g, von dieſen 1,657 und ſteckte ſie unter völlig
gleichen Verhältniſſen. Nach dem Aufgehen zeigten allerdings die
kleinen Knäule der Zahl nach eine weit ungünſtigere prozen-
tualiſche Keimfähigkeit, als die großen; berechnete er aber wie
es einzig rationell iſt, die Keimfähigkeit mit Rückſicht auf das Ge
wicht des verwendeten Saatgutes (d. h. wie viel keimfähige Knäule
und Keime auf 1 kg des großen und des kleinen Samens kamen),
ſo kehrte ſich das Verhältniß gerade um. Er erhielt nämlich per
1 kg bei großen Samen kleinen Samen

keimfähige Knäule 16 134 27 723
Keime 20 430 33 148,alſo ganz erheblich mehr bei den kleinen Samen. Was die Ent-

wickelung der Keimlinge betrifft, ſo ging die Saat beiderſeits völlig
gleichmäßig auf; die Pflanzen aus den großen Samen ſchienen
änfangs größer und kräftiger zu ſein, der Unterſchied war aber
bald verwiſcht, und es zeigten ſich nachher keinerlei Differenzen
mehr. Nach geſchehener Ernte wurden die Rüben gezählt, gewogenund auf ihren Gehalt geprüft, wobei man folgende Zahlen erhielt:

aus großen aus kleinen
Samen Samen

Anzahl der Rüben 590 571Erntegewicht-in kg 190 211Saftgehalt (Grade Brix) 110,86 1229
Polari ſation 7,25 8,73Nichtzuckr r 3,61 3,54Der ſ. g. Quotient betrug 66,74 71,16
Alle Zahlen waren mithin für die aus kleinen Samen

ewonnenen Rüben günſtiger. Nun haben allerdings dieſe
erſuche keine unumſtößliche Beweiskraft, da ſie in einem

überkräftigen Gartenboden ausgeführt wurden (aus dem
leichen Grunde war auch die Zuſammenſetzung der Rüben im

Allgemeinen keine beſonders günſtige), jedenfalls haben ſie aber
nicht das Geringſte zur Unterſtützung der Anſicht, daß die großen

Samen vorzuziehen ſeien, beigebracht, und man wird bis auf Wei-
teres mit ebenſo guten Ausſichten die kleinen Samen verwenden
dürfen. Gleichzeitig geben ſie einen Fingerzeig, worauf jene Vor
liebe für große Samen zurückzuführen ſein dürfte: darauf nämlich,
daß dieſe der Zahl nach eine größere prozentuelle Keimfähigkeit und
in der erſten Vegetationsperiode eine kräftigere Entwickelung der
Pflänzchen zeigen. was allerdings den nicht ganz exakten Beobachter
leicht für die Anwendung großen Samens einnehmen kann.

R. Welches iſt wohl in unſerer ProvinzLehrer H.
bei größeren Gütern der höchſte pro Morgen gezahlte Pacht

Sichere Auskunft hierüber könnte nur eine umfaſſende amt-
liche Statiſtik geben, die uns aber weder zur Hand iſt, noch auch
e über die Pachtbewegungen der jüngſten Zeit Material ent
alten dürfte. Die höchſte Pachtſumme, die uns vorgekommen iſt,

wurde in der Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Sanger
ar vom 8. v. M. erwähnt. Nach den bezüglichen Mittheilungen

nd für eine Domäne von 2000 Morgen Areal früher 21 000
zuletzt 36 000 Pacht gezahlt und jetzt iſt ſie für 96 000 d. h.
alſo für 48 pro Morgen verpachtet. (Kleinere Komplexe erzielen
bekanntlich noch erheblich höhere Pachtbeträge.)

Länder- und Völkerkunde, Natur und Kulturgeſchichte.

Die Stellung der Frau bei den Wyandotte
Jndianern.

Es dürfte unſern Leſern nicht unintereſſant ſein, zu erfahren,
daß es unter den Rothhäuten, den urſprünglichen Bewohnern
NordAmerikas einen Volksſtamm gibt, bei dem die Frau im
wahren Sinne des Wortes Herrſcherin iſt. Die Frau regiert
dort im Kleinen, wie im Großen, der Mann ſpielt überall die
zweite Rolle und fühlt ſich in derſelben ſeit Urzeiten wohl, denn
noch nie iſt Auflehnung im Staate dagegen geſchehen.

Der Staat der Wyandotte Indianer wird in vier Gruppen
getheilt. Da iſt die kleinſte Gruppe die Familie im engern
Sinne, die ſich auf die Mitglieder eines Haushaltes beſchränkt,
deſſen Oberhaupt eine Frau iſt. Vereinigungen von ſolchen Fa
milien, welche gleichen Namen tragen, bilden größere Gruppen.
Der Name der Frau vererbt ſich auf das Geſchlecht, jede Stamm
Familie wählt den Namen eines Thieres als Familienname, und
das Thier ſelbſt wird im Banner als Schutzgeiſt der betreffenden
Familie verehrt, von denen jede eine verwandte Körperſchaft der
weiblichen Linie iſt und allen andern durch die männliche Linie
verwandt, da Heirathen aus denſelben Familien verboten ſind.

Die Civilregierung beſteht aus dem Gerichtshof mit den
Räthen und oberſten Häuptlingen. Jede Familie hat einen Rath
aus vier Frauen beſtehend. Dieſe vier weiblichen Räthe wählen
einen Häuptling aus den Söhnen und Brüdern der Familie, ſo
daß der berathende Körper des ganzen Stammes dann aus
Frauen und Männern beſteht. Die vier weiblichen Berather
werden von den Haushaltungsoberhäuptern, die ja nur Frauen
ſind, gewählt. Es exiſtirt keine formelle Wahl und iſt es bei
häufig vorkommender Beſprechung ausgemacht, daß durch den
Tod einer der Beratherinnen, eine ſchon vorher dazu beſtimmte
ihren Platz ſofort einnimmt. Wird eine Frau in die neue Würde
eingeführt, ſo gibt man ein Feſt, zu dem alle Mitglieder des
Volksſtammes geladen ſind. Die Frau ſelbſt wird beſonders ſchön
bemalt, man bekleidet ſie mit ihrem beſten Anzug. Der oberſte
Jndianer Häuptling des WyandotteStammes, der wieder von
den Häuptlingen der eigenen Familie gewählt wurde, ſchmückt ihr
Haupt mit dem heidniſchen Federſchmuck und meldet der ver
ſammelten Menge, daß die Frau zum Rathgeber gewählt ſei.
Der StammesHäuptling wird von ven weiblichen Räthen nach
Berathung mit den andern Frauen und Männern der Familie
gewählt. Bei ſeiner Einſetzung bekleiden ihn die weiblichen Räthe
mit einer kunſtvoll ausgeſchmückten Tunika, dem Federbuſch, und

bemalen ſein Geſicht mit den heidniſchen Zeichen. Die Aufgabe
der Regierung iſt es, Rechte zu wahren und die Ausübung von
Pflichten zu verlangen. Die Rechte beſtehen: 1. in Heiraths
rechten, 2. Rechten des Stammes, 3. der perſönlichen Ausſchmück
ung, 4. des Eigenthums, 5. der Religion, 6. der Perſonen, 7. des
Gemeinweſens, der Auswanderung und des Lagers. Viel-
weiberei iſt erlaubt, doch bleibt die erſte Frau Oberhaupt des
Hauſes. Sucht ein Mann eine Frau, ſo beräth er ſich mit ihrer
Mutter, dieſe verſucht nun die Einwilligung der weiblichen Räſhe
des Familienſtammes zu erlangen, die nur in den ſeltenſten Fällen
verweigert wird. Stirbt eine Mutter, ſo fallen deren Kinder
ihrer Schweſter oder der nächſten weiblichen Verwandten zu,
worüber wieder die weiblichen Räthe zu beſtimmen haben. Ein
mal im Jahre wählen die weiblichen Räthe Namen für die Kin
der, die im laufenden Jahre im Familienſtamme geboren werden
ſollten und der Häuptling ruft dieſelben bei einem großen Feſte
öffentlich aus. Niemand darf ſeinen Namen ändern, doch kann
er durch ausgezeichnetes Betragen und Verdienſte einen andern
gewinnen.

Das dem ganzen Stamme gehörige Land wird den Familien
zur Kultivirung übergeben. Die Familienräthe theilen wieder
jedem Haushalt ein Stück zur Bearbeitung zu. Das Land wird
alle zwei Jahre von Neuem vertheilt. Die Bearbeitung iſt eine
gemeinſame, da jede arbeitsfähige Frau Theil daran hat. Der
Wigwam oder Wohnung, ſowie alle Gegenſtände, die zum Haus
halt gehören, ſind Eigenthum der Frau, die dem Hauſe vorſteht
und fallen bei ihrem Tode ihrer älteſten Tochter oder nächſten
weiblichen Verwandten zu; was wieder von den weiblichen
Räthen geordnet wird. Stirbt der Mann, ſo vererbt ſich ſein
Eigenthum außer dem, was mit ihm begraben wird, auf ſeinen
Bruder oder Schweſters Sohn. Sein Eigenthum beſteht aber
nur in ſeiner Kleidung, ſeinen Jagd und Fiſchergeräthſchaften
und was er ſonſt zum perſönlichen Gebrauche nöthig hatte. Ge
wöhnlich iſt ein kleines Kanoe ebenfalls ſein perſönliches Eigen
thum. Die großen Kanoes werden zwar von den Männern ge
fertigt, gehören aber dem Familienſtamm. Jede Familie hat ein
Recht auf ſämmtliche weibliche Kräfte zur Bearbeitung des
Bodens, hat auf die Männer den Anſpruch, jedes Unrecht, was
irgend einem zur Familie gehörenden Gliede widerfährt, zu
rächen. Der ganze WyandotteStamm kann dagegen wieder den
Dienſt jedes einzelnen männlichen Gliedes in Kriegszeiten be
anſpruchen.

Viele werden ſich ſicher wundern über die Vorrechte, welche
die Frauen bei dem wilden Volke genießen. Jn Wahrheit aber
finden wir bei den Wyandottes nur ein Ueberbleibſel von der
Staatseintheilung, wie ſie in alten Zeiten weit verbreitet war
und zwar überall dort, wo wir die Geſchlechtslinie auf der weib
lichen, anſtatt auf der männlichen Seite verfolgen können, d. h.
wo ſie ſich von der Mutter und nicht vom Vater vererbt. „Es
war dies vielleicht die erſte aller Staatsformen, beſonders mon
goliſchen Urſprunges“, ſo meint der Verfaſſer im Knowledge,
aus deſſen Aufſatz dieſer Auszug ſtammt, und fährt fort:
„Bei den Semiten war eine patriarchaliſche oder väterliche Re
gierung, doch ſelbſt bei den Hebräern finden wir Prophetinnen,
die eine nicht geringe Autorität beſaßen. Erſt die Arianer nahmen
der Frau jedes Theilchen von wirklicher Macht, indem ſie vor
gaben, ſie mehr ritterlich zu behandeln. Es iſt leicht möglich,
daß ſich die kleineren Verhältniſſe des weiblichen Kopfes eben aus
dieſem Grunde herleiten laſſen. Ein Unterſchied, der bei antiken
Schädeln nicht gefunden wird, wie Prof. Rolleſton und andere
bedeutende Anatomen beſtätigen. Bei den WyandotteIndianern
wird ein Unterſchied zwiſchen männlichen und weiblichen Schädeln

vielleicht nicht gefunden werden.“ K. M.
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